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Vorrcdre.

5 JeLeichwie der heilige Apoſtel Paulus dieſen ſeinen Geheim
n nußvollen Brieff an die Glaubige und Heilige zu Epheſo

J v geſchrieben hat: Alſo ſchreibe auch ich dieſe Uberſetzung
mit denen theils darzwiichen geſetzten, theils wegen der

im ende angefugten Anmerckungen, an alle Glaubige und Heilige
n Chriſto JEſu, welche in dieſen allerletzten greulichen Zeiten, mit
en unter dem ungeſchlachten und verkehrten Geſchlecht, in einer geiſt
ichen Wuſten zerſtreuet ſind; Denen aber, welche noch drauſſen,
as iſt, welche Chriſtum noch nicht erkannt haben in der Wahrheit,
vndern noch irrdiſch geſinnt iund, und nach der Welt und ihrem
Fleiſch und deſſen Luſten leben, wird ſie wenig nutzen, ſie werden
uuch dieſelbe nicht grundlich verſtehen, weil es geiſtliche Dinge— ſie
ber noch fleiſchlich ſind, und es nicht begreiffen konnen, denn es
nuß geütlich verſtanden und gerichtet werden. Dahero auch der
Apoſtel welchen der HErr ein Gefaß der Erwehlung, cusüor ndoyns,
ind er ſich ſelbſten einen Apoſtel nach dem Glauben der Auserwehl—
en nennet, ſeinen bereits glaubigen, heiligen und auserwehlten Ephe
iern gleichwohl noch den Geiſt der Weisheit und der Oſrenbahrung
u der wahren Erkanntnuß GOttes und Chriſti, wie auch erleuchtete
Augen des Verſtandnuſſes anwunſchet, weil er ſo groſſe Geheim—
ſſe ihnen ſchreibet, welche ihme durch Offenbahrung geichehen,
ind in den vorigen Zeiten nicht ſo kund geweſen, worauf er ſich auch
m dritten Capitel J. z. und 4. beziehet, davon er ihnen droben,
jamlich cap. 1. und 2. ein wenig geſchrieben habe, woran ſie ſeinen
Verſtand in dem Geheimnuß Chriſti mercken konten.
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Vorrede.
Denn er ſeye nicht, wie die ubrige Viele, oĩ eo, da der arti—

cul oi die Vielheit insgemein bedeutet, ſo wohl zu ſeiner Zeit, als
vornehmlich mit prophetiſcher reflection auf die hernachfolgende Zei
ten des Abfalls, e vsegois ncugols, 1. TiIm. 4, 1. 2. z. und endlich auf
die itzige allerletzte Tage und ſchwere greuliche Zeiten, o e
eais, à naugolĩe xaAenots, 2. Tim. 3, 1--5. zielende, da beede Zeiten
wohl zu unterſcheiden, und nicht einerley ſind, welche, namlich ob
beſagte Viele, das Wort GOttes mit ihren waſſerichten Gloſſen
verfalſchten, vermiſchten, æanνÚνν rr νν, wie die Wirthe
den Wein mit Waſſer, Eſ. 1, 22. und eine auſſerliche dem Volck in
die Augen leuchtende Geſtalt der Gottesdienſtlichkeit hatten, α
ou tuasbeius, derielben Krafft aber mit ihren vorherbeſchriebenen bo
ſen Wercken verlaugneten, ſondern (1.) als aus Lauterkeit, (2.)
als aus GOtt, mit der particula reſtrictiva (3.) vor dem
Angeſicht GOttes, und (a.) in Chriſto, redete er, (gleichwie auch
die ubrige Apoſteln, weil er den pluralem ſetzet: Wir. 2. Cor. 2, 17.
Matth.7, 29. Joh. 6, a5.)

So zeuget auch inſonderheit Petrus 2. Ep. 1, 20. daß wir vor
allen Dingen, oder zuerſt, wiſſen ſollen, daß keine Weinagung der
Schrifft von eigener Auslegung- noch jemahls von dem Willen eines
Menſchen hervorgebracht worden ſeye, ſondern die heiligen Manner
GOttes hatten geredet, getrieben von dem heiligen Geiſt, einfolglich
auch eben durch dieſen Geiſt muſte verſtanden und ausgeleget werden;
und alſo ohne demſelben ware ſie nicht aus GOtt und aus Lauterkeit.

Dahero wird es denen noch fremd vorkommen, welche noch
nicht im Glauben der Wahrheit, und in der Heiligung des Geiſtes,
ſondern nur noch, wenn es hoch kommt, in einiger Beſchneidung
der groben Laſter, aber noch nicht in der Wiedergeburth und neuen
Creatur ſtehen, obſchon ſie, erlangten glaubwurdigen Bericht nach
(wie der ſeel. Herr Hoff-Rath Pfanner von dem gegenwartigen Ver
derben und Zuſtand der itzigen Chriſten es ſehr artig giebet) ſtracks
bey ihrem Eintritt in dieſe Welt durch das Bad der auſſerlichen Taun
gegangen, die neue Creatur aber oder das neue inwendige Geſchopff

ih



Vorrede

ihnen noch ein Bohmiſch Dorff, und ſo unbekannt, als denen mei—
ſten die neue Welt, ware; wiewohl es auch dem guten Nicodemo
anfangs noch ſo fremd war, gleichwie es heutiges Tages ſeines glei
chen noch iſt; am allerwenigſten aber werden es diejenige verſtehen,
die noch gar verfinſtert, und gantz entfremdet ſind von dem Leben
GoOttes, wegen der Unwiſſenhenheit in ihnen, und Hartigkeit ihrer
Hertzen, als welchen der GOtt dieſer Welt ihre Augen verblendet hat,
daß ſie nicht ſehen konnen das helle Licht des Geheimnuſſes des kvangelii,
ſondern es wird allen noch, theils ein Aergernuß, wie denen beſchnittenen
Juden, theils eine Thorheit, wie denen klugen Heyden, ſeyn, welches
aber denen Glaubigen und Heiligen gottliche Krafft und Weisheit iſt.

Woran ſich alſo jederman pruffen, und nicht w gleich zufahren mag,
etwas zu verketzern, welches nicht nach ſeiner geſtudirten oder gelernten

und præoccupirten Meynung iſt, dann man ſich, zumahlen in geiſtlichen
Dingen, ohne Furcht GOttes darinnen gar leicht verlauffen, und ſehr
verſundigen kan, gleichwie es an dem HErrn ſelbſten, ſonderlich durch die
Schrifftgelehrten und Phariſaer zu ſeiner Zeit, geichehen iſt, will nicht
ſagen, daß es von dergleichen itziger Art Leuten noch geſchehen kan.

Es iſt zwar glaublich, daß niemand um deßwillen gerichtet und
geſtraffet werden wird, welcher etwas nicht annehmen oder glauben
ran, wann es ihm nicht gegeben iſt; Wann er es aber verſtehet,
oder verſtehen kan, wwohl durch innerliche Uberzeugung, als auch
durch auſſerliche Umſtande, und doch wegen Hochmuth und Neides
nicht will, ſich auch an der Geringheit der Perſon argert, und doch
laſtert, verfolget, und dem Teuffel es zuſchreibet, gleichwie die Ho
heprieſter und Schrintgelehrte zu Chriſti Zeiten, Marc. 15, 10. de
ren ihr Geiſt noch nicht geſtorben iſt, der iſt der Laſterung des Hei
ligen Geiſtes nahe, die nicht ſo ferne iſt, wie man ſie heutiges Tages
machen will, welche aber nicht vergeben wird, weder in dieſer, noch
in der zukunfftigen Welt, dafur man auch nicht bitten ſoll, denn es
iſt eine Sunde zum zweyten Tod. 1. Joh. 5, 16. worfur man ſich ge
wiß zu huten, und nicht io auf die leichte Achſel dieſelbe zu nehmen hat.

Jch will zwar dieſelbe nicht determiniren, doch iſt bedencklich,

X 3 daß



Vorrede
daß der HEir mſonderheit gegen die Phariſaer und Schrifftgelehrten
Matth. 12, 24. 31. 32. und Marc. 3, 22. 28. 29. zo. derſelben ge—
dencket, weil ſie ſagten: Er hatte einen ohnreinen Geiſt, als
Er nach Matth. 12, 28. in dem Geiſt GOttes die Daimonen,
namlich die ohnreinen Geiſter austrieber Solte man nun daraus
nicht einiger maſſen auch argumentiren konnen, daß, wann jemand
in dem Geiſt GOttes die Wahrheit Chriſti redete, und dieſelbe mit
eines andern ſeiner vorgefaßten oder naturlich ſtudirten Meynung
nicht uberein kame, derſelbe aber ſolche Wahrheit aus Hochmuth,
Neid und Verachtung, (als wormit die alte Phariſaer und Schrifft
gelehrte auch angefullet waren, dann Pilatus errannte ſelbſt, daß die
Hoheprieſter und Aeltiſte Chriſtum aus Neid ihme uberantwortet hat—
ten, Matth. 27, 12. 18. Marc. 15, 10. 11.) vor Ketzerey ausſchrye
und laſterte, auch wohl aar verfolgte, dann die Ketzerey und faliche
Lehre von ohnreinen Geiſtern herkommen, wie ſie dann ausdrucklich

1. Tim. 4, 1. riuuνα rνν 9 Geiſter des Irr
thums und Lehren der ohnreinen Geiſter genennet werden, daß, ſag
ich, ſolches auch nicht gar ferne von der Laſterung und Sunde in
den heiligen Geiſt ſeye! Und iſt ſich freylich hochſt zu verwundern,
daß ſolche Dinge dem HErrn ſelbſten zu Jeruſalem, nicht etwa von
dem gemeinem ohnwiſſendem Volck allein, ſondern hauptſachlich von
der Hohenprieſterſchafft und der vornehmen Geiſtlichkeit geſchehen
ſind, deren Synedrium oder hoher Rath in 72. ſonſt hochgelahrten
Perſonen beſtunde, denen man nimmermehr zugetrauet hatte, daß ſie
ſo ichrecklich gegen alle Prophezeyungen der H. Schrifft irren, und end
lich den HErrn der Herrlichkeit aar zum Tode, ja zum Tode am CEreutz,

der weltuchen Obrigkeit uberlieffern ſolten, welche doch ohngerne daran
kam, und die Unſchuld, und den Neid der Prieſterſchafft wohl erkann
te, jedoch aber, als das Geſchrey der Hohenprieſter und Aeltiſten und
des Volckes, hinter welche ſich jene geſtecket hatten, uberhand nahm,
und Pilatus ſahe, daß er gar nichts ausrichten kunte, und der Tumult
nur groſſer wurde, ſo ubergab er ihnen endlich Chriſtum, zumahlen
auch aus einer Staats-raiſon, weil ſie ſich auf den Kayſer berieffen;

und



Vorrede.
und keinen andern Konig haben wolten, wordurch Pilatus in Ungnade,
und um ſeinen Dienſt kommen mochte.

Woraus dann zu ſchlieſſen iſt, daß auch gantze Concilia, Facul-
taten und Miniſteria, wann ſie ſich nicht mit Beweiſung des Geiſtes
und der Krafft, ſondern nur mit vatterlichen Aufſatzen, legitimiren
konnen, nicht allein alſo irren, ſondern auch in ein groſſes Gericht bey
GOtt, der ſich in Glaubens-und Gewiſſens-Sachen allein die Ober—
Macht, als ein gottliches Regale, vorbehalten hat, fallen konnen,
welches auch ſowohl Pilatus ſelbſten, als der vernunfftige Land-Vogt
Gallion Actor. i8, i2-.16. welche uber der Juden Geſetz und Theolo-
gie nicht Richter ſeyn wolten, als Heyden erkannt haben; Denn wer
viſt du, ſagt JaCcobus caD.4, 11. 12. daß du einen andern, zumahlen in
gottlichen Dingen, welche, ſonderlich im neuen Teſtament des Geiſtes,
von oben kommen, und von GOtt gelehrt ſeyn muſſen, urtheileſt, er
ſtehet und fallet ſenem HErrn, und es iſt in EJLIGER Gtſetz
Geber, DWXR kan ſelig machen und verdammen! Wormit dann aller

ſubtiler und grober GewiſſensZwang aufgehoben iſt.
Man pfleget zwar gemeiniglich denen wahren glaubigen Kindern

GOttes, (denn von denen, welche ſich deſſen nur anmanen, in der
That aber es nicht ſind, ſondern unordentlich wandeln, iſt die Redenicht)
allerhand ungleiches anzudichten und zu laſtern, gleichwie es dem HErrn
ſelbſten geſchehen iſt; Denn da muſte Er, ohngeachtet aller ſeiner Zei
chen, und durchdringenden Lehre, weil Er nicht, wie die Schrifftgelehr
ten, ſondern gewaltig lehrete, Matth.7, 29. heiſſen: ein Nazarener,
ein Galilaer, ein Samariter, oder Ertz-Ketzer, der beſeſſen ware, und
einen Teunel hatte, der zaubern konte, ein Zollnerund Sunder-Geſell,
einer, denen Mutter eine Oure geweſen, und Er uch von Huren anruhA4

ren ließ, ein Freſſer und WeinSauffer, ein Sacramentsund Sab
bathsSchander, ein Ubertreter und Verachter der guten Ordnungen
und Aufſatzen der Vatter und Aelteſten, ein Gotteslaſterer, ein Rebell
und Aufwickler, ein Feind des Kayſers, ein Verfunrer des Volcks, be
vorab der Weiblein, die Jhm aus Galilaa nachgefolget, und der unge
lehrten Layen, an den aber keiner der oberſten Lehrer und Furſteher, noch

kein
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Vorrede.
kein Phariſaer glaubte, einer, der umher vagirte, und nicht offenbar
ſeyn wolte, ſondern alles im Verborgenen thate, wie ein Schwarmer,
oder nach heutiger Art zu reden, ein Separatiſt c. Es muſſen zwar alle
ſolche und dergleichen Dinge denen Nachfolgern Chriſti und Zeugen der
Wahrheit,, von der Welt, und ihren meinen Lehrern, nach dem heiligen
RathSchluß GOttes, und daß die Schrifft erfullet werde, damit der
Junger nicht beſſer ſey, als ſein Meiſter, auch wiederfahren, allein,
WoeEcyoE doch denen, durch welche es geſchiehet, worfur der vielbarm
hertzige GOtt alle vernunfftige hohe und niedere Menſchen, wie bereits
auch in einem anderem Tractatlein treulich erinnert und gewunſchet wor
den, gnadiglich bewahren wolle. Amen!

Und weil dann ſowohl im Text der Epiſtel, als in deſſelben Erlaute
rung einige heutiges Tages faſt noch ohnbekannte Dinge vorkommen und
neu ſcheinen, welche doch alt ſind, ſo will dennoch dadurch anderer ihrer
eigenen Meynung nicht vorgegriffen, noch ſie verurtheilet haben. ſon
dern ich habe nur meine von 50o. Jahren her, unter vielen herrſchafftlichen

und anderen Geſchafften, bis in mein gegenwartiges 76te Jahr des Al
ters, von GOtt aus Gnaden empfangene Gabe und ohnverdientes Ge
ſchenck zur geiſtlichen Prufung in Liebe mittheilen wollen, worbey mich
nicht auf zierliche Redens-Art, ſondern nur auf die Ausdruckung des
Sinnes des Geiſtes befliſſen habe, und wer es in der Furcht GOttes lie
ſet, und den Geiſt der Prufung hat, der wird ſchon innen werden und er
fahren, ob es aus GOtt, oder von geſtudirten Menſchen; und ob es aus

einem leeren Faß, oder aus einigem habitu und Beſitz gefloſſen ſey?
Wenigſtens kan er das Gute behalten; daß auch ein und anderes offt
wiederhohlet worden, und einerley zu ieyn ſcheinet, ſolches iſt mir zwar,
wie Paulo Phil. z, 1. nicht verdrießlich geweſen, es kan aber doch deſto
gewiſſer machen, und nothwendig ſeyn, acαον  uαν{α,

Der HErr aber laſſe alles zu ſeiner Ehre und Verherrlichung, und
zu unſerem Wachsthum und zur Vollendung der Heiligung in der War

heit des rechtſchaffenen Weſens in Chriſto, dem Anfanger und
Vollender, gereichen, Amen.

Der
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2. 1J.

J durch den Winlen GOttes, denen Heiligen, die
a in Epheſo ſind, und Glaubigen in Chriſto JEſu.

A2. Gnade ſeh euch und Friede von GOtt, unſermS Vatter/ und dem HErrn JEſu Chriſto, (oder des

z. Geſegnet ſey der GOtt und Vatter unſeres HErrn JEſu Chri
ſti, der uns geſegnet hat in Chriſto, mit allem geiſtlichen See—

nl ſchgen ſn den üherhm  i ecnGutzrun odeng Wo nungen apie nten v. 2o. 21. zu ſehen da eben dieſe

Wworte  lonz ranviou ſtehen darbey aber die Worte: zur Rechten
GoOdttes ·/uber alle. Furſtenthum und Obrigkeit HeeresMacht und

Herrſchafft geſetzet ſind welche ja in den uberhimmliſchen Wohnungen
anzutreffen aus welchen wir herab gefallen und.

4. Gleichwie Er uns in demielben auserwehlet hat, (aus dem gan
ken menſchlichen Geſchlecht, als Erſtlinge) vor der Grundleaung
(oder Herabwerffung) der (itzigen hierunten liegenden) Weit,

A Wel—

Aulus ein Apoſtel (Abgeſandter) JEſu Chriſti,

e



Der SendBrief des Apoſtels Pauli CAP I

21

Welches Wort: nad, gleichwie obigen zien und dieſen 4ten y. zu
fammen bindet und beydes die Segnung und Erwehlung und die 5.

folgende Vorausſonderung auf die uberhimmliſche Wohnungen vor
dieſer gemachten unteren Welt zieltt.

zu ſeyn heilig und untadelich, allernechſt (doch juxta ſeriem)

vo Jr ſeinem L ngeſicht (gleich nach Chriſto) in Liebe.
Es heiſſet nicht allein cö. auſs, vor ieinem Angeſicht ſondern au
evtouor, da die præpoſitio æeræe, nach der Regul, vor dem Angeſicht
als wie ein Weib die nechſte um ihren Mann iſt (eis regimroineu) und
alſo eine Reyhe und aneinander hangende Ordnung nach ſich ziehet.

Gleichwie das Wort naruανναοννναα eines ieden Stammes der Kinder
Jſrael aneinander angewieſenen Ort und beſtimmtes Loos in der Bezie
hung des Landes Canaan bedeutet; ruie auch das Wort ragnαα αα
eine dem Timotheo nach ſeinem Lods und Rang aufbehaltene Beylage
anzeiget; Paulus aber ſeine Beylage abſolutd  agαöοα als die vor
nehmſte und erſte Beylage nennet.Wie dann auch die kluge Heyden bereitz etwas von dieſen himmliſchen

Wohnungen vor der Herabwaltzung der Welt gewuſt als: Cicero de
natura Deorum: Deus homines humo excitatos, celſos erectos
conſtituit, ad cœlique quaſi cognationis, domicilii priſt ini cõn-
ſpectum excitavit.idem, de Senectute: Animus coœleſtis ex altiſſimo domicilio de-

preſſus, quaſi de merſus in terram.
und viele andere mehr. WWormit ubereitiſtimmet Paulus Phil. 3. 30.Unſer Wandel Burger-Weſen oder. Henmath urſtandet reigxen, in

Himmelen; Wir ſingen auch: Der uns gebracht hat zu dem rechten
„Watterland 2c. und Petrus i. Ep. 1. 3-5. redet von einer ohnverwesli

chen unbefleckten und unverwelcklichen Erbſchafft welche aufbehalten
aufgeſpahret in Himmelen ee: gleichwie auch Chriſtus ſelbſten von vie
len Wohnungen in ſeines Vatters Hauſe geüget Joli. 14. 2. 3. vor ſei
ne Junger aber denjenigen Ort wieder beſtimmet/ daß wo Erſeye auch
ue ſeyn ſolten namlich nächſt 'vor ſeinem und dem Angeſicht GOttes:
Dahero Er die Mutter der Kinder Zebedeæi herichtet daß das Sitzen

zu ſeiner Rechten und Linjcken Er nicht vergeben konne ſondern welchen
es der Vatter beſtimmet hatte ſonder Zweiffel vor dieſer Welt in den
hinmliſchen Wohnungen. Matth 20, 2i 23

5, Und hatuns voraus verordnet, (oder voraus aegrantzet) zur
Kindoder Sohnſchafft, (gleichwie die Kinder die nachſte bey

ihren



CAP. J. g an die Epheſier. 3ihren Eltern ſind) durch JEſum Chriſtum, (und zwar) zu dem n
ſl an

ſelben, (als Erſtgebohrnem unter vielen Brudern, Rom. 8,
29. zo.) nach dem Wonlaefallen ſeines Willens.

6 Zum Lobe der Herrlichkeit ſeiner Gnade, worinnen Er uns

J

J

C]J
J

]J

J

fn
JE
Ie
u.

r Ii
ß

1 p

begnadiget hat, in dem Geliebten Cſeinem Eingebohrnem

Sohue)Biß hieher nun hat der Apoſtel evanseliſiret was vor der itzigen von

bobven herab deorſum geworffenen Welt oder vor dieſen Welt- und
Zeit Seculis, aeανααÔννο α, wie Er redet z2. Tim. 1, 9. in den
himmliſchen Wohnumngen wurcklich und nicht iclealirer, (denn in und
bey GOtt iſt alles. weientlich und gegenwartig) geſchehen iſt wormit
dann auch Johannes ubereinſtimmet und ſein Evangelium anfanget:

Jm Anfang (vor den Zeiten dieſer Welt) war das Wort und das Wort
war bey GOtt und E Ott war das Wort (welches Er ausgeſprochen
üch in demſelben gach ſeiner-Herrlichkeit abgeglantzet und das Ebenbild
neines Weſens ausgedrucket hatte Ebr. 1, z9 und daſſelbe war im An

fang (als der Erſt-und Eingebohrie Sohn vor aller Creatur) bey GOtt:;
Alle Diunge ſind durch daſſewe (in welchem alle die Fulle der Goottheit
leibhafftig in Gtt ſelbſten aber vhnfichtbar und onnleibhafftig war)

gewolrden und dhne danelbr iſt nichts oder nicht ein Einiges geworden
was geworden iſt: Jn Jhm par das Leben und das Leben war das Licht

teec

der Menſchen. (So muſſen ja die Men chen geweſen ſeyn unter denen
allen Dingen worunter ſie die Vornthm en und Erſten waren da das
Leben ihr Licht gewerrn weil Johannes der Menſchen allein gedencket)
Bis hieher redet 10o aannes vom Anfang in himmliſchen Wohnungen
vor dieſer itzigen Welt;
Nun kommt Er auf das Gegenwartige in oræſenti, vorhero hieß es:

in impertecto und aoriſto  Es war:; nachdem die Menſchen alſo von
dieſem vorherigen Leben und Licht abgefallen ſind da heiſſet es nun: Und

Ddas Licht ſcheinet Hairen, (nicht es ſchiene) in der Finſternuß (worein
wir gefallen waren und darinnen gefangen lagen;) und die Finſternuß

hat es nicht begriffen auch nicht gekönnt. Dahero iohannes von die
ſem warhafftigen Licht zeugte/ daß es ſelbſten in die JWelt kommen und
Fleiſch worden ware um uns aus ſolcher Finſternuß welches die Sun
de im eleiſch oder das Fleiſchliche geſinnt jeyn als eine Feindſchafft wi
der GDtt iſt wieder zu erloſen und denen die es aufnehmen wurden

Macht zu geben wiederum GOttes Kinder zu werden die an ſeinen Na

men glaubten. A 2 Als

SJ
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Als nun dieſe beede Apoſteln von dem geiſtlichen Seegen in himmliſchen
Wohnungen und von der gehabtenHeiligkeit und Ohnſtrafflichkeit auch
der Liebe in Chriſto vor dieſer Welt gezeuget die Menſchen aber davon
abgefallen waren/ſo folget nun in unſerer Epiſtel weiter auch in præſenti:

7 Jn welchem (Chriſto, nicht an, als auſſerlich, ſondern in
welchem) wir haben die Erlouung, (wordurch dann?) durch
ſein Blut, (welches eben daſſelbe Blut iſt, deſſen die Kinder
theilhafftig worden) die Bergebuna der Abfalle;

Erloſung und Vergebung iſt eine im Neuen Teſtament ſehr gebrauchliche
appoſitio; und das Wort ugαααναανν fommt her von vuαααn
herabfallen und præſupponiret daß man vorhero in einem hoheren
Stand geſtanden wie ſolches klar erſcheinet Ebr.6, 6. da der Apoſtel
vorher ſaget daß die ſo einmal erleuchtet und geſchmacket die himmli
ſche Gaben?c. und davon abfallen rugamreouvus, und der Pluralis zeiget
an daß der Abfall nicht auf einmahl ſondern nach und nach geſchehen
bis der deall Adams in dieſer gemachten Welt vollends erfolget iſt.

nach dem Reichthum ſeiner Gnade.
Oben v. 6. hat Er von dem eiſtlichen Seegen in himmliſchen Woh
nungen wormit uns GHtt geſegnft hat geſprochen: daß es zum Lobe

der Herrlichkeit ſeiner Gnade geſchehen; Hier aber bey der Erloſung
und Vergebuna der Abfälle und darinnen begangenen Sunden Col.
1, 14. nennet Er es den Reichthum ſeiner Gnade und Johannes cab.
1, 16. heiſſet es: Gnade uin Gnabe wie auch Jacobus cap. 4, 6. meh
rtre Gnade ueicera vden.

8g. mit welcher Er uberflußig neweſen iſt in uns hinein,  s,
in aller Weisheit und Kluaheit, ſapientia prudentia,

9. Jndem Er. uns kund gethan, oder bekannt gemacht das Ge
heimnuß ſeines Willens, nach ſeinem Gutfinoen oder Wohl—
gefallen, welchen Er in ſich elbſt vorgeſeket hat,

10. Jn eine œconomie, oder Einricht und dinordnuna der Fulle,
oder Erfullung der darzu beſtimimten oder ablauffenden Zeiten,
nau, da alles wiederum in eine Haupt-Summ zuſammen ae
faſſet oder gezogen werden ſoll, jo wohl was in den Himmeln,
als was auf der Erde iſt.Namlich: ſo wohl das Gute als das Boſe jenes zur Erhaltung und

Seeligkeit und dieſes zur Verdammung und Ausrottung mit
ſamt



Cabp I. an die Epheſier. 5ſamt dem Teuffel dem Vatter des Boſen und der Lugen und ſei
nen Engeln in dem ewigen Feuer oder Pful der Verweſung wel r—
cher mit Feuer und Schwefel brennet welches iſt der zweyte Tod

ſuder boſen Geiſter und Seelen.

J

J

I

n

T

11. Jn eben demſelben (Chriſto) in welchem wir auch das Loos u
empfangen haben (als Erſtlinge ſeiner Geſchopffe, Jac. 1, 18.) tzur

1vorausgeſondert nach dem Vorjatz deß, der alle Dinge krafftig rn
wurcket, nach dem wohluberlegten Rath ſeines Willens;

dß ſ Lbſe H lcchk d'12. Darzu, a wir eyen zum o emer erri eit ie wir Lvorn Jobbeſagter HauptKuſammenfaſfung und deren Gericht da wirvorund bey ſolchen Richter Stuhl Chriſti die Ehre haben werden, J jy
Pαααα, als Mit-Richter zu erſcheinen und offenbar zu wer J
den auf daß ein jeder bey dieſem Gericht und AuseinanderSchei
dung der Schaafe und Borke davon tragt was Er durch den Leib

aund zu demſelben ausgtubet hat ede ã ergader, ts ſeh gut oder boß;
aechoffet, oder woffnungaehabt haben, (zu welcher lebendigenHoffnuna GOtt wiederaebohren hat durch die Auferſte *1

hung JEu Chriſti aus den Todten) in (unſerem Haupte und hr
2

Mann) Chriſto. JWelcher iſt der Mann der Rechten GOttes und der Sohn des 1—Menſchen den GOtt ſich feſtiglich erwehlet oder befeſtiget hatPtalm go, 17. cim Ebraiſchen und Griechiſchen:) das Haupt und n
der Mann in Ablicht auf ſeine Gemeinde die da iſt ſein Leib oder
Weib die eulle deß der alles in allen erfullet unten 23. Act.

J

J e

I

J

J

I

j

A

Not. Wiilen dieie materie zu rtich iſt ſo beliebe der Chriſtliche Leſer
127, 31. 1. Cor. 6. 2. 3. 2. Cor. 5, 10.

nn
J J

die am Ende angertugte Erſte Anmerckung uber dieſen wichtigen Texyt in n
und deſſen mehrere Erlauterung ohne Vorurtheil nachzuleſen.

J13 Jn welchem (Chriſto auch inr ſeyd, die ihr gehoret habt das
Wort der Warheit, das Evangelium eurer Seeligreit, in nir

Jwelchem (Chriſto) ihr auch, als ihr geglaubet, ſeyd beſiegelt
J

worden duren den Geiſt der Verheinung, den Heiligen;
J4. Welcher, z, cobmehrbeſaate Chriſtus) oie Angabe iſt,

71aiiuo unſerer Erbſchafft, zur Erloſung des Eigenthums, zum
Lobe ſeiner Herrlichkeit.
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des Eigenthums) ⁊ns regnromoseus, eigentlich der Umthuung nam
lich ſeiner Auserwehlten die Jhm der Vatter zur Braut und Eigenthum
gegeben welche als ſein Weib nechſt um Jhn iſt wie ein Weib um ih
ren Mann deſſen Herrlichkeit deca, ſie iſt 1. Cor. 11,7. Welches
Pktrus 1. Ep. 2, 9. alſo beſchreibet: Jhr ſeyd das auserwehlte Ge
ſchlecht ein koönigliches Prieſterthum etine heilige Nation, Goc, ein
Volck zum Eigenthum eis regναα, dahero das relativum os nicht
auf den Heil. Geiſt an dieſem Ort kan gezogen werden per Enallagen,
ſondern auf den vorhergehenden 12ten y. qusdrucklich benannten und im
1zten y. wiederhohlten Chriſtum e J, als welchem die Erloſung und

J
J nicht dem Heil. Geiſt in der Heil. Schrifft zugeſchrieben wird gleichwie

dergleichen Conſtruction, da eĩn relativum nicht auf das nechſte vorher
gehende ſondern auf das weiter droben ſtehende Wort welches dann der
ſenſus geben muß ſich beziehet mehrmals darinnen vorkommt als
1. Joh. 5, 20. 1. Theſſ. 2,9. Ebr. 12, 17. da das letzte Wort aurir
lie nicht auf uerarοαr, die Bußt ſondern auf vneyiny den Seegen ge
het. Und an andern Orten mehr. Sonſten kommen die Wortt een-
rolnoiſ, αααααο, riguoioe: auch im: Alten Teſtament von dem
Volck Jſrael nach dem Fleiſch zum Vorbild offt vor; als: Exod. 19.
J. 6. cap. 23, 22. Deut. 7. 6. cap. 14. 2. Eſ. 2o0, 21. und im Neuen
Teſtament 1. Theſſ. z.9. 2. Theſſ. 2, 14. Tit. 2. 14. Ebr. 10. 39.
Dieſer auserwehlten Praut Chriſti nun wird in ieiner Zukunfft mit
Jhr zu ſeinem Reich und Sabbath dieſer Welt die Fulle der Juden
und Heyden erfolgen als welche nicht zu dieſem Lods der Erſtgebohrnen
nach dem Vorſatz beruffenen gehren. KRom. it,7. 12. 16. 23. bis zum
Ende. Ebr. 11, 39. 40.

15. Darum auch ich, als ich vernommen habe den bey euch ſeyen—
den Glauben, in dem HErrn JEſu, und die Liebe, die ihr ha—
lheof naonon aſ  a

v torre —orauiuretiub/18. Erleuchtet die Augen eurer Bernunfft, darzu, daß ihr wiſſen
J konnet, welche da ſey die Hoffnuna eures Beruffes (nach dem
J Vorſatz zu Erſtlinge ſeiner neuen Creaturen) und welcher ·fey

der
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der Reichthum der Herrlichkeit ſeiner Erbſchafft in den Heiligen
(ſolcher Erſtlingen)

19. Und welche ſey die uberſchwenckliche Groſſe ſeiner Krafft in
uns hinein, die wir glauben, nach der inneren krafftigen Wur—
ckung der Macht ſeiner Starcke,

20. Die Er krafftig gewurcket in Chriſto, als Er Jhn aus den
Todten auferwecket, und geijetzet hat zu ſeiner Rechten, in den
himmliſchen (Wohnungen, droben x. 3.)

21. Oben uber alles Furſtenthum (allen Anfang eexA) und
Obriakeit und Heeres-Macht, und Herrſchafft, und allen Na—
men, der genennet iſt, nicht allein in dieſer Welt, ſondern auch
in der zukunfftigen,

22. Und hat alle Dinge in Ordnung unterworffen unter deſſelben
Fune, und Jhn aegeben zum Haupt, uber alles, der Gemein—AqeÜÂ

de (der Erſtgebohrnen die in Himmelen an und abgeſchrieben

ſind, Ebr. 12, 23.)23. Welche ſein Leib iſt, die Anfullung deß, der alles in allen

erfullet.
Hieraus ſiehet man obſchon der Apoſtel die Epheſier im Anfang dieſes
Capitels Heilige und Glaubige in Chriſto nennet daß Er doch noch vor

ſie den Geiſt der Weisheit und der Offenbahrung zu mehrerer Erkannt
nuß bey GOtt ausbittet wie dann das Wort erlprwois nach ſich ziehet
da die prænoſitio erl, acd, zu dem Wort wãcie, welches auch Erkannt
nuß oder Wiſſenſchant heiſſet noch zugetetzet wird daß man alſo nicht
ſo gleich ein umſchrencktes Syſtema der wahren GottesGelehrtheit und
deren Lehr-Satze auſſer was der Anfana und die GrundLehren ſind
wiewohl auch dieſe nach dem rechten Verſtand noch mangeln von der
Warheit Chriſti machen kan und ſoll und wann man ſolche auswendig

lilerne und wiſſe daß man ſo gleich ein rechter Chriſt ſeye eben als wann
ein itztgebohrnes Kindlein ſchon ein Mann von zo. Jahren ware ſon

dern man muß dem Heil. Geiſt um welchen hauptfachlich zu bitten iſt
Raum laſſen daß Er nach und nach immer mehr und mehr in dem
Wachsthum nach 1. Petr. 2, 2. J. in alle die Warheit hinein von
Weg zu Weg von Krafft zu Krafft leiten könne nen, dader
Aponel Phil.3, 12. moch ſelbſten bekennet es nicht ergriffen zu haben

oder vollendet zu ſeyn Er jage Jhm aber nach: Wie dann auch weder
der

S—
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der HErr ſelbſten noch die Apoſteln dergleichen umſchranckte Syſtemata
hinterlaſſen ſondern der HErr hat die Apoſteln auf den Geiſt der War
heit vertroſtet den Er ihnen ſenden wolte weil ſie damals von Jhm
nichts weiter ertragen kunten; und die Apoſteln haben hernach die Glau
bige wann ſie bekehret waren dem Wort und Geiſt der Gnaden und
Warheit oder der Salbung uberlaſſen und empfohlen und wie dieſe
lehrete ſo ware es wahr und kein Betrug Lugen oder Jrrthum dabehy
ja der HErr beziehet ſich ſelbſten auf die Propheten daß wir alle muſten

von GOtt gelehrt ſeyn und da die Phariſaer von Chriſto horeten Joh.
9239. 40. 41. Er ſeye zum Gericht jn dieſe Welt kommen aufdaß die
nicht Sehende ſehend und die Sehende blind wurden ſie aber darauf
fragten ob ſie dann auch blind waren ſagte ihnen der HErr: Wenn
ihr blind wäret ſo hattet ihr keine Suünde nun ihr aber ſaget wir ſe
hen ſo bleibet eure Sunde und gleich darauf cap. 1o, 1. redtt Er noch
harter von Dieben und Mordern wann ſie durch eine andere Thur ein
giengen. Welches ſich alſo die angemaſte Ketzermacher und von ſich
ſelbſt haltende Oinæuror, die ſich einbilden als ware das Evangelium
alleinezu ihnen gekommen oder geht von ihnen aus wie ſie es buchſtab
lich geſtudiret hatten konnen geſaget ſeyn laſſen; dann ſo lange ſie nicht

umkehren und wie die Kinderſodann von oben her aus Waſſer und Geiſt
gebohren werden ſo konnen ſie das Reich GOttes nicht ſehen vielweni
ger hinein gehen welches der HErr mit einem doppelten Schwur zwey
mahl betheuret Joh. 3, 1--5. Es beſtehet aber das von GOtt gelehrt
ſeyn mehr in der Erfahrung als Beſchreibung wie es ſehe eine Aufthuung
des Hertzens und ein Einleuchten iucaricen;, oder eine Erleuchtung
des Verſtandes und der Augen eine Unterſtutzung urozaen deffen was
man hoffet; eine Uberzeugung geiſtlicher unſichtbarer Dinge zur Seelig
keit und mit einem Wort: Der Glaube welcher ein ſolches machtiges
gottliches Werck in uns iſt daß ihn Petrus einer SoldatenWacht ver
gleichet dadurch wir verwahret (Peuesusiro:/) wurden zur Steligkeit.
1. Petr. 1,5. worauf dann der Friede GOttes folgekt welcher eben auch
eine ſolche Beſatzung iſt esee, cuſtodia quod eſt verbum militare, der
da verwahret die Hertzen und die Sinne in Chriſto JEſu. Jſſt alſo die
ſes zrſte Capitel ſehr Geheimnußvoll welches auch dem Apoſtel durch
Ofntenbahrung kund worden und kun ohnt den Geiſt der Weisheit und
Offenbahrung nicht grundlich verſtanden werden welchen ich ſowohl

 mir ſelbſten als allen Glaubigen vdſn G Htt noch ferner ausgebeten ha

ben will.

CaAD. II.
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CAP. II.

1.
¶Wynd euch todt ſeyende  durch cu.) die Herabfalle, und

2. Jn welchen ihr ehemahls gewandelt habt, nach dem Zeit-LauffDQC2.) die Sunden,

dieſer Welt; nach dem Furſten der Macht der Lufft, des Gei—
ſtes, der nun krafftig einwurcket in den Kindern des Ohngehor—
niams, (welche ſich nicht uberreden noch warnen laſſen)

Krtunatnty untrtuttdFleiſches, und der Überlegungen, (wie wir ſolche ausuben und
genienen mogten) und waren von Natur rornsKinder, (dem

Sorn und dem Tod unterworſfen) wie auch die Ubrigen.J—

tnrs.
vielen Liebe willen, wormit Er ums geliebet hat,

4r vwrr Ott) der deich feyende un Barrmhertzigkeit, um ſeiner

z. Auch uns (ſaa ich) todt inende durch die Herabfalle, (oben
cap.1, 2) hat Er mit ſhriſto. lebendig gemachet) durch. Sohen
cap. t, B.Ju gemeldte) Vnadt:ſend ahr erhalten worden. Col.

2. 13. ra: t6. Und hatuns mtta itwccie)und mitgefehet in denen himmli—t, J i.

ſchenc Wohnungen) in Chriſte JEſu, (an der Rechten GOt
tes/ Col. 3, 1.)7 Auf daß Er erzeigte in denen hernachkommenden Welt. Lauf

fen/. (Ewiakeiteny Drn  uberſchwencklichen Reichthum /ſeiner
Mildigkeit. genuns in Chr ſt JEſ

Q Gnade—- in ge  10o U.Denn durch die Gngdewie oben x. 5. aedacht welche im Anfang durch. Chriſtum worden und

atern uns von den Welt Zeiten gegeben nun aber allen Menſchen zuvorderiſt
„aper deneneerſtgebonirnen und nach dem Vorſatz Berufftnen /.wieder er

ch 1ſ itnen,ifſeyd inr felia worben, durch den Glauben, und diefes nicht aus

euch, das Geſchenck GOttes ciſt es.)

B 9. Nicht

1

—SS
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9. Nicht aus Wercken, auf daß ſich nicht emand ruhme.
10. Denn wir ſind ſein gemachtes (Werck) (in dieſer Welt. vor—

hero aber in Himmelen und nun auch auf Erden in der Wieder
geburth wieder neu erſchaffene in Chriſto JEſu zu guten Wer

cken, zuwelchen (uns) GOtt vorbereitet hat, auf daß wir in
denenſelben wandeln ſollen.

11. Dahero ſeyd eingedenck, daß ihr weyland die Henden im
Fleiſch, die genannte Vorhaut, von der ſo genannten Beſchnei
dung im Fleiſch, die mit der Hand geſchiehet,

12. Daß, (ſagich) ihr waret in derjeniaen Zeit, ohne Chriſto,
entfremdet von der Buraerſchant des Jſraels, und Fremdlin

Ai

und (ſolchen ralls) ohne GOtt in der Welt.
ge der Teſtamenten der Verheinung/ reine Hoffnung habende,

;5

13. Nun aber ieyd ihr in Chrinon ecn die ihr weyland ferne wa
ret, nahe geworden indem Bunò

14. Denn derſelbe iſt unſer Friedei ſehde kinngemachet,

und die Scheid-Mauer des Kauns aufgeloſet hat.
15. Jn dem Er die Feindſchant in ſeinem (au) eigenem Kleiſch,2

(mithin per appoñtionem das Geſetz der Gebote in Saßun
gen,i(welches gegen dieſe Feindſchafft gerichtet war) zernichtet
(und aufgeyoben) hat, aur daß Er die zwey in iich ſelbſt ſchaffte

zu einem einigen neuen Menſchen, machende Frieden.
16. Und verſohnete die beyde in einem einige n Leibe GOtte,

durch das Ereutz, todtende die Feindſchafft in demſelben ceini

e Lib)g m rk e I n t D tit 11 Jn17. Und iſt kommen, und hat die gute Botfchant verkundiget,

nämlich Frieden, euch denen Fernen, und denen Rtahen;
18. Denn durch Jhn haben wir beyde den Zugang zum Vatter in

einem einigem Geiſte.
Sooſaget auch der Apoſtet Rom g, 1. 2. Nun wir dann gerecht gewor

 dent aus dem Glauhen (das iſt: Nun wir wieder in den rechten vorigen
oder erſten Stand der Geyechtigkeit geſetzet ſind aus dem Glauben oder

aus dem Geſetz oder Lehre des Glaübknu an Chriſturm durch welchen wir
wieder die Macht ikrclar, bekommun haben GOttes Kindireoder aus

GOtt
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GOtt gebohren und alſo eine neue Creatur oder neues Geſchopff zu wer
den und die Feindſchafft wider GOtt in unſeren Gliedern durch Chri
ſtum wieder abgeſchaffet und getodtet worden j ſo haben wir Friede mit
zuund bey GOtt durch unſeren  HErrn JEſum Chriſtum (als der uns

wvou iolcher Feindſchafft und von dem Geſetz der Sunden in ſich ſelbſten
erlontk hat) durch weichen wir alſo auch den Zugang wieder bekommen

haben/ zueben derſelben Gnade worinnen wir geſtanden aber daraus
gefallen uund und welche uns gegeben wordeu iſt vor den Welt Zeiten
obenv.5. 2. Tim. 1, 9.) und ruhmenuns uber der Herrlichkeit GOttes
oder nach den variis lectionibus, der Sohne GOttes. oben cap. i,

65 7..19. So ſend ihr dann nun nicht mehr Fremdlinge und Beyſaſſen,

ſondern Mite Burger der Hejligen, uno Hauß-Geſaſſen GOt

cœ20. Aufgebauet auf den Grund der Apoſteln und Propheten, da

 der auſſerſte EckEtein ſelbſt JEſus Cyriſtus iſt (der beyde
Wande Juden und Hepden zuuqmmen hau,i4
21. un weichem das ganhze ſo oroentlich zuſammen gefugte Ge

baude Coder nach Col. 2, 19. der gantze durch die Gelencke und
Zuſammenfuaungen an einander haltende Leib) wachſet zu ei

nem heiliaen Tempel im HErrn;
22. Jn welchem auch inr mit gebauet werdet zu einer Einwoh—

nuna GOttes im Geiſte. Joh. 14, 23.
Nor. Wesgen dieſer wichtigen materie ſehet die hinten angefugte zwepte

NAlnmerckung.

214 y
J

Ê „LoÊ
EJ—

Pom deßwillen ich Paulus der gebundene JEſu Chriſti fur
So euch, die Heyden, die Geſandtichant verrichte,

2. So ihr gehoret habt die occonomijche Einrichtung der Gnade
GOttes, die mir aeaeben iſt au euch,

3. Daß Er mir durch Offenbahrung kund gemachet habe das Ge

B2 heim—
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heimnuß, gleichwie vorhin, (oben, cap. 1. per tot.) in wenigem
geſchrieven habe.4. Dabey ihr, wenn ihrs teſet, verſtehen konnet meinen BerſtandJ

in dem Geheimnuß Cvriſti.
5. Welches in anderen Geburthen, (vorigen Zeiten) denen Soh—

nen der Menſchen nicht kundig gemachet, als es nun offenban
ret iſt ſeinen heiligen Apoſteln und Propheten imn Geiſte, (nam
lich)6. Daß die Heyden mit /erbſchafftlich, und mit einverleibet (mit

Leib) und muttheilhafftig ſeyn ſolten ſeiner Verheiſſung in dem
(Melſia) Chriſto. durch das Tvans elnumi.7. Deſſen ich ein Diende geworden din nach dem Geſchenek der

Gnaoe GOttes die mir gegehen iſt nach der krafftigen Ein
wurckung ſeiner Krafft.8. Mir, der ich geringer bin alls der Geringſte unter allen Heili40

gen (Apoſteln iſt gegeben dieſe Güade/ unter den heyden er
rreulich zu verkundigen den unansſpurlichen Reichthum Chriſti,

9. Und alle (voraus aeſonderte Glaubige) zu erleuchten, welche
daſeh die Theilhafftigkeit (oder oecononue) dieſes Geheimnuſ
ſes, oas verboraen geweſen iſt von den Ewigkeiten (Seit:Laun
ten) her, in GOtt, der alle die Dingegeſchaffen hgt durch JE—
ſum Chriſtum.

10.  Aufdaß itzo kund werde denen Furſtenthumen, und Machten
in den himmliſchen (Wohnungen) durch die Gemeinde, die viel
mannigfaltige Weisheit GOttes,

11. Rach dem Voriatz der Welt Launten, (Ewigkeiten) den Er
gemachet hat, in Chriſto JEſu uhſekein HErrn.

12. Jn welchemwir vavben oie Freymuthigkeit und den Zugang
in Zuverncht (Freyheit) durch ſeinen Glauben (oder: den
Glauben an Jhn;

Bis hieher hat ſich der Apoſtel leirimiret als ein Abgeſandter Chriſti
durch den Willen GOttes wie er mamlich mit einer Geſandtſchafft auch
an die Heyden und Vorhaut beladen ſeye wie  dann in dem. i. vr das

Wort rgeo Atvu in denin variis lectionivis darbey ſtrhet und den ſen-

J



CAP. Ill. an die Ephefier. 13ſum comoliret; welches er im zien und gten vers ein von den Ewigkeiten
her in GHit verborgen gehaltenes und ihm durch Offenbahrung be
kannt geiachtes Geheimnuß nennet woran man mercken konne ſeinen

Verſtand (oder eigentlich ſeine commiſſion, ceen, à civinu, com-
mitto: und dieſes  cd ur, mitto, worbey ein Commilfſarius in-

ſtruction und Verſtandniß von ſeinem Principal bekommt an dem
Grheimnuß Chriſti. Dahero ſich anfangs die aus den Juden bekehrte

Gaaübige ſehr verwuidert haben uber den Mit:Beruff und MitLeib der
Henpyden zu dieſer Gnade des Eigenthums Chriſti.

13. Darum bitte ich, nicht auszuweichen dem Boſen, (oder zag
hafft zu werden) in meinen Trubſalen fur euch, welche (Trub—
jal) eure Herrlichkeit (oder Ehre) iſt.

14. Um denwillen beuge ich meine Knie gegen den Vatter unſers

HErrn JEmu Chriſti,15. Aus welchem alle Vatterſchafft, (oder aottliche Geburth,
vrooenies,) in Himmelen und auf Erden, den Ramen (oder

d Was eſen) hat. J.

16. aur dan Er euch gebe nach dem Reichthum ſeiner Herrlichkeit,

raeſtartrer zu werden durch ſeinen Geiſt, in den in—rn ge menlden hinein
1J. Chriſtum (nut den Vatter, nach der Richtſchnur der Be

wahrung ſeines Wortes Joh. 14, 21. 23.) haußlich zu wohnen,
 nα eiſ tivifeen hurch den Glauben in euren wHertzen.
18. Jn der Liebr eingewurtzelt und gegrundet (ſeyende) auf daß

ihr wohl vermoglien ſend/ nach einander zu begreiffen, mit allen
den veiligen, welche oa ſeye die Breite und Lange, und Tieffe

und Geohe 2aql uno zu erkennen die uberſhwenckliche Liebe der Erkanntnuß
24

2

mryeorrarePhil. 3. 1o. ſuprà cap. 2, 7. iſt eadem conſtructio: rer drααννο
 r riſs xurroę auri&, den uberſchweneklichen Reichthum fei

ner Gnade.auf daß ihr erfullet werdet zu aller der Fulle GOttes.

Weilche Fulle deſſen der alles in allen erfulet die Gemeinde und der Leib
Chriſti worvon Er das Haupt iſt von welchem dieſelbe auf din Leib

B3 und

—J

—S

—2 S
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S

S
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und die Gemeinde flieſſet wie die Salbung Aarons auf ſeinen Bart und
gantzen hohenprieſterlichen Talar hinunter gefloſſen iſt zum Vorbild.

20. Dem aber, der uber alles thun kan, viel uberflußiger, als
wir bitten oder verſtehen, nach der in uns krafftig einwurcken
den Krafft,21. Deme ſey die Herrlichkeit, in der Gemeinde in Chriſto JE.u—

ſu, in alle die Geburthen hinein, der Ewigkeit der Ewigkeiten,
Amen!

Bißhero hat der Apoſtel meiſtentheils doctrinalia tractiret nun kommt
tr ad applicationem praxin.

CAP. IV.
J. 1.SO ermahne nun euch ich der Gebundene im HErrn, wur

W diulich au wandeln des Beruffes, wormiit ihr beruffen ſeyd,

2. Mit aller Riedertrachtigkeit und Sanfftmuth, mit Langmü
thigkeit vertragende einander in Liebe,

3. Zudſen egete zu dewahren die Einigkeit des Geiſtes, in dem

4. Ein einiger Leib, (der Gemeinde der Erſtgebohrnen) und ein

einiger (nheiliger) Geiſt (der Kindſchafft) gleimwie ihr auch be
ruffen worden in einer einigen Hoffnung eures Beruffes (nach
dem Vorſatz, Rom. 8, 28.

5. Ein einiger HErr, (der Chriſt, der Sohn des GoOttis de Le
bendigen, Matth. 16, 16. 17. Joh. 6, ég.. und Adonal, j Plalm
110.) ein einiger Glaube (der Auserwehlten, lit. 1, 1) eine
einige (Geiſtes-) Tauffe,

6. Ein einiger GOtt und Vatter aller (Jehovahkgach der uber
alle (obbenannte) und durch alle, und in euch allen, (geſeanet in
die Ewigkeiten, Amen! Kom.o, 5. da die dort ſtehende Worte
eni ravrur, allhier erklaret werden. 1. Cor. 8, 4--6. Pſ. 83, 18.
Gr. 19. Ebr.)

O daß



CAP. IV. an die Epheſier. 15
O daß wir bey dieſen lauteren und klaren Worten und Namen blictben

bis ſowohl der Vatter den Sohn und der Sohn den Vatter durch den
heiligen Geiſt und nicht Fleiſch und Blut uns offenbahrete Matth.

Gal eni5 16 weilſeclsds Lob ſt Jh11, 27. uut o Ne a ewige eeni. o .17,3.7. Unſer jeglichem aber iſt aegeben die Gnade nach dem Maaß der
geichenckten Gabe Chriſti.

8. Darum ſpricht (die Schrifft:) da Er in die Hohe hinauf geſtie—
aen, hat Er das Gefangnuß gefangen gefuhret, und hat Ga—
ben den Menſchen aegeben;

9. Dieies aber, Er iſt aufaeſtiegen, was iſts, als daß Er auch erſt
abaeſtiegen in die unterſte Theile der Eroen.

10. Der abgeſtiegen iſt, derielbe iſt auch, der hinauf geſtiegen
iſt, hoch uber alle Himmel, auf daß Er erfuule alles mitein—
ander.11. Und Er ſelbſt hat gegeben etliche zwar zu Apoſteln, etliche J

aber zu Propheten, etliche zu Evangeliſten, etliche zu Hirten
und Lenyrern,12. Zur Subereitung der Heiligen, zum Werck der Bedienung,S

zur Erbauung des veibes Chriſti;
13. Bis daß wir alle entaegen ino hinan kommen zu der Einigkeit
des Glaubens (der Warheit) und zu der (aenauen) Erkannt
nuß des Sohnes GOttes, zu einem volligen cänn/ ack. 7 g1Sci

g clche F ll

S

zum Maaß der Groſſe der ulle Ehriſti. up  u e die Ge
meinde Chriſtiiſt)14. Auf danwir nicht menr unmundige (Kinder) ſeyen, die hin
und her als WauerWellen beweget und umgetrieben werden
durch einen jeguchen Wind der Lehre, in dem Wurffel-Spiel

der Menſchen/ un Linigkeit zur Hinterſchleichund Verleitung
inderrthuin.15. Sowir aber die Warheit beſitzen und in Liebe reden, xndriorre

res, werdenwir wachſen in? ehn vinein, alle Stucke betreffen
dewelcher iſt das Haupt, Chriſtus,
16. Aus welchem der gantze Leib zuſammen gefuget und zuſam
men eingerichtet, durch ein jedes Gelencke der Hulffleiſtung,

nach
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nach der krafftigen Wurckung eineß jealichen Glikdes in (winem)
Maaß, machet den Wachsthum des! Leibes zu ſeiner ſelpſt eige—
nen Erbauung in Liebe.

Nun ſchreitet der liebe Appſtel zur Ausuhung des vorherbeſchriebenzn Ge«
heimnuſſes Chriſtie

17 So ſage ich demnach dieſes, und bezeuge im HErrn, dau ihr,
nicht mehr wandelt, gleichwie auch die ubrige veydniſche Vol·
cker wandeln in Eitelkeit ihres Sinnes, (Gemuthes)

18. Die durch die (fleiſchliche) Vernunfft verfinſtert und entftem
det tind von dem Leben GOttes, weaen der Unwiſſenheit, die
in innen iſt, weaen der Berhartung ihres Hertzens,

19. Welche, weilſie vvne Empfindung, lohne Hoffnung) ſind,
(und ſich kein Gewinen machen)) ſith ſelbit uberaeben haven der
Geilheit, zur Ausubuna aller Unreinijgkeit in Unerſattlichkeit,

20. Jhr aber vabet ehtiſtüm nicht alſv gelernet?(dau fie davon nicht khinen fatt perde

21 Sintemahl ihr Jhn gehoret habet und in hm el hintio
n aer Jij g ecore vr—den ſeyd, wie Warheit/ (oder ein rechtſchaffenes Weſen) in

JEſu iſt. (Ramlich)22. Daß ihr nach dem voriaen Waudel, den alten Menſchen,
der nach oer Braierde des dlhweges Betruges? Jrrthums ſich
verderbet, aviegen,23. Aber wiedee erneuert werden ſollek in dem Geiſt eures Ge

muthes, „ue—

chtr de Wuoryhiſt

24. Und anziepen den neuen Menſchen der nag GHtt geſchaffen

„in Gere gkeitund Heiligkett r agh äit. JIe
Dieies iſt num das rechtichaffene tztſen in Chrnio/ und nichl diĩtwzeiech

tigkeit und Hinigkeit des ohnüdutonnuenen Moylaiſchen Geſetzes der

Qercke Rom. 3. 27. noch auch eine auſſerlich in ſenſu forenli allein
dDem Glauben zugerechlete Gerechtigkeit und Helligkeit als ob GOtt

ſolche in Anſehung Chriſti als eints Purgen der ſie fur unn erfulltt
unſerem ðhlauben zurechne./ und iinß vpn ver: Verdammnuß losſpreche

aerecht und ſeſig mache:; welches jivgr voß ijnſercün Ahfall und der worigtn
Qngerechtigktit und Sunde darein wir gerallen jnd, Kunechte der xe un

dden wordrn ſind verſtandrn werdenkan weil Chriftits olche und deren

Herr



CAP. IV.  aan die Epheſier. 15
Herrſchafft uber uns in dem Leibe ſemes ſundlichen Fleiſches uberwun L

Jden und auf das Creutz hinauf getragen und uns davon erloſet hat:
Allein ſolche Gerechtigkeit oder das Rechtſchaffene des Geſetzes GOttes

muß nun auch in uns als Erloſeten durch Chriſtum erfullet weſentlich L
oder wahrhafftig angezogen und gethan werden dann wer die Gerech— h au

tigkeit thut der iſt gerecht; 1. Jon.3, 72-10. Ja Jacobus eiffert recht  ar
Ubber den vermehnten Glauben und der demſelben auſſerlich zugerechneten 9 nn

Gerechtigkeit da ſchon zu ſeiner Zeit ſich auch einige gefunden und geleh f en
ret haben mogen welche ſolche Verdrehung aus den Briefen Pauli, ſon— J 5derlich ans dem an die Romer und an die Galater auch aus dieſem an nn

die Epheſier gemachet haben daß wir namlich nicht aus den Wercken E
ſondern durch die Gnade Geſchencksweiſe erhalten und ſelig wurden wel T

ches in ſeinem rechten Verſtand freylich wahr iſt allein es muſte deroGlau
l

Jin enrbe aus denen Wexcken ausgefuhret und vollkommen werden cap. 2. in

r aun14-26. ſonderlich auch redet Jacobus ſehr krafftig cap. i, 22. wann er b nn
11 1

J ſchreibet: Seyd aber Thaterdes Wortes und nicht Horer (und Zu

1 rechner) allein damit ihr euch ſelbſt betruget 7ugονÔααο tu, n
welchts ein tiefffinniges Wort iſt da man namlich aus falſchen Vorſa

41nuzzen zum Exempel: Vom abſtractiven Glauben und zuaerechneten Ge 11
ugonrae, ab dun &t auae nach ſich fuhret da man rem objectam,
namlich den Glauben von den Wercken das Horten und Wiſſen von dem
Thun ditffinciren oder zertheilen will à xuo, findo; worab erſcheinet

daß Jacobus nicht ſo einfaltig oder ſchlecht wie ihn einige darfur halten
wollen iondern gar tieff und nachdrucklich obſchon fein gerad zu undungekunſielt Geheimnuſſen Weißheit und Vollkommen 4

d

habe welcher die Seeligktit nicht zu dem Wiſſen und Horen und Zu
heit durch den Geiſt GOttes geredet auch von dem HErrn ſelbſt gehoret inr

ſf

echten ſondern iu dein  Thun geſetzet Matth.7, 24. Joh. rz, 17.

J

2

So ihr ſolches wi et NB. ſelig ſeyd ihr wann ihrs thut; zumahlen n q
er auch in dem ale ch darauf foigendem 25. cap. 1. uberaus krantig J 1

rommene nicht durchs Fleiſch geſchwächte) Geſetz namlich der Frey J
 adViervon redet: Der aber durchſchauet oder genau einſiehet in das Voll

heit (Cdas rrey machet von bem Geſetz der Sunde und des Todes Rom.
Z. 2.) und darbey bleibet eeuuevas, ein ſolcher/ der nicht ein Horer o
der Vergeßlichkeit iſt (welcher ſich in einem Spiegel beſchauet und be 11

n ſtrachtet gehet aber iveg und vergiſſet gleich wie er geſtalt war ſon
n 8 J I.dern ein Thater ded Werckes (ſelbſten was er gehortt) ein ſolcher n

C (agt I



Der SendBrief des Apoſtels Pauil Oab. IV.
(ſagt er mit tiner emphali und reſtriction, weil er das Wort: Ein
ſolcher wiederholet) wird ſtlig ſeyn NB. in ſeiner That oder Thuung
ronncei, abermahls nachdrucklich und reſtrictivè, weil er das Thun
oder die Thatigkeit auch wiederholet damit er es recht deutlich und noth
wendig mache; welcher HauptSpruch das nguwousros ſeiner Epiſtel iſt
dahero er p. 26. fortfahret: So jich nun jemand duncken laſſet er ſey
ein Gottesdienſtlicher Senonos avog, und halt ſeine Zunge nicht im
Zaum ſondern verfuhret ſein Hertz (wirfft gleich mit Ketzern umſich
durch ſein gelerntes ſpitziges dilpuriren dargegen und mit dem Gegen
Satz der Beſchuldigung daß man aus den Wercken wolle gerecht wer
den und dardurch der Gnade und dem Verdienſt Abbruch thun und
ſolche ſchmälern) deſſen Gottesdienſt (und Geſchwatz) iſt eitel und ver
gebens; welches Paulus 1. Tim. 6, 20. verworrenes oder ungeiſt
liches loſes Geſchwatz babliſches leeres kreiſchen Bsbejaus asvochuvias,

preoeeus, und GegenSatze der falſch ge
nannten Erkanntnuß oder geltudirten. Wiſſenſchafft und falſchheruhm
ten Kunſt nennet welche etliche predigten iru ννανννο, um den
Glauben herum und von deſſen Spui abirreten worfur er den Timo-
theum, mit einer exclamation:: 6 Timothee! warnet daß er ſeine
Beylage bewahren und ſich von ſolchem eitelen und unnutzen Geſchwatz

aranοονα, Cap. 1, 6. aus-und abtehren ſolle uresren, und damit
ſeinen Brief an denſelben kurtz abbricht und alſo beſchlieſſet: Die Gna
de ſey mit dir Amen.Wie er dann auch abſonderljch vorheio noch jnſ abeij dem o. Capitel v. 3.

4.5. lehret daß ſo jemand. anderſt lehre und ſucht bey den geſunden
und zwar unſers HErrn JEiu Chriſti Reden bleibe, und der Lehre die
nach der wahren GOttesreiehrung oder Golttſeligkeit gerichtet waS

re der ſey aufgeblaſen verduſtert und wolle es peſſerwiſſen daer doch
aar nichts darvon wiſſe ſondern ſeye nüchig Ffepricht uver Fragen und

zzhortKriegen aus welchen kamen Neid Zanek aſterungen arge
Muthmaſſungen ſophiſtiſcht Herumtreibungen ſolcher Menſchen die
am (geiſtlichen) Verſtand verdorben und von der Wahrheit abgewandt
und derſelben beraubet ſehen oit da meynten daß die GOttesVerceh
rung ein Kauffmannſchaffts GBewinn ader Gewerb ſeyt  darujn er von
dergleichen abweichen und ſolcne veriaſſen ſolte.
J!h td mnach der Apoſtel fortx5. Barum leget das Lugen ab und redet Wahrheit ein jeglicher

mit ſeinem Nachſten, denn wir ſindð unter einander Glieder.

26 JZur—



CADP. IV. an die Epheſier. 1926. Zurnet (uber Lugen und Eitelkeit, Plalm4, 5.) und ſundiget
niht, die Sonnegehe nicht unter uber eurer Entruſtung,
27. Gebet auch nicht Platz dem Teuffel, (Laſterer)
28. Der Stenlende ſtehle nicht mehr, arbeite aber vielmehr, und
wureke was gutes mit eiaenen Handen, auf daß er habe mitzu— e—
theilen dem, der da nothig hat. L29. Keine raule (ohnerbauliche, in Fragen und Wort-Kriegen ur
beſtehende, oder aar argerliche zuſchanden gehende) Rede ioll ft un

aus eurem Munde heraus gehen, ſondern ſo eine gut iſt zur Er npin

„bauung der Nothwendigkeit, oder Nothdurfft, aur daß ne Gna— rr

de aebe denen Zuhorenden. D30. Und betrubet nicht den Geiſt GOttes, den Heiligen, in wel— il uu
 urchem ihr beſiegelt ſeyd zum ErloſungsTag.

oDer Aupoſtel befiehlet ferner im Brief an die Coloſſer welcher mit dieſem
an die Epheſier ziemlich uberein tommt cap. 4, 6. daß unſere Rede allezeit in Gnade Saltz gewurtzet iſt geſchtnacklich n

uberzeugend und im lauteren Sinn des Geiſtes ſeyn ſolle um ju wiſſen

J

J

I

J

wie jedem einein (nach ſeiner gahiakeit zur Erbauung der Nothdurnt) Ezu antworten ſeyr; Wie bann die Reden des HErrn im 1. 6. und 7. ca
pitel Matthai eum grano ſalis, wie man zu reden pfleget zu verſtehen

und recht zu appliciren ſind. Als zum Exempel: Gibdem der dich bit
tet und wende dich nicht von dem der dir abborgen will. Jtem wer
dich ſchlagen wird auf deinen rechten Backen dem reiche auch den andern

darre. Lbelches denen Betrugeren Dieben Spitzbuben Zanckern
Mordern ſchon gut geſaget ware die bald mit uns fertig werden ſolten
wann es ſo ichlechter Dingen und nicht mit gottlicher Weisheit und ge

Dann GOtt der HErr hat die Frommen noch dem Schutz der Obrig
keit und aller memchlichen Ordnung unterwor fen Rom. 13. 1. Petr.
2. 14. Dahero auch der liebe Heyland Matta. j. 15. noch abſonder
lich bedinget wann das Schmahen Verfolgen und Laſtern um jeinet

willen geſchahe; Der HErr aber will mit dieſen ſeinen Reden allen Geitz
Zane Feindſchafft Ohnveriohnlichkeit Rachgier ohnreine heimliche
Liebe und Hurerey Hoffarth und in Summa alle verdorbent Leyden

J

J F

ſchafften und Glieder aur er Erden corrigiret abgeſchaffet und getod
tet hingegen aber eine höhere und beſſere Gerechtigkeit zum Reich GOt

5 C2 tes 7u—
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tes als des Geſetzes Moylis, eingefuhret haben. und zwar nicht nach
der Gelindigkeit des kvyangelii; wie, manes gegen das Geſetz dliltinguĩ-
ren will ſondern im Gegentheil nach der Höhe oder eugaſein auf oder
hoherſteigend engiar, ab augor Bau, pro auo ad ſummurn
ſcandens, unten cap.5, 15. mithin die Erfullung des rechtſchaffenen
Geſetzes in uns ja einen gantz neuen und vollkommenen Menſchen nach
ſeinem creaturlichem Maaß wie unſer Vatter im Himmel nach ſeiner
ohnermeßlichen ohnerſchöpfften Gottheit vollkommen ſey haben und
alles was man wolle das uns geſchahe man auch dem anderen thum
und ſo auch das Gegentheil was man nicht wolle auch einem andern
nicht thun ſolle welches das Geſttz und die Propheten ware. Dahtro
die Apoſteln in ihren Briefen an die Glaubige die Reden des HErrn er
klaren und auf ſpecialia und Umſtande gehen hauptſachlich aber auf
die Salbung weiten und wie uns dieſelbe lehre ſo ſey es wahr undkt
ne Luge. 1. Joh. 2, 26. 27.

Zu ſolchem Saltz und Gewurtz weiſet uns der Apoſtel Petrus inſonder
heit an wann er 2. Ep. 1, y. 6.7. in der Kette des Glaubens bis auf das
Ende dei Liebe noch ſechs aneinander hangende Geleiche oder articulos
ſetzet als: Darum ſo traget auch ihr ſelbſt allen Flein oder Emſigkeit bey
und reichet dar in eurem Glauhen (u.Jdie Tugend oder die wurcken
de Krafft des Glaubens in der Tugend abei (2.) die Kanntnuß wäeu,
Verſtand (daß ihr wiſſet was ihr thut; Jn der Kanntnuß aber (3.)
die Enthaltung (Maßigkeit Beſcheidenhtit nicht zu viel nicht zu we
nig deun in der Mitte beſtehet- die Tugend) in der Enthaltung aber
(4.) die Ausharrung (oder Gedult wanun ihr deßwegen leyden und
dulten ſouet. Jn der Ausharrung aber 5. )die wahre Gottſelig oder
Gottesdienſtlichkeit im Geiſt und in der Wahrheit zu eurer Starckung:

Jn der Gottesdienſtlichkeit aber (6.) die bruderliche Freundund Ge
meinſchafft (mit Gebet und mutuellen Hulffleiſtuna) endlich aber in der

Bruder-Freundſchafft die Liebe welche int das Band der Vollkom
inenheit und aller Tugenden GOttes welcher ſelbſt die Liebe iſt und

wer in der Liebe bleibet der bleibet in GOtt und GOtt in ihm. O wie
weit ſind wir nun noch von dieſer mit Saltz gewurtzten Glaubensund
LiebesKette denn wer ſolche Stucke nicht hat der iſt noch ein mit der
Hand tappender Blindtr der nicht in die Ferne ſthen kan und nimmt in
Vergeß der Reinigung ſeiner vorherigen Sunden (welche er vor Alters

poder weyland edcqg. welches Wort einen Nachdruck hat und wor
Vvonder altt Menſch udaids aibguner genennet wird begnngen. Da

hero



CAD. V. eaan die Epheſieer. 21 5hero die Frage der Junger Joh. 9, 2. entſtanden: Obder Blindgebohr
ji

ne oder ſeine Eltern geſundiget auf daß lre, er blind ſolte gebohren
werden) und iſt alſo ein ſolcher noch in der Sunden Geſetz gefangen und
von dem Leibe dieſes Todes noch nicht erloſet! Rom. 7, 23. 24.

Dejnnn. J

32. Werdet aber aegen einander milde, barmhertzig, und verae—
bet einer dei andern/ gleichwie auch euch GOtt in Chriſto be—
gnadiget hat.

CAP. V.
x. 1.

L

enmnach ſo werdet Nachfolger GOttes als geliebte Kin

S der2. Und waudelt in Liebe, gleichwie auch Chriſtus uns aeliebet,ſich ſelbſt dargegeben Opner Schlacht re

Opffer GOtte, zu einem wohlkiechendem Geruch.
3. Hurerey aber und alle Unrein gkeit oder Geitz ſoll nicht einmahl

geneũet werden inund unter euch, aleichwie den Heiligen ziemet,

J

J

Me

E 4

4. Noch auch Schandund Narren-Keden, oder artiae Schertz ir
Pofſen üroanunh, (da man eine Compagnie tuſtia machen inr e

vill) welche flay vicht geziemen ſonndern vielmehr Danckſagur in

ucht un
G

5. Dann dieſes i eu be annt, daß ein jealicher Hurer o er Un— 2ig.
reiner, oder eitziger, welcher iſt ein Gotzen-Diener kein
Erbtheil hat in dem Koniareich (1.) Chriſti und. (2.) GOttes. Mg

ar
Laſſet euch vertuhren vergeblichen nn

u

Saũ

ſtden, dann um diefer (La er) willen kommit der Rorn GOttes
uber die Kinder (Sohne) des Unglaubens, (Ungehörſams,)

Darunmn ſo werdet nicht inre Mit-Genoſſen.
g. Denn ihr waret weyland inſternuß, nun aber ein Licht im

Er chH rn, iwandelt, wie Li tes-Kindrr r9. Demn die xruendes Geiſtes rdes Lichtes beſtehet) in aller Gu nnnar Ê

tigkeit und Gerechtigkeit und Wahrheit. n r
J

Ez 1o. un ih



22 Der SendBrief des Apoſtels Pauli CAP V
10. Und prufet, was da ſey wohlaefallig dem HErrn.
11. Und habet nicht Gemeimchant mit oen unfruchtbaren Wer

cken der Finſternuß, beſtraffet aber auch ſie, (mit Uberzeugung)
vielmehr.

12. Denn, was heimlich von ihnen geſchiehet, iſt Schande auch
zu ſaaen.

13. Alle aber von dem Licht beſtraffte werden offenbar, denn al—
les, was offenbar machet, iſt Licht.

14. Darum ſpricht (die Schrifft) wache auf, der du ſchlaffeſt,
und ſtehe auf aus den Todten, ſo wird dir Chriſtus als ein Licht
aufaehen.

15. Senet derohalben zu, wie ihr genau wandelt, aueno, nicht
nach der Gelindigkeit des Evangeiii, oder als Unweiſe, ſondern
als Weiſe, (da die Gerechtigkeit aufſteiget und beſſer ſeyn muß,

h chals vor ero wie obgeda ty16. Auskauffende die euch hierzu beſtimmte Zeit, denn die Tage

boſe ſind.17. Darum werdet nicht unverſtandig, ſondern verſtehet, was

der Wille des HErrnſey.18. Und tr ncket euch nicht voll vom Wein, wordurch Unaeſund

heit, (wuſtes Leben) entſtehet, ſondern werdet voll im Geiſte,
i9. Und redet zu euch ſelbn mit Pſalmen und Lob Geſanaen und

aeiſtlichen Liedern, ſingende und pſallirende in euren Hertzen
dem HErrn.20 Zpnchſagende allezeit fur alles, im Namen unſeres HErrn

GJ Curiſti, dem Ott und Vatter.21J. Und ſeyd unteraeordnet einander in Gottesfurcht.

Nun rolgen die Soecialia
J

22. Die Ehe-Weider ſolien unterthan ſeyn den eigenen Man

nern, als dem Herrn—23. Denn der Mann iſt des Weibes Hauvt., wie auch Chriſtus
der Gemeinde Haupt iſt und Er ſelbſt iſt des Leibes Seeligma.

cher (Erhalter, Heyland) ti D
3 27 24. Aber,



CAP. V. »an bie Epheſier. 2324. Aber, wie die Gemeinde Chriſto unterthan iſt: alſo auch die
Weiber ihren eigenen Mannern in allem (Stuck.)

6 A ſfdaß er diefelbe heilige und re' gte durch ds Wſſ 7 l

25. Jhr Manner uebet eure eigene Ehe-Weiber, aleichwie auch
Chriſtus geliebet hat die Gemeinde, und hat ſich ſelbſt fur ſie
daraeaeben,

im a a er—2. uBad im Worte;ey gounruà giu, fluo, im Fluß daß alſo Worte heiſſen lebendige geiſt
liche Fluſſe da dann der Apoſtel kein irrdiſches Waſſer verſtehet und
Tit.a, 5. nenntet er es das Bad der Wiedergeburth und Erneuerung

H u Giſts elchb sdB  ſſ wWdes ei. eie w etrunerunu au gego en27. Auf daß er dieielbe ihme ſelbſt gantz herrlich darſiellete die Ge
meinde (namlich) nicht habende einen Flecken oder Runtzel,
oder was deraleichen, ſondern dan ne heiug und untadelich ſey.—Jy9

28. Alſo ſollen die Manner ihre ſelbſt eiaene Ehe-Weiber lieben,
wie ihre ſelbſt eigene Leiber der ſein ſelbſt eigen CheWeib lie
bet, liebet uch jelbſt.29. Denn niemand vat jemahls ſein eigen Fleiſch aenaſſet, ſvndern

er ernehret und pfleget (wurmet) daſfelve, gleichwie auch der
HErr die Gemeinde.30. Dann wir und Gl eder ſineg Leibes, aus ſeinem Fleiſche,
und aus ſeinen Beinen/ (der gotrlichen Natur)

31. Um deßwillen wird ein Menſch ieinen Vatter und die Mutter
verlaſſen, und ieinem Weibe anhanagen, und die zwey werden
(vereinbahret) ſeyn in ein einig Fleich.

S32. Das Geheimnun in daſſelhe groſſe, ich ſage es aber auf Chri

Gemh oſtum unda f die Gemein e. h mur.aedoen aue ihr, jegliche beſonders, ſoll ein ieder ſein ſelbſt g3che. Weib alſo leben, wie ſich ſelbſt; das Ehe-Weib aber (iſt
IL

III

ſchuldig dah ſi hren M qnn furchte. ĩ I

1. in 5EZor Kinder, ſeyd gehorſam euren Eltern, im HErrn, denn k 1

EO dasiiſtrecht. 2. Ehre 1

üſart tt eeette tiee t  r t e e et n

t  4 —aura en n— —uuuesS 1  442 IL o J ID 24* 21 n J —uLaLU:4 i— uuu 8



24 Der SendBrief des Apoſtels Pauli CAPp VI
2. Ehre demen Vatter und die Mutter, (welches iſt das erſte Ge

bot in Verheiſſung)
3. Auf daß dir wohi geſchehe, und lange lebeſt auf der Erden.
4. Und ihr Vatter reitzet eure Kinder nicht zu Zorn, ſondern zie—

het dierelbe auf in Zucht, und zu Gemuthruhrung des HErrn.
5. Jhr Knechte, ſeyd gehorſam denen Herren nach dem Fleiſch,

mit Furcht und Zittern, in Einfaltigkeit eures Hertzens, als
Chriſto (dem eingem HErrn)6. Nicht nach Augen-Dienſt, als Menſchen gefallige, ſondern als
Knechte Chriſti, dir da thun den Willen GOttes aus Grund
d er Seelen,Mit ichuldiger Pflicht dienende „als demn HErrn, und nicht

Menſchen.
8. Wiſlende, daß. was einikalichet wird gutes gethan haben, er

danewe bon dem Hitrn werde vavon hragen /er ſey Knecht,
oder vreyer.a

9. Und ihr herren, thut eben daſſelbe gegen ſte, und laſſet nach

das Drohen, wiſſende, daß auch euer ſelvſt Herr in Himmelen,
nund beyihm kein Anſehen der Perſon iſt.

Nun kommt dexr Apoſtel auſetzt aur den Kamofr und die Uberwindung.

10. Jm ubrigen meine Btuder werdet innerlich mit Krafft ge
ſtarcket in HErrn/ und in der Magdt ſeiner Starcke,1r Zienet an die vollige Kriegs-rinrung GOttes, darzu, daß

Jhr ſtenen konnet wider hinterſchlrichenpe Anlauffe oesedtar
ves Teuffels.rz. Wehtwir nicht haben den Krieg toder Shrit du flchre) gegen

Blut uno Fleiſch,(nach weltiicher Kriegsvet) ſrldern gegen vie
gurſtenthume, aegen die Machten, aegen die in der welt die

Gewalt der Finſternuß habende dieſes ZeitLaüffes, gegen die
geiſtliche (Heere) der Bosheit in den humniliſchen Granken;

13. um deßwillen ſo ergriffgt wieden die aantze KrieasRuſtung
des (ſtarcken) GOttes!, auf daw inr kolinet widerſtehen in dem
Tage, dem Boſen, und wann ihr alles miteinander bewergfſtel.

let, beſtehen.
a 414 So



CAP. VI.“ an die Epheſier. 25
14. So ſtehet dann umgurtet an euren Lenden mit Wahrheit

die in Chriſto iſt, oben cap. 4, 21.) und angezogen mit dem
Bruſt-Harn ich (Pantzer) der Gerechtigkeit (des Glaubens.)

15. Uno geſchuhet (aeſtieffelt) an den Fuſſen mit Fertigkeit des
Evangeliides Friedens.

16. Uber alle (obveſagte Waffen) ergreiffet den Schild des Glau—
bens, mit welchem ihr werdet vermoaend ſeyn, alle die Pfeile
des Boſewichts (des Argen und Furſtens dieſer Welt) die ge

feuert ſind, auszuloſchen:17. Und nehmet den HauptHelm des Heyls, und das Schwerdt

des Griſtes,welches in GOttes Wort:18. (Sonoerlich) Betende zu aller Zeit im Geiſt, mit allem Ge

bet und Bitten, und wachet zu even demſelben, imit allem An
halten und Bitten fur alle die Heilige,

19. Und fur mich, auf daß mir gegeben werde eine Rede, cye, in

Aufthuung meines Mundes in Freymuthigkeit, kundbar zu
machen das Geheimnun des kyaneelii:20. Umwelches willen ich die Geſandtſchafft thue, Cdas Amt ei

nes Apoſtels trage) in der Kette, aur daß ich in demſelben (Am
te) freymuthig ſeyn moge, au teden, wie mir gebunret.
21. Auf daß aver auch inr wiſſet dasjenige, was mich betrifft was

ich thue, wird euch alles kund thun Tychikus, der geliebte Bru—
der, und getreue Diener im HErrn,

22. Welchen ich zu euch geſandt habe, zu eben dem Ende, daß ihr

winend werdet, wie es um uns ſtehe, und daß er eure Hertzen

trone.23. Friede ſey den Brudern, und Liebe mit Glauben, von GOtt

Vattern, und HErrn:tEſu Chriſto.
24. Die Gnade ſey mitallen, die lieb haben unſeren HErrn JE—

ſum Chriſtum in unverganglichem Weſen, asageiu. Rom. 2,J.

An die Epheſier geſchrieben von Rom,
und uberbracht durch Tychikum.

D Erſte

S



26 Erſte Anmerckung ad cap. t. 9-12.

Erſte Anmerckung ad cap.i. V.9-2.
JJer kommen zweny ſo ſehr beſtrittene Geheimnuſſe GOt5 3 tes vor, welche ſcheinen entweder zu weit, allein per con-

ſequentias, extenciret-oder zu eng reſtringiret zu werden.
Namlich (1.) eine Oeconomie oder Einrichtung der Ertullung
gewiſſer darzu beſtimmten Zeiten (ö) nach ſeiner Wohlaefal
ügkeit, die Er in ſich ſelbſten vorgeſetzet hat, da alles, ſo wohl das
in Himmelen, als auf der Erde in eine HauptSumm wieder zu
ſammen gefaſſet, oder ſummatim recapituliret werden ſoll in
Chriſto; Und dann (2.) ein beſonderes Looß und Vorausſon
deruna nach dem Vorſatz GOttes, der alles (w wohl das obige
Ite als dieſes 2r Geheimnuß) krafftig wurcket nach dem wohluber

von  welchem zweyten Geheimnuß im Text ſelbſten „icap. 1, 11.
legtem Rath, (Senir, hinc Gæxiuu, conſulto) ieines Willens;

12. 13. 14. gnugſam gehandelt worden.
Aber das rte namlich eine aααοανααα Êαννν, ſummaria

repetitio omnium, oder eine Wiederzuſammenziehuna in eine
HauptSumm alles deſſen, was in Himmelen und auf der Erde
in, ſoll geſchehen nach dem Gutfinden und Wohlgefallen GOt
tes, darunter nicht allein eint nauptſachliche Zuſammenfaſſung
des Guten, ſondern auch des Boſen verſtanden, und ein allge
meines Gericht, eine Auseinanderſcheiduna der Schafe und Bo
cke, genennet werden kan; und giebet uns eben auch unſer Apoſtel
Paulus hierzu Anlaß, da er Kom. 1, 18. meldet: GOttes Zorn
vom Himmelwird onenbahret uber alle Gottloſigkeit und Ünge
rechtigkeit der Memchen, und zwar derer- welche die Wahrheit
GoOttes in Ungerechtigkeit aufhalten: und cap. 2, 6. welcher ab
geben wird einem ieden, nach ſeinen Wercken; (1.) denen zwar,/
vie folgends der Beharrung des guten Werckes, Herrlichkeit und
Ehre und Unverganalichkeit ſuchen, ein ewiaes Leben, (2.  denen
aber, aus der Zanck Sucht, und die durch die Wahrheit nch nicht

uber



Erſte Anmerckung ach cap. 1. 9- 12. 27
uberreden und verandern laſſen wollen, aehorchen aber der Unge
rechtiakeit, (wird kommen) Grimm und Zorn, Drangſal und

n

ck

Aeng iguna uber eine jede Seele eines Menſchen, der das Boſe
wur et: Herrlichkeit aber und Ehre und zeriede einem jeglichem
der das Gute wurcket, dann bey GOtt iſt kein Anſehen der Per

ſon, 7-11.Weorbey zu mercken, daß bey der Belohnung des Guten,
welches zweymahl ſtehet: Ohnveraanglichkeit, aαα, und
ein ewiaes Leben; Bey der Beſtraffuna und Zorn aber, ſo nur
einmahl gedacht, wird die Ohnverweßlichkeit 20ou, nicht
genennet, weil das Boſe durch den zweyten Tod ſoll gantzlich aus
gerottet werden, gleichwie man Unkraut ausgathet und auswur—
tzelt, euenuöαανν. Und Apoc.21. heiſſet es nach denen Beloh
nungen des Guten, 4. daß GOtt alle Thranen von denen Au
gen abwiſchen, und der Tod nicht mehr ſeyn wird, noch Leydtra—
gung, noc Geſchrey- noch Arbeit, welche vorbey waren und
x.5. ſieye ich mache alles neu x. G. es iſt geſchehen, ich bin das
A. und G. Jchwill dem Durſtigen aeben das Waſſer des Lebens
umſonſtiy. wer uberwindetſoil  allesererben e. Da folget
nun x. 8. ein groſſes ABER, welches nicht zu obizen Verheiſ
ſüngen  imdezum alles Reumachen gehoret. namlich:  Denen
Verzweifflenden aber und Unglaubigen den Grauſamen ilijd
den Todtſchlaaern und Hurern; und Gifftbereitern/ und Gotzen
oder BilderDienern? und allen Lugnern oder Lugenhafftigen,
derſelben Theil wird ſeyn in dem Pful, der mit Feüer und Schwe
ſel brennet, welches in der Tod, ver zweyte, (der Seelen  und
Geiſter,) dem keiner mehr, noch eine Erloſung daraus folget;
wenn es aber hieſſe: Der andere Tod, ſo wurde præſupoonitet,
dan menrere als der dritte, vierdterc. folgten. Dahero der
liebſte Heyland Matth. 1o, 28. vom erſten und zwehlen Tod alſo
redet: Jbhr ſolt euch nicht furchten fur denen, die den Leibtod
ten, die Seele aber nicht todten konnen, ihr ſollt aber vielmehr
den furchten, der da kan beydes, die Seelund den Leib, verder—

D 2 ben



28 Erſte Amnerckung ad eup. J, 1
ben arotiea in der Gehenna, in dem tieffen Hollen-Ort, oder feu—
rigem Pful, welches iſt der zweyte Tod namlich der Seelen, und
der boſen Geiſter, und Joh.6, zo. ſetzet der ERR das anozaran
et avrẽ, das Verderben oder gantz und gar aus einander Loſen—
und das α oder. uuαα. Wiederherſtellen einander entge—
gen; Jenes iſt ein decompoſitum von æero In und aαναα, tota-
liter ſolvor, welches die præpoſitio arxo, von, und die Worte
ic aurs, aus ſich ſelbſt, und der vorigen Subſtantz und individua-
ürat, nach ſich fuhren; Und in dem 37. Pfalm kommt das Wort
itonoseerdeovres gantz und gar ausgerottet werden, ſiebenmahl
vor, deme im 28. Vers das Wort dnexdicoren nochvorheraehet,
und alſo vorner noch geſtraffet werden nach ihren Wercken, bis zu
ihrer gantzlichen Ausrottung oder zweyten Tod, welches dann mit

rere erroer Wredet gich Malaehias der letzte von den Propheten cop. ara. Sie
he es rommt ein Taa, der hrennen ioll „pie.ein Ofen/ da werden

ν  Jt ν  t. 104
ν ê„ ν  e eery ryo Derengtvier nniq tnilder Duijel noch wrinut e  t*uulzrnirſcdiefer ·vrennende Ofen wird, nn dem gz. Pſalm ieine tieffe

Mpibe und SoderBrunn drunweunderhung der vom Feuer und
Schwefennedet und ſolches! auswirfft.? Aueiervuch doſarn Oeiu
omirtq aenennet, uund zwar nicht alltino derez, ſonndern aueg oen
eine durchund durch oder aantzliche Verderken und vorrumpifung;
Jaudas ichreckliche Gericht und Feuer Cifferralle  widerwartige
nehellen ynnarrius, freſſen wurd, denn ſie ſich micht andern lanen
wollen  vee isp avrons. apuνα ſfaſi. reedutato; (hier wird
oie ratio jnit der cauſali denn, darbey geſetzet, weil ſie gantz Teuft
teliſthSegſiſch geworden, die keinen erneuerten Geiſt naben,
Aanifels znder, qus dem Teuffel gebohren. Pflantzen/ vie der
—5

Paume, vor relche Chriſtus zi ihrer Wiederherſtellung, und vor
nimimiliſche.Patter nicht aepflantzet. nat,  zwevmahl erſtorbene

ihren



Erſte Anmerckunt ad cap.i, 9--11. 29
ihren zwenten Abfall nicht-ſondern nur zu einem mahl der Sunde
vor ſie geſtorben iſt, was Er aber lebet, das lebet Er nun GOtt,
und wird nicht mehr ſterben vor ſie, und der Tod nicht mehr uber
Jhn herrſchen; die werden aus der Wurtzel heraus geriſſen,
tneius ονr“j„, und mit dem Tod, und der Hollen ſelbſt in dieſe tieffe
Grube, oder in dieſen Pful des verzehrenden Feuers und der Ver—
wenng geworffen, dieſer, res iſt der zweyte und endliche Tod,
auf den zweyten call, welcher der Widerwartigen ein Ende ma—
chen, und kein Berbanntes mehr ſeyn wird: Apoc. 20, 12-- 15.
cap. 22, 3. Eſ.26, 1o. II. Fur welche Sunde in den Tod wir auch
nicht bitten ſollen. 1.Joh.5, 16. Dahero der liebe Heyland, wie
obgemeldet, immer ſo viel und offt vom Erhalten cãcen. à oucuo,
ſervo, oeos, ſalvus, und vom Verlieren (arenieoſ) der Seelen
bey allen vier Evangeliſten redet, und ſonderlich machet Er Luc.
9. 25. eine disjunctivam oder Unterſcheidung zwiſchen dem: Sich
ſelbſt verlieren; oder nur beſchadigen und Schaden an der
Seele leiden, verrintern, ö, quali ſr puau, alſo daß man
uich zwar nur ſchadlich ſeyn, oder aber ſich gantz und gar verlieren
konne.Wann aber noch eine Erloſung oder Wiederherſtellung aus

dem feurigen Pful und aweyten Tod, der Seelen und des Lebens
zu hoffen, jo ware es ja kein Tod, oder Verlierung der Seele, und
iein ſelbſt, wndern noch eine endliche Erhaltung und Seeligkeit der
Seelen und des Lebens, worvon doch die Heil. Schrifft aus—
drucklich nichts ſaget, ſondern gemeiniglich nur ver conſequentias
ſonderlich von obbeſagtem Ort r Siehe, ich machhe alles neu, dar—
aus gezogen wird, welches doch mit dem ſo gleich darauf folgen—
dem. ABER widerleget  auch in einer ſo wichtigen Sache nicht
wohl anzunehmen iſt; Doch will man es cujusvis uberiori gra-
tiæ luciciori judicio anheim geſtellt ſeyn, und jedem frey laſ—
ſen, welches ihn mehr uberzeugen, und er erwehlen moge; oder,
ob er ſich mit mir der gottlichen Antwort an den Elram bedienen
wolle, 4. Buch cap.8, 41. Gleichwie der Ackermann viel Saa—

D 3 mens
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30 Erſte Anmerckung ad cap. 1, 9- 12.
mens in die Erde ſaet, und pflantzet viel Baume, es wird aber
nicht alles, das geſaet iſt, in folgender Zeit erhalten, es wurtzelt
auch nicht alles, das gepflantzet iſt Allo halt ſichs auch mit den
Menſchen, die in der Welt geſaet ſind, daß ſie nicht alleſamt er—
halten werden. ec.

x. 51. Senyverſtandig fur dich, und ſuch die Herrlichkeit fur
die, die deines gleichen ſind.

x. 55. Darum ſo frage nicht weiter, nach den groſſen Hauf—
fen deren, die verdammt ſollen werden;

x. Go. Dann GOtt hat nicht gewollt, daß die Menſchen
verlohren wurden- jondern ſie ſelbit, die aeſchaffen ſind, haben
den Namen ihres Schopffers beflecket, und ſind dem undanckbar
aeweſen, der ihnen das Leben zubereitet hatte, und haben in ihren

ſterben muſten.
Hertzen geſaget: Es ſey GOtt nicht, ſo ſie doch wuſten, daß ſie

cap.7. 25. Weralſoleer iſt, der ſoll noch leerer werden, und
wer voll iſt, der ſoll noch voller werden. (Jſt nach den Worten
Chriſti, Luc. 19. 20. Wer hat, demwird geaeben, und wer nicht
hat, dem wird auch das genommen, was er hat.)

cap.9. 13. Darum ſo bekummere du dich nicht weiter, wie
die Gottloſen ſollen gepeiniget werden, ſondern frage darnach,
wie die Gerechten ſollen geieeliget werden, und wann diß ſoll ae—
ſchehen, als welchen jene Welt zuſtehet, und um welcher willen
ſie verordnet iſt.

Was aber die recapitulation, oder ſummariſche Zuſammen
ziehung, deren die in den Himmelen ſind, betrifft, davon haben
wir keine ſonderliche Nachricht in der H. Schrifft, als was etwan
Hiob von den Engeln ſaget cap. 4, 18. Siehe, unter ſeinen Knech
ten in keiner, ohne Tadel, und in ſeinen Boten oder Engeln, fin
det Er Thorheit unro æναα αν pοο ri.

cap. I5. I5. Siehe, unter ſeinen Heiligen iſt keiner ohne Ta
del, und die Himmel ſind nicht rein vor  thm.

cap. 25, 5. Siehe der Mond ſcheinet noch nicht, und
die



Zweyte Anmerckung ad cap. 2, ti- 18. 3*
die Sterne ſind noch mnicht rein vor ſeinen Augen, ayriuv
VT.

Und Paulus ad Ebr. 2, 16. ſpricht: Denn gewißlich, Er,
Chriſtus, erareiffet, an-oder aufnimmt nicht die Engel, (nam—
lich als ſeine Bruder, wie im folgenden 17. x. erſcheinet, ſondern
den Saamen Abrahæ nimmt Er an, in præſenti.

Von den boſen Engeln aber heiſſet es. Matth. 26. 41. daß
das Feuer das Ewige bereitet ſey, dem Teuffel, und ſeinen Engeln.

Worbey wir es dann auch bewenden, und alles dem gottli—
chen Gericht uberlaſſen, als auch mit Paulo Rom. I1, 33. 24.
hiermit beichlieſſen wollen; O eine Tieffe beydes der Weißneit
und der Erkanntnuß GOttes, wie unerforſchlich ſind ſeine Ge—
richte, und unausſpuhrlich ſeine Wege, denn, wer hat des HErrn
Sinn (oder Gemuth ngekannt, oder wer iſt iein Rathgeber
aeworden, oder, wer hat Jhm vorher gegeben, und es wird
2ahm wieder abaegeben werden? Alldieweinaus Jhm, und durchD

X

Jhme ſey die Ehre, und die Herrlichkeit in die Ewigkeiten,
dchn, und zu Jym, (und ſeinen Gerichten) ſind vie Dinae alle,

Amen!

Zweyte Anmerckung: adcap.2. v. u-8.

gJerbey kommt ein bißhero ohnſolvirter nodus gordius,
oder ein Geheimnuß vor, welches in anderen vorheriaen

Menſchen, gleichwie es hernach offenbar worden ſeinen heil. Apo
Greſchlechten nicht. kund worden iſt denen Sohnen der

ſteln und Propheten im Geiſte, ja auch bis nun, von wenigen,
auch Frommen und Gelenrten recht und grundlich, nach dieſem
klaren Aeugnin des Geiũts.n vernanden wird, namlich: Aufvn.

welche Weiſe Chriſtus d e Mittel Mauer der Scheidung oder des
Zauns zwiſchen Juden und Sevden abgebrochen, und aus de—
nenſelben Eines gemachet, durch Todtung der Feindſchafft in ſei

nem

ü
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nem (eigenem rr-) Fleiſche, und Zernichtung oder Wegneh—
mung des darauf genellten Geſetzes der Gebote in Satzungen,
oder des Geſetzes der Wercke, Rom. 3, 22. durch Moylen gege—
ben, loh. 1, 17. und ſolche bende, Juden und Heyden, GOtte
verfohnet habe in einem einigem Leibe, durch das Creuß, tod.
tende die Feindſchafft in demſelben, (nehmlich in dem Leibe ſeines
Fleiſches, Col. 1, 22.)

Allhier iſt nun die Frage: Was dann durch die Zeind
ſchafft in dem Leibe des Fleiſches Chriſti verſtanden werde?

Worbey mich erinnere. daß bereits vor vielen Jahren ein ſehr gelehrter
und nunmehro im HErrn verſtorbener damahliger OberInſpector ei
ner groſſen Grafſchafft mich befragte: Was doch dieſes vor eine Feind
ſchafft ware? Als ihme nun blos antwortete: Fleiſchlich geſinnt
ſeyn iſt eine Feindſchafft wider GOtt! da verwunderte er ſich
zum hochſten daß ſo wohl er als faſt alle ſtines gleichen ſolches bißhero
nicht ſo verſtanden hatten; daß er auch hernach ein Tractatgen daruber
heraus gegeben und es bekrafftiget hat.

Alſo antwortet nun auf dieſe Frage der Apoſtel Rom. g, G. 7. ß.
Das Fleiſchliche geſinnt ſeyn, ooer das Trachten des Fleiſches,
ednus ris cugnos, iſt eine Feindſchafft wider GOtt, ſintemanl es
dem Geſetz GOttes nicht unterthan in, denn es vermag es auch
nicht, ja es iſt der Tod, aleichwie aeinlich gennnt ſeyn, oder das
Trachten des Geiſtes, Leben und Friede iſt, und die fleiſchlich
ſind, mogen GOtt nicht gefallen.
d ſt gd Ihr aber ſeyd nicht neiſchlich, ſondern geiſtlich, ſo an-

J.

ſt
her ttes Geiſt in euch wo net, wer aber Chriſti Geiſt nicht

hat, (als durch welchen Chri us die xeindſchafft oder das fleiſch
üche Geſinntſeyn in ſeinem Fleiſch getodtet hat) der iſt nicht ſein,
und kan es auch nicht.

Dahero GoOtt jeinen nach dem Geiſt eingebohrnen Sohn,
von dem Saamen Davids im Fleiſch, und zwar in oer Gleichheit

des ſundlichen Fleiſches geſandt, und die Sunde in ſolchem Fleiſch
verdammet, Rom.8, 2. oder nach unſerem Text, Eoh. 2, 18. Io.
Chriſtus hat die Feindſchafft „namlich „das fleiſchliche Geſinnt

ſeyn,
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ſeyn, in dem Leibe ſeines Fleiſches zernichtet und getodtet, gleich—
wie GOtt es darzu, wie obgemeldt, verdammet hat, mithin
das dargegen geſtellte Geſeßz der Gebote in Satzungen, oder, das
durch das Fleiſch geſchwachte Geſetz, Rom. g, Z. als die Mittel—
Wand und Kaun zwiſchen Juden uno Heyden abgebrochen, und
alſo aus Juden und Heyden Eines gemachet zu gleichem Zugang1

zum Vatter im Glauben der Wahrheit und Heiliauna des Gei—
ſtes, ohne fernerem Unterſcheid; Dann, weil Chriſtus die Ur—
ſach des Zauns, namlich, das fleiſchliche Geſinnt-ſeyn oder die
Feindſchafft in dem Leibe ſeines Fleiſches getodtet hat, ſo fallet
der dargeaen geſetzte Zaun, oder die Mittel-Wand ſolches Geſe—
zes, als der effectus, von ſelbſten mit weg, nach der bekannten
KRegul: Sublatãâ cauſu, tollitur effectus.

Daß alſo das Geſetz der Gebote in Satzungen nicht die Feind—
ſchafft zwiſchen Juden und Heyden iſt, wie es durch das im Tert
X. 15. bengeſetzte Wort: Namlich, will verſtanden werden,
dann es iſt eine avpoſitio, oder uſammenſetzung: Die Feind—
ſchafft, und das darauf geſtellte Geietz der Gevote in Satzunaen,
da eines mit dem anderen abgeſchaffet wird, das Letztere aber,
welches GOtt durch Moyſen gegeben, Joh. 1, 17. kan keine Feind
ſchafft weder wider GOtt, noch zwiſchen Juden und Heyden
ſeyn, ſondern es war nur die Mittel-Wand des Zauns, mitwel—
chem GOtt ſein auſſerliches Volck Jſrael, vor allen anderen Vol—
crern mit einem beſonderem und zwar vorbildlichen Gottesdienſt,
neiſchlichem Gebot und Rechten zur leiblichen
Reinigkeit umzaunet hatte, welches Er keinen Heyden gethan,
noch ne wiſien lanen ſolche ſeine Rechte, Pſalm47. 19. 20. die
aber der Schatten des wanren Gottesdienſtes im Geiſt, und nur

h

bis auf die Zeiten der Benerung, namlich des Meſſiæ, durch wel—
chen die Gnade und Wa rheit worden, durch Moyſen auferleget
waren; Ebr.7, 16. cap. q, 10.-13. welche beyde aber, w wohl
die Feindichafft im Fleiſch, als das Geſetz der Gebote in Satzun
gen Chriſtus weggenommen und zernichtet hat, weil dieſes Geſetz

E
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zu ſchwach und nicht zulanglich war, das fleiſchliche Geſinnt-ſeyn,
als die Feindſchafft, wider GOtt gantzlich weazunehmen, urn-
ror avuchenhe  acds, indem es durch das Fleiſch geſchwachet war,
Rom.8, 3. und kunte nicht lebendig uno volltommen machen,
worzu es auch nicht gegeben war, Ebr.7, 18. 10. denn es war ohn
mualich, daß das Blut der Ochſen und Bocke Sunden wegneh—
me; Dahero, als er in die Welt eingehet, ſpricht er: Brand—
Opffer und Sund-Opffer haſt du nicht gewollt, einen Leib aber
haſt du mir zugerichtet; da ſprach ich, niehe ich komme zu thun,
o GOtt, deinen Willen, in welchem Willen wir geheiuiget ſind
durch das Opffer des Leibes JEſu Chriſti, (indem Er die Femd—
ſchafft darinnen aetodtet und auf dem Holtz geopffert, uno uns
darvon erloſet und geheiliget hat.) Ebr. 10, 4--10. Jſt alſo das
fleiſchliche Geſinntſeyn, oder das Trachten des Fleiſches, ei
gentlich die Feindſchafft wider GOtt, in den Juden und
Heyden, oder wie es Paulus Rom.7, 23. nennet: Der Sunden
Geſetz in den Gliedern, welches rebelliret oder widerſtreitet dem
Geſetze des Gemuthes oder GOttes, (an welchem letzterem wir
zwar nach dem inwendigen Menſchen Luſt haben, Rom. 7, 22.)
Jenes aber nimmt uns gefangen, oas da iſt in unſeren Gliedern,
v. 22. Ramlich, ſo lang wir noch entweder unter dem Moyſaiſchen

turlichen Stande auſſer Chriſto ſtehen? woraur zwar Paulus
Geietz, gleichwie Pauius, Rom.7, J. oder wie Heyden im na—

24. uber die Erloſuna von demſelben,ſich beklaget, x. 25. aber
ſo bald deßwegen GOtt dancket durch JEſum Chriſtum, daß das
Geſetz des Geiſtes des Lebens in Chriſto JEiu ihn nun frey gema
chet habe von dieſem Geſetz der Sunde und des Todtes, cap. g. 2.
Dahero der Apoſtel das fleiſchliche Geſinnt :ſeyn den Tod nemnet,
und oas aeiſtliche Geſinntſeyn, Leben und Friede x.6. Daß alſo
das fleiſchliche Trachten oder Geſinnt ſeyn ſo viel iſt, als das Ge
ſetz der Sunden und des Todtes in unſeren Gliedern auf Erden,
welche zu todten ſind, Col. 3, 5-.9. und hingegen das geiſtliche
Geſinntſeyn auch ſo viel iſt, als das Geſetz des Geiſtes des Lebens

in
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in Chriſto JEſu, welches uns fren machet von dem uns gefangen
haltendem Geſetz der Sunden und des Todtes in unſeren Glie—
dern, und Leben und Friede, jadas Reich GOttes iſt, das nicht
mit auſſerlichen Gebarden oder ſichtbarer Wahrnehmung kommt,
ſondern inwendig in uns iſt, welches aber ein naturlicher Menſch
weder in uch ſelbſten, noch in anderen ſehen, vielweniger hinein
kommen kan, und gemeiniglich immer fraget, in welchen doch
ſolches Reich anzutreffen ſeye. Oder: Man ſehe doch derglei—
chen Leute nicht, deren freylich gar wenig ſind! Solche Feind—
ſchafft in dem Fleiſche Chriſti wird ferner beſtattiget Ebr. 2, 13.
Sieye, ich und oie Kinder, welche mir GOtt gegeben hat. 14.
Weilen nun die Kinder Fleiſches und Blutes theülhafftig ſind, iſt
Er auch ſelbſten eben derſelben  aurn, welches dann ſo wohl
ſimilitudinem als idenditarem bedeutet, und alſo ſundlichen
Fleiſches und Blutes gleichermaſſen theilhafftian worden, ue
æxnelus, iſt alſo das Fleiſch und Blut eben daſſelbe, wie der Kin—
der ihres, nurder modus der Theilhafftiawerdung iſt unterſchie
den,namlich: daß. Chriſtus nicht von dem Willen eines ſundli—
chen Mannes in der Lun empfangen worden, nach der Bekannt
nuß ſeiner gebenedeyeten Mutter, als welche von keinem Manne
noch einiger Luſt von dieſer Empfangnuß wune, ſonſten Er, der
liebſte Heyland mit unter die herrſchende ErbSunde, gleichwie
alle andere Adams-Kinder, kommen ware, da Er uns ſolcher
Geſtalt davon nicht erloſen konnen; ſondern der Heil. Geiſt iſt
uber die Junafrau Mariam kommen, und die Krafft des wochſten
hat ſie uberſchattet, und an ſtatt eines Mannes, ihrem Weibes—
Saamen in ihrer oyula quadam, wie die Medici wiſſen, ein Le
ben aegeben, wordurch das Heiliae, namlich GOttes Sohn,
(ntcht das Fleiſch, denn daſſelbe iſt kein nutz, n aen di, wit
Chriſtus ſelbſt von ſeinem eigenem Fleiſche redet, Joh. 6, G3.
Gleichwie auch die Glaubiae Heilige aenennet werden, obſchon
ſie noch im ſundlichen Fleiſch ſind, denen Geſchaffte aber oder

“ſnpraxin ſie durch den Geiſt, gleichwie Chriſtus auch gethan, todten,

E 2 als
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als welches heiligen, ausſohnen, wenhen, expiare heiſſet) wor
durch, ſaguch, der ſich ausgeleerte heilige Sohn GOttes in ih
rem Kungfraulichem Leibe empfangen, und alſo in umer armes
SundenFleiſch und Blut verkleidet, und aus ihr gebohren wor
den, damit Er allenthalben nach der Gleichheit (mit uns, doch)
onne Sunde, xoek auuαias, das iſt, ohne Einwilligung und
Empfangnuß des ſundlichen leiſches locken, und ſeiner reitzenden
Luſt, daraus die Formal- Sunde erſt gebohren und voubracht
wird, Jac. 1. 14. 15. verſuchet werden konnen, ſolchtk aber nicht
gethan, erolner, J. Petr. 2, 22. ſondern beſtandig uberwunden,
und uns eben darmit von der Herrſchafft derjelben erloſet hat, da
mit Er auch hernach, als ein treuer Hoherprieſter mit unſeren
Schwachheiten Mitleiden naben, und uns heiligen konte in der
Wahrheit, gleichwie Er ſich ielbſt fur uns geheiliget, das iſt, die
Sunde in ſeinem Fleiſche getodtet und auf dem Holtz geopffert hat,

Joh.17, 19. Darum muſte Er ſeinen Brudern an allen gieich
werden, und leyden, Luc. 24, 26. auf daß Er barmhertzig wur
de, und als ein getreuer Hoherprieſter uber die Dinae, die bey
GoOtt (zu verwaiten ſind) die Sunde des Volcks verſohnen, ver
geben, und abſchaffen konte.

Denn, NB. worinnen Er gelitten hat, und verſuchet iſt,
kan Er auch zu Hulffe kommen, denen, die verſuchet werden;
und GOtt hat eben um deßwillen, den, der keine Sunde erkannt,
fur uns zur Sunde gemachet, das iſt, im eleiche der Sunde,
und zum Sund-Opffer geſandt, und die Sunde darinnen ver—
dammet, auf daß wir in Jhme wurden die Gerechtigkeit GOt
tes, oder auf daß das Rechtſchaffene des Geſetzes in uns erfullet
wurde, als ſolchen, die nun nicht mehr nach dem Fleiſch der Sun
de leben ſollen, ſondern nach dem Geiſt, oder oem Geſen des
Geiſtes des Lebens in Chriſto, welches uns frey gemachek von
dem Geſetz der Sunden und ves Todtes.

Woraus dann klar zu ſchlieſſen, daß es ja muſſen Verſuchun
gen geweſen ſeyn vom ſundlichem Fleiſch und Blut, als wor

mit
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mit ſeine Kinder und Bruder verſuchet werden, auf daß Er durch
Todtung und Uberwindung derſelben, und durch ſeinen Gehor—
ſam bis zum Tod am Creutz, (da Er ſonſten ohne SundenFleiſch
nicht hatte ſterben konnen,) zerſtoren ſolte den, der die Macht des
Todes hatte, das iſt, den Teuffel, (und ſeine Wercke) und erlo—
jen und freymachen diejenige, welche aus Furcht des Todtes,
durch das ganke Leben hindurch, der Dienſtbarkeit unterworffen
waren, und Znechte ſeyn muſten Ebr. 2, 14. 15.

Und gewiß, es war ein wunderlicher Krieg, da Tod und Le—
ben rungen,

(Mein was war dann allhier der Tod/ und das Leben die mit ein
ander in Chriſto gerungen? Der Apoſtel hat oben ſchon geantwortet
Rom.s8,6. namlich: Fleiſchlich geſinnt ſeyn iſt der Tod und geiſt
lich geſinnt ſenn iſt HLeben und Friede.)

Das Leben das behielt den Sieg, und hat den Tod be—
zwungen,Hier waren das geiſtliche und das fleiſchliche Geſinntſeyn o Ohornue

⁊iſs cugον,   quαr)s im Kritg oder wie es Jacobus ausdru
cket cap.4, 5. das Geluſten des Geiſtes wider den Haß da Er
durch den Haß das fleiſchliche Geſinntſenn als die Feindſchafft wider
GOtt und durch den Geiſt das geiſtliche Geſinntfeyn verſtehet und
der Geiſt gibt reichlich Gnade; Ja der Apoſtel eiffert recht im vorher
gehenden aten y. Jhr Ehebrecher und Ehebrecherinnen wiſſet ihr nicht

b
als eine ausgemachte Sache) daß der Welt Lreundſchafft namlich:

as weltliche und fleiſchliche Geſinntſeyn GOttes Feindſchaffr iſt
wer der Welt Freund/ (oder fleiſchlich geſinnt) ſeyn will der wird
GOttes Feind ſeyn.

Die Schrifft hat verkundet das,
eben an dieſem angezogenem Ort und Jeſ. 25, 8. Oſ. 13, 14. 1. Cor.

152 94. J5Wie ein Tod den andern fraß, ein Spott iſt aus dem Tod
worden, Hallelujah! Gleichwie es in dem vortrefflichen Oſter
Lied: Chriſt lag in TodesBanden, ſchon ausgedrucket iſt,
welches vielleicht wenia, oder gar nicht, recht verſtanden wird,
gleichwie auch die vorherige Geſetze, als:

E 3 Den
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Den Tod niemand bezwinaen kund,

Bey allen Menſchen-Kindern,
Das machet alles unſre Sund,

Kein Unſchuld war zu finden,
Davon kam der Tod ſo bald,
Und nahme uber uns Gewalt,

Hielt uns in ſeinem Reich gefangen.
JEſus Chriſt wahrer GOttes Sohn,

An unſre Statt iſt kommen,
Und hat dieSunde (in dem Leibe ſeines Fleiſches)abgethan,

Dadurch dem Tod genommen,
All ſein Recht und ſein Gewalt,
Da bleibet nichts denn Tods-Geſtalt,

Den Stachel hat er verlohren.
Das war nun der wunderliche Krieg des rechten ohnbefleckten
Oſter-Lamms, deß Blut zeichnet unſre Thur, das halt der Glaub
dem Todte fur, (weil ihme der Stachel in dem Blut des ohnſchul—
digen Lammes, namlich, die Feindſchafft, genommen worden
iſt, der Wurger, oder der Arge kan uns nicht ruhren, oder an
taſten, wann wir nur als aus GOtt gebohrne uns ſelbſten bewah
ren. 1. Joh.5, 18. und glauben.

Ja in dem auch uberaus ſchonen Lied: Nlun freut euch
lieben Chriſten gemein rc. iſt kurtzlich der gantze Verfolg der
Viel-Barmhertzigkeit und Lieve des Vatter-Hertzens GOttes,
und des Geyhorjams ſeines lieben Sohnes, Entauſſerung oder
Ausleerung ſeiner gottlichen Geſtalt und Gleichheit, Erniedri—
qung und armen Geſtalt im Fleiſch der Sunde, und dann ſeiner
Uberwindung, des Rinaens fur uns, und Sieges uber die Sun—
de, Tod, Teuffelund Holle, und alſo des aantzen Proeeſſes un—
erer ſo theuer erworbenen Erloſuna und Wiederherſtellung ent
halten. Dann ſo lautet auch das achte Geſetz in beſagtem Lied:

Den Tod verſchlingt das Leben mein, mein Unſchuld traat
(nimmt weg) die Sunde dein, da biſt du ſelig worden; und iſt

alſo
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alſo der Tod verſchlungen zum Sieg, GOtt aber ſey Danck, der nr
auch uns ſolchen Sieg gegeben hat durch unſern HErrn JEſumChriſtum! 1. Cor. 15, 54--57. 5 un

Dieſes muß nun nicht auſſer Chriſto und auſſer uns, bloß un
zugerechneter Weiſe, mit einer idea, abſtrattione und Einbildung, l a

q aniondern wurcklich, und realiter, verſtanden werden, dann in Chri

ſ

I

Tã

J—

k

ſto iſt die Erloſung wurcklich geſchehen, und in uns muß ſie auch 9 zr
jfwurcklich erfulletwerden, daßwir namlich auch wie Er gethan, hun

alſo (1.) thun, und (2.) lehren ſollen, und uns huten fur der 47
Menſchen Geſatz und ihren bioß menſchlichen Auslegungen, wel
ches wohl recht ienſus forenſis, und nicht ſpiritualis heiſſen mag, q ann

dann, davon verdirbt der edle Schatz, das iſt uns geſaget zu—  n

letzte!
Der Apoſtelund Schoos-Junger Chriſti, der liebe Johannes

Eredet auch gar nachdrucklich von dieſer Materie, und eiffert faſt
uber dergleichen falſche Geiner, welche ſchon bey ſeiner Zeit dem
HErrn einen anderen, als naturlichen menſchlichen Leib andichlangſten Apoſteln, auſſer dem 953

Apoſtelsimon, gelebet, und zu Epheſo im 6gten Jahr nach dem r

T

J

J

Leyden des HErrn (gleichwie auch die Mutter des HErrn im
ur nnGzien Jahr ihres Alters )daielbſt geſtorben ſeyn, auch von dar aus ILC

ſeine Epiſteln geſchrieben haben ſoll, wann er cap. 19. 24. 35. aus—
autdrucklich, und mit groſſer conteſtation bezeuaet, daß aus Chriſti

durchnochener Seite, ſtracks, (gleich nach dem Verichieden, D
d nvf de

Adann on kein Blut mehr bey enen Verſtorbenen flie et) Blut
Inund a er heraus gegangen, (welches ſich auch bey denen Be L

ichneidung wird gezeiget haben, als woraus ja ein naturlicher Leib
I

beſtehet) mit der exaggeration, daß, der es geiehen, der habe es
bezeuget, und iein Zeugniß ware wahr, und derſelbiae wuſte, IL

8

J

üd

daß er wahrhafftiae Dinge redete, auf daß man glaubte, daß

J

J

T

J.2

JEſus ſey oer Soyn GOttes, der da gekommen durch Waſſer er—
und Blut, JEſus der Chriſt, NB. nicht im Waſſer allein, (oh— nu
ne Blut, ſondern in dem Waſſer und Blut, und der Geiſt ware

es,
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es, der da zeugte, weil der Geiſt die Wahrheit ſey: und alſo
zeugten drey auf Erden, der Geiſt, und das Waſſer und das
Blut, (als in welchem letzterem das fleiſchliche Geſinnteyn und
die Feindichafft wider GOtt hauptſachlich ſtecken, dahero das
Blut zu eſſen von GOtt verboten iſt) und dieſe drey waren bey
ſammen, oder in Eins. 1.Joh. 5, G.8. So ſcheinet auch der Apo—
ſtel Petrus darauf zu reflectiren, wann er 1. Eep. 2. 24. ſchreibet:
Durch ſeine Wunden ſeyd ihr geheilet worden, da in dem Grie—
chiſchen der Singularis ſtehet: 6 uναα, daß er auf den Wun
denStich in die Seite Chriſti ziele, woraus Blut und Waſſer
aieng, zu bezeiaen das naturliche Sunden Fleiſch, worinnen Jhn
GOtt geſandt hatte.

Ja, dieſer liebe Apoſtel Johannes will hieran die Geiſter ge
pruret, und den Geiſt GOttes, und den Geiſt des Antichriſts
daran erkennet haben: Daß ein jeder Geiſt, der da bekenne, daß
JEſus Chriſtus in dem Fleiſch gekommen, aus GOtt ſeye: Und
vaß ein jeder Geiſt, der nicht bekenne, daß JEſus Chriſtus im
Kleiſch gekommen, nicht aus GOtt ſeye, und dieſer ware der
Geiſt des Antichriſts, der ſchon damahls in der Welt geweſen,
und viele WiderChriſten gekommen waren. 1. Joh. 4, I. 2.3. und
2.Joh.  J.Hierbey kommt zu bemercken vor daß die Worte: JEſus Chriſtus

nicht zu vertheilen ſeyen wie es einige nach ihrem Sinn verdrehen
sesGaũou, namlich ſie deuten es alſo: Ein jeder Geiſt der nicht beken
net JEſum in dem Fleiſch gekommenen NB. daß Er der Chriſt ſeye
(hier ſtecket die Werdrehung der ware von dem Geiſt des Antichriſts;
wormit ſie anzeigen wollen daß JEſus aus Maria allein als Menſch im
Kleiſch aekommen hernach aber erſt bey ſeiner Tauff der Chriſt und
Sohn 6; Ottes worden und nicht vom Himmel ais GOttes Sohn
kommen ſey; allein Johannes ſetzet JEſum Chriſtum zuſammen im
Kleiſch gekommenen und nicht erſt bey der Tauffe gewordenen denn
Er ſchon im Anfang (nicht des Evangelii, ſondern vor der Welt in den
Himmelen e rolz ewugavlois, Eph. 1, 3.) das Wort und der Gie
ſalbte und Vorausgeſonderte Erſt-und Eingebohrne Sohn GOttes
geweſen durch welchen alle Dinge (in der himmliſchen Welt und

ohne
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ohne demſelben nichts geworden was geworden iſt; in welchem das
Leben und das Leben das Licht der Menſchen war und da ſie davon in
die Finſternuß herab gefallen Er in der Geſtalt GOttes gebliebene es
nicht vor einen Raub gehalten nicht zwar GOtt ſelbſt als welcher ein
Einiger iſt ſondern demſelben gleich zu ſeyn dea Os, mithin ſich ſelb
ſten ausgeleert hat bnirwosr deuror, und vom Vatter ausgegangen
und NB. kommen iſt in die Welt im Fleiſch der Sunden um uns aus der
Sunde und Finſternuß und deren Obrigkeit oder Macht darein wir
aus dem himmliſchen Licht und Leben herabgefallen waren wieder heraus
zu reiſſen. Col. 1, 13-219. Joh. 1-5. denn JEſus Chriſtus iſt Ge
ſtern und Heute eben derſelhe und in die Ewigkeiten; daß alſo die ſonſt

9ute Leute/ da ſie bey dieſem Schrifft-Ort andere mit dem Geiſt des An-
tiichriſts belegen wollen worinnen ſie zwar nicht gantz unrecht haben

dannoch ſich ſelbſten eben darzu auch qualikicirt machen da ſie den im An
rang vor der Welt Einiggebohrnen vor einen bloſen naturlichen Men
ſchen und erſt bey der Tauffe gewordenen GOttes Sohn und Geſalb
ten machen wollen.

Was ſolte nun wohl dieſer gute Apoſtel]ohannes von denen
bald hernach gefolgten und itzigen Zeiten der vielen Wider-Chri—
ſten ſagen, welche er nicht auein zu Rom, und in der Romiſchen,
vndern auch faſt in allen anderen religionen, auch wohl bey ſonſt
frommen Seelen, nur zu viel finden wurde, weil ſie obiges nicht
bekennen, ſondern Chriſto ein anderes Fleiſch und Blut, als die
Kinder haben, zuſchreiben, alio, daß es eine gantz fremde und ih
nen forchtliche Lehre worden iſt, ohne deren Erkanntnuß doch,
man weder unſere reelle Erloſung noch Rechtfertigung recht und
lauter verſtehen noch begreiffen kan, namlich: wie GOtt Chri
ſtum ſeinen, nicht allein in der auſſerlichen Geſtalt, ſondern auch
in der Gleichheit des Fleiſches der Sunden,  oααr, (wel-
ches Wort auch Phil. 2 7. ſtehet 3 k verouvros,
 Liluari ivosels uus au Sgαννον Wann alſo das Wort ueluua nicht
eine Gleichheit, und eben daſſelbe bedeutet, ſo ware Chriſtus auch
kein gleicher Menſch geworden) und zum Sund-Opffer, oder eben
um der Sunde willen, weel urus, geſandt, und die Sunde ver—
urtheilet oder verdammet habe, in dem Fleiſch Chriſti, æurüuent,

F d Gaß
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(daß ſie nicht mehr uber uns herrſchen ſolle, und uns von derſel—
ben, als dem Stachel des Todtes, mithin von dem Tod ſelbſten,
und dem, der des Todtes Gewalt hatte, das iſt, dem Teunel, und

chſalſo von aller Macht und Obrigkeit der Finſternuß, dur einen
Gehorſam und Kampff gegen die Sunde, vis zum Tod, woran
Er auch den Gehorſam gelernet hat, errettet, auch durch den
Glauben an Jhn, daß Er ſolches gethan, und uberwunden, wel—
cher Glaube unſerſeits der Sieg iſt, uns zu gleichmaßigem Streit
und Uberwindung, tuchtig aemachet habe: daß alſo dieſe theſis
ein end oder ausdruckliches Wort der Apoſteln, Petri, Pauli und
Johannis, mithin nicht eine neue, ſoudern alte Apoſtoliſche Lehre
iſt, welche in oen nachfolgenden Zeiten, ſonderlich wegen des
ohnrechten Begriffes vom Abendmahl verdunckelt worden iſt.

Es gereichet aber dienes unſerem hochgelobten Henlande gar
nicht zur Verkleinerung, indern vielmehr zu deſto groſſerer Ehre,
Verherrlichung und Danckſaaung, daß Er ſich ſo iehr ausgeleeret
und erniedriget, und ſolche ceindſchafft und das Geietz der Sun
de, welches uns gefangen geyalten, nicht nur von auſſen, ſondern
auch von innen in ſeinem Fleiſche wieder gefangen genommen, und
danelbe in ſeinem eigenem Leibe befochten, uberwunden, und auf
das Holtz hinauf getragen, und geopffert habe, auf daß wir da
von abgerommen und abaeworden, ereynuos der Gerechtigkeit,
nicht, daß wir uns ſolche nur zurechnen, als welches die Heiliae
Schrifft nicht ſaget, ſondern dem Glauben wird ſolche zugerech—
net, daß wir durch denſelben derſelben wieder leben ſollen, und
nun ſein Blut, worinnen Er ſich ohne Wandel, das iſt, ohn—
ſtrafflich, uunor, ohne ſich mit der darinnen gehabten Feindſchafft
und Trachten des Aleiſches beflecket zu haben, durch den ewigen
Geiſt GOtte geovnert hat, unſer Gewiſſen reiniaen konne, von

2

den todten Wercken, zu dienen dem lebendigen GOtt. Ebr. o, 12.
13. 24. Denn, wie konten wir ſonſten als unter die Sunde ver
kauffte und von derſelben beherrſchte, da kein Bruder den andern
erloſen kunte, uberwinden, wann Er, der Schilo, und Einige in

der
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der Gnade gebliebene Menſch, der andere Adam, und HErr
vom Himmel, nicht in ſolchem unſerem zReleiſche und Blut erſchie
nen ware, und dieſe in uns herrſchende eindſchafft darinnen zer
nichtet und aetodtet, mithin uber alle Feinde, Sund, Tod, Teuf—
fel und Holle triumphiret hatte; Und wie hatte GOtt die Sunde
im Fleüch Chriſti verdammen-Kom. 8, 3. und wie hatte Chriſtus
dieſelbe in ſeinem eleiſche zerſtoren und weanehmen und derſelben
ein vor allemahl ſterben konnen, wann Er ſolche nicht im leiſch
gehabt hatte? Dann, wer die Feinde nicht in-und vor ſich hat,
zumahlen die Geiſtliche, der kan von keiner Uberwindung ſagen
noch ruhmen; Worab wir dann ſehen, daß es kein Spiegelfech—
ten, und etwa Lufft-Streiche und bloße auſſerliche Zurechnung
aeweſen, ſondern es habe dem HErrn den groſten Kampffgeko—
ſtet, darinnen Er auch gehorſam geblieben vis zum Tod am
Ereutz, da Er noch kurtz vorher, ſeinen Willen nach dem Fleiſch,
daß doch dieſer Todtes-Kelch und Kampff von Jhme mogte ge—
nommen werden, ſo bald und willig dem Willen ſeines Vatters
unterworffen, Matthi 26. 39. 42. Ebr. 10, 5-10. und dergeſtalt
mit dem Tod und mit deſſen Stachel, der Sunde gerunaen hat,
daß auch ſein Schweiß daruber ſo groß, wie Bluts-Tropffen, auf
die Erde gefallen, und Er alſo der Sunde zu einem mahlgeſtor—
ben, und um unſerer, nicht allein zuaerechneten, ſondern wurck—
lichen Gerechtigkeit willen, mit eben dem Leibe, doch hernach oh
ne Blut und Sunde, wie Er auch zum andern mahl ohne Sunde
erſcheinen wird, Ebr. o, 28. wieder auferſtanden iſt, und wir alſo
durch jeine Wunden heyl worden und, auch durch ſeine Krafft im
Glauben an Jhn, daß Er alſo geneget, und uns ein Furbild aelaf
ien, ſeinen Fußſtapffen nachzurolgen, auch alſo ſtreiten, Wider—
ſtand thun, alles wohl ausrichten, das Feld behalten, und uber—
winden, mithin auf ſeinem Stuhl ſitzen ſollen, gleichwie Er uber—

auch, als Sohne und Kinder GOttes ſeine, als des Erſtgebohr—
wunden hat, und geieſſen iſt auf jeines Vatters Stuhl, folglich

nen unter vielen ſeinem Ebenbilde gleichformigen Brudern Rom.

F 2 8, 28-30.
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8, 28--30. Mit-Erben und Unwerſal-Erben GOttes nανο,
hæredes ex aſſe werden mogten.

Wann auch Chriſtus nur auſſerlich, und nicht auch innerlich
von dem fleiſchlichen Geſinntſeyn verſuchet worden ware, ſo hat
te Er ja ſolche Feindſchafft wider GOtt fur uns nicht beſtreiten und
uberwinden konnen, und ſolcher geſtalt ware unſer uberwinden
aroſſer, als das Seine, darzu Er uns doch angewieſen und es be
fohlen hat, und alſo nicht nothig geweſen, daß Er in einem ande
rem als in unſerem Fleiſch und Blut kommen ware, weil ſein
blones auſſerliches Leyden am Creutz uns Zurechnungs-Weiſe
nichts weiter geholffen hatte, wann. Er nicht vorhero in ſeinem
Fleiſch und Blut unſere verdorbene Leydenſchafften, boſe Luſten
und Begierden bezwungen, dieſelbe in ſeinem eigenem Leibe auf
dem Holtz geopffert, und uns davon wurcklich erloſet, und ge
rechtfertiget hatte, daß ſie nicht mehr uber uns herrſchen, ſondern
wir ſolche in der Krafft des Glaubens nunmehro auch creutziaen
und uberwinden konnen. Und iſt alſo ein groſſer Verfall, ja Ab.
fall von der Wahrheit Chriſti, wann man demſelben unſere Sun
de in ſeinem Fleiſch, nur allein Zurechnungs-Weiſe, und hinwie
der ſeine Gerechtigkeit uns auch nur alſo, in ſenſu forenñ zuſchrei
ben will, welches aber keine Wahrheit, oder rechtes Weſen,
ſondern nur eine idealiſche Einbildung und Hirn-Geſpenſt, wie
auch der Glaube ſelbſt, ware, worvon doch die Heil. Schrint
nichts weiß, ſondern nach ihrem wahren Verſtand, Geiſt und
Leben iſt.

Dann Chriſtus hatte, gleichwie auch itzo wir, keinen Krieg zu
fuhren gegen Blut und Fleiſcch, nach auſſerlicher weltlicher Kriegs
Art, wie unten cap. s. rolgen wird, ſondern wider die Machten,
wider Gewaltige und Weut-machtige der inſternuß dieſes Welt
Lauffes, wider die geinliche Heere der Boßheit in den himmli

in welchem die gantze Welt lieget, und der da krafftig einwurcket in
ſchen Grantzen, deren waupt der Furſt dieſer Welt iſt, der Arge,

den Kindern des Unglaubens, Eph. 2, 2. 3. 1. Ep. Joh. 2, 13. 14.
cap. j, 18. 19. Ja,
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Ja, es ſcheinet, daß der Geiſt des Antichriſts ein Geheimnuß

der Boßheit darunter geſuchet habe, als ob der HErr unſere Sun

j

de, und fleiſchliches Geſinnt-ſeyn, als die eindſchafft wider
GOtt nicht wahrhafftig in dem Leibe ſeines Flei ches gehabt, noch
ſolche darinen zernichtet und getodtet, und auf dem Holtz geopf—
fert habe, aufdaß zu wir davon abkommen, und der Gerechtig—
keit leben konten, oder, daß Er zur Vollkommenheit nicht helffen,
und vollkommen ſelig machen konne, nach Matth.7, 28. Jhr ſollt
vollkommen ſeyn, gleichwie euer Vatter in den Himmelen voll—
kommen iſt; um nur die Schwachheit unſeres Fleiſches beyzube—
halten, und ſich vor der Vollkommenheit zu furchten, auch iolche
wider die klare Schrifft, ſonderlich in der Epiſtel an die Ebraer,
welche man unter andern, auch deßwegen gerne vor nicht cano-
niſch halten wollen, ja wider den gantzen neuen Bund in dem Blu
te Chriſti, gar zu leugnen, uno ajo dem Heyland unter dem
Schein denſelben dadurch zu erhohen, als ov Er keine Gleichheit
des Fleiſches der Sunden gehabt, noch auch von ſolchem ſunoli—
chen Fleiſch und Blut verſuchet werden konnen, ſondern es ware
ſolches in der Maria durch den H. Geiſt gereiniget worden; (wel—
ches zwar in der H. Schrifft nicht ſtehet, doch in ſo weit wahr iſt,
weil Er nicht, wie obgedacht, innundlicher Luſt eines fleichlichen
Mannes und Weibes empfangen worden iſt; Worab aber nicht
folget, daß Er von ſolchem fundlichen Saamen Davids nach dem
Kleiſch, ſo wohl inner-als auſſerlich nicht hatte verſuchet werden
5 Jonnen) man Jhn dadurch in der That verk einert, daß Er ſolches

J—1in ſich nicht wurcklich gehabt, und uberwunden, noch uns davon
wahrhafftig erloſet habe, mithin auch wir nicht davon abbommen,
noch zur Vollkommennyeit. im Glauven durch ſeine Erloſung und
Hopeprieſterliche Hulffe gelangen konten, ſondern, aleichwie
Jhme unſere Sunde nur auſſerlich, in ſenſu korenſi: alſo uns ſei
ne Gerechtigkeit in aleichem Sinn, auch nur auſſerlich, in Anſe—
hung ſeiner, von GOtt zuaerechnet werde; und alſo hatte Er
auch das Geſttz fur uns nicht errullen können, wann Er nichts
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wider das Geſetz in ſemem Fleiſch gehabt hatte; Jſt aber ſo viel
geſaaet: Jn der Einbildung; Von welchem gekunſteltem und
mißbrauchendem erdichtetem Verſtand, oder ſenſu forenſi, die
Heil. Schrifft, wie gedacht, nichts weiß, als wordurch die Zu—
runfft Chriſti im Kleiſch, das Aergernuß des Creutzes, ſein Ley
den und Sterben fur unſere Sunde und deren Verdammung in
jeinem Fleiſche, gantzliche Abſchaffung und Erloſung, Verge—
bung und wahrhaffte Abſterbuna und Rechtfertigung davon,
Kom.s,7. wie auch ſeine Auferſtehung aus den Todten, zu unſe
rer Wiedergeburth und Erneuerung nach dem Bild deß, der uns
geſchaffen hat, und in Summa, der ganke neue Bund, die Gnade
und Wahrheit Chriſti, und das neue Weſen des Geiſtes, nicht
allein geichmalert wird, ſondern aar aufhoret; und hinaeaen,
auf das Beſte genommen, nur in der theñ, eine auſſerliche Be
ſchneidung von der groben Menſchheit, nach dem alten Bund des
durch das Fleiſch geſchwachten Geſetzes, oder wann es hoch

5 kommt, nur eine heydniſche Moralitat, von den groben Laſtern,
(Cdahin es doch heutiaes Tages ben weitem nicht reichet, wie es

ĩJ Lutherus ſelbſt, und der ſeel. HoffRath Pfanner in ſeiner Be
dſchreibung von em gegenwartigem Verderben des itzigen Chri

nenthums beſchreibet, daß namlich die arme Heydenichafft des
Vortheils von der Zurechnung der Gerechtiakeit, und des Ver—
dienſtes Chriſti entrathen, und ſich mit ihrem eiaenem Wohl—
Verhalten, und Recht-Thun, ohne einige ſolche Beyſteuer und
Zubuße behelffen munen) oder nur eine burgerlicht civilitat, mit
einem in dieren allertetzten Taaen und greulichen eiten ublichen
ceremonialiſchen auſſerlichen Gottesdienſt, denen Krafft aber
verleugnet wird, nach 2. Tim. z, 1- 5. eingefuhret und behauptet,

J die Wahrheit und Nachfolae Chriſti aber, und deren Bekannt—
J nuß mit Worten und Wercken, aufaehoben, verlaſtert und ver

ketzert wird, welches alles eigentlich vom Geiſt des Antichriſts
iſt! Und in freylich ein Geheimnuß, welches, wie namlich, die97 Gerechtigkeit des Glaubens, oder wie der Glaube einem glaubi—

lagß gen
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gen Menſchen werde aerechnet zur Gerechtiakeit: Und dann was
vie Gerechtigkeit aus dem Geſetz der Wercke ſeye; oder wie das
Geſetz Moyſis und die beydnijche Philoſovhie einen naturlichen
Menichen moraliſwen und tugendhafft: das Evangelium aber
oder die Gnade Chriſti und der Glaube der Wahrheit einen wie—
der-oder aus GOtt gebohrnen Chriſten ohne reſlexion auf vorhe—
rige Wercke, machen konne? ins gemein gar nicht recht verſtan
den wird, das zwar auch ohne den Geiſt Chriſti nicht geſchehen
kan; Dahero will man die Gerechtigkeit aus dem Geſetz, welches
man nicht halten konte, hoher halten, als die Gerechtigkeit des
Glaubens, welche nur nach der Gelindigkeit des Evangeii muſte
verſtanden, und durch Zurechnung des Verdienſtes Chriſti ſup-
pliret werden, wider die klare Worte Chriſti Matth. 5, 17. 20.
21-48. auch cap. G. und7. den Alten iſt geſagetrc. Jch aber ſage
euchre. welches alſo gantz verkehret iſt. Allein der Apoſtel Pau-
lus lehret aantz anderſt, in welchem zwar etliche ſonderlich auch
obbeſagte Dinge ichwer zu verſtehen ſind, aber nur denen Un-oder
nicht von GOtt Gelehrten, und Ohnbefeſtigten, wann er Act.
13, z8. zo. ichreibet: Bruder, von allen, worvon ihr im Geſetz
Moylis nicht kuntet gerecht gemachet werden, wird in dieſem
(JEſu) ein jeder der glaubet, gerecht gemachet. Jtem, wie
ſchon offt angefuhret worden aus Rom. 8, z. was dem durchs
Fleiſch geſchwachtem Geſek ohnmoglich, oder worinnen es zu
ichwach war, das thate GOtt, und ſandte ſeinen Sohn in der
Gleichnheit des ſundlichen Fleiſches, und verdammte die Sunde
darinnen, NB. auf daß das Rechtſchaffene des Geſetzes, Auuiuna
r eur in uns erfullet ober eraantzet wurde, dann jn oem kyange-
lio wird die Gerechtigkeit GOttes offenbahret aus Glauben, in
Glauben— das iſt, ne ſteiaet hoher hinaur, namlich in den Glau
ben der Wahrheit, und Heiliaung des Geiſtes, oder in die Ge—
rechtigkeit und Heiligkeit der Wahrheit, Eph. 4, 24. und wird
realiter, wurcklch, und nicht auſſerlich, ſondern innerlich dem
Glauben um zu der rechtſchaffenen Gerechtigkeit gelangen zu kon

nen
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nen zugerechnet, »eyiceroj, das iſt die Krafft darzu von dem e
welcher Chriſtus iſt, und worvon das acyαα, rationem ineo,
und dieſes aä cyα, colligo, herſtammet, mitgetheilet, und zuge
zehlet, ratio, weilen Chriſtus dasjenige, was uns aufund ge—
fangen gehalten hat, namlich das Geſetz der Sunde, in ſeinen und
unſeren Gliedern, und die offtaemeldte Feindſchafft des fleiſchli—
chen Geſinnt-ſeyns aus dem Mittel gethan, zernichtet und getod
tet hat, welches der Tod war, deme Er und deſſelben Stachel,
der Sunde geſtorben iſt, mithin ein Tod den andern fraß, daß
wir nun durch ſeine Auferſtehung, und durch den Glauben der
Warheit gantz zu einer neuen Creatur, und alſo aus GOtt wie—
deraebohren, der gottlichen Natur theilhafftig, und als aus
GStt gebohrne Kinder nun geiſtlich aeſinnt-uno geartet werden,
welches Leben und Friede iſt; und ano von der Sunde abgekom
men, ſolche nicht mehr thiin'; noch zum Tod ſundigen konnen,
in ſo fern der Saame GOttes in jns bleibet, r. Joh. 3, 5-to. ſon
dern unſere Liebe je mehr und mehr reich werden ſoll, in Erkannt
nuß und aller empfindlichen Unterſcheiduna, daß wir prufen mo
gen, was das Beſte der unterſcheidenden Dinge ſey, 1e Auaα,
auf daß wir ſeyen lauter, (Sonnenklar) und ohnanſtoßia, erful—
let mit Fruchten der Gerechtigkeit, die durch JEſum Chriſtum
geſchehen, in und durch uns, zur Verherrlichung und Lob GOttes.
Seyet, das iſt die Gerechtigkeit des Glaubens, oder die aus GOtt
iſt, auf dem Glauben, enl rn nigen, Phil. 3,9. welche aus dem
Geſetz der Wercke nicht kommen kunte, dann Chriſtus iſt dieſes
Geſekes Ende, und fanget mit Jhm eine neue Schopffuna an,
zur beſſeren Gerechtigkeit, als der Schrifftgelehrten und Phari—
aer war, welche wie offters geſaaet, im kvangelio kommt aus
Glauben in Glauben, und alſo ſpricht: Du ſolſt nicht ſagen in
deinem Hertzen, wer wird vinauf in den Himmel ſteigen, das iſt
Chriſtum von oben herabfuhren; oder wer wird hinunter in den
Abgrund ſteigen, das iſt, Chriſtum aus den Todten herauf fuh
ren; aber was ſpricht (die Schrifft) das Wort iſt dir ſehr nahe in

dei—
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deinem Munde, und in deinem Herken, dieſes iſt das Wort des
Glaubens, welches die Apoſtel erſchallen lanen, namlich: inAu

dem Munde bekennen JEſum, daß Er der HErr und Chrin ſeye,
zur Seeligkeit; und im Hertzen glauben, daß Jhn GOtt aus denTodten auferwecket habe zur Gerechtigkeit; dann mit dem Her— ue

tzen wird geglaubet zur Gerechtigkeit, und mit dem Munde beken—
J

net zur Seeligkeit. Rom. 10, 4-10.
Darum, ein ſolcher Hoherprieſter ziemete uns, der daware

heilig, unſchuldig, unbefleckt (von allen erlittenen Verſuchungen
des ſundlichen Fleiſches) mithin abgeſondert von denen gefallenen T

i nSundern, uno hoher, als der Himmelworden; weicher nach
A uſolcher ſeiner Uberwindung, und Vollendung des Werckes unſe— un nur

rer Erloſung, das Jhm GOtt gegeben vatte, daß Ers thun ſolte, n
vollkommen, und immerhin ielig machen kan, es 1o rarrents  nn

OJ

J

J

ſrdennes, die durch Jhn zu GOtt nahen, und hinzugehen, als der
allezeit lebet, uno nicht mehr ſtirbet, wie die Hohenprieſter im
alten Teſtamenn, ſondern zu einem mahl NB. der Sunde aeſtor

n

hat, zur Rechten des Batters ntzende, um fur ne zu intercediren,
und Furbitte au thun, weil Er jelbſt veruchet worden „gleichwie
ſie, auf daß Er barmherteia wurde, und ein treuer Hoherprieſter
zu helffen denen, die verſuchet werden, Ebr. 2, 17. 18. cap. 4, 15.
welches die gantze Epiſtel an die Ebraer grundlich ausfuhret, da
mit ſie auch uberwinoen, alles ererben, und wie obaemeldt, auf
ſeinem Stuhl ſitzen mogen, gleichwie Er uberwunden hat, und
iſt geſeſſen auf ſennes Vatters Stuhl, welcher mit dem hochgelob

teſtem Vatter in dem Heil. Geiſt geſegnet und gelobet ſey in
alle Ewigkeiten, Amen!

v g cn
G An



Anhang

Abnthhang
Zu mehrerer Erlauterung vorhergehender

NMaterie.

Melis.
Mele Bundnuſſen und Verheiſſungen des alten

Meee Vorbildern beſtandenu Bundes ſind mehrentheils in auſſerlichen leibli

unvollkommen und ſehr dunckel geweſen gegen der
uberſchwenglichen Klarheit welche in dem HErrn
JEſu offenbahret worden da GOtt am Endeder Zei
ten einen neuern und vollkommenern Bund aemachet
durch Chriſtum mit allen die durch Jhn ſich zu GOtt
nahen und bekehren.

Probatio.
(RNon: Die Matth.5, 20. (ſpricht der HErr JEſus) Jch ſage
Sprache wel. euch, wenn eure Rechtſchaffenheit nicht iehr weit uber
in trenen wird (alle Rechtſchaffenneit) der Schrintge

zſlehrten (die iich doch ſo fleißig bemuhen alle Ertorn/len derungen des Moſaiſchen Geſetzes aufs allergenaueſte
aufgeſuchetund gaut gele. zu unterſuchen) und der Phariaer, (die noch weitere

den.

Heiligkeit, als das Geſetz Moylis erfordere, zuvollluvn air. prinaen vermeynen, aber doch beyderſeits aurkigenen

Krafften, uno mehrentheils bloshin in auneriichen3—

Sachen beruhen) ſo werdet ihr nicht eingehen in das Reich der

Him



zu mehrerer Erlaurerung vorhergehender Materie. rir

Himmelen. x. 21. Jhr habt gehort, daß den Alten (in den AnSchrifften Moyſis Exod. 20, 13. Deut. 5, 17. und durch fernere m
mundliche Gebot) geſagt iſt, duſoln nicht todten: Wer aber tod

¶2tet, der ioll dem Gericht unterworffen ſeyn?c. x. 27. 28. Jch aber emn

ch v
u un

ſage eun: Daßeeinjeglicher der ein Wei anſiehet, ſeine Geluſten
an ihr zu haben, der hat ſchon Ehebruch mit ihr getrieben inſei—
nem Hertzen. c. Z1. Z2. Z3. Za. c. z8. Jhr habt gehoret, daß
geſaget in (Exod. 21, 24. Lev. 24. 20. ihr moget vermittels der

9 1
an gunghn dulgruhecn drhen dtca: A æni:

ſchen nicht widerſtreben ſollet, ſondern, wer dich ſchlagen wird ig
j eu

auf deinen rechten Backen, dem kehre auch den andern (lieber en
dar) c. 43. 44. c. Conf. Marc. 10, 2. die Phariſaer fragten J

JEſumrc. 3. 4.5. Hertzens-Hartigkeit. etc.Marc. 12, 22. (pricht ein Schrintgelehrter) Es iſt ein einiger j J
GOtt, und iſt kein anderer auſſer Jhm, c. 33. 3z4. und JEſus

leſahe ihn an, daß er vernunfftig aeantwortet hatte, und ſprach zu
ihm: Du biſt (vermog die er Erkanntnuß, welches der rechte
Kern iſt, des Moſaiſchen Geſeßes) nicht weit von (aber doch noch J r
nicht gar in) dem Reich GOites. (Worauf euch Moylſes von
weitemvertroſtet, und welches euch itzt verkundiget wird. Deut.
18, 18. I9.)

Luc. 1o, 23. (ſpricht JEſus zu ſeinen Jungern) Selig ſind
die Augenrc. 24. dann ich iage euch. ec.

E—

ſerliche Heiligkeit, und verſprechen innen leiblichen Seegen) bis
Luc. 16, 16. Das Gerez und die Propheten (treiben ihre auſ

auf Johannes: Von der Seit an wird das Reich GOttes, (und
die eiaentlie Bewandnun der wahren himmliſchen Guter) durch
gute Bottſchafften verkundiget, und jederman (der darzu gelan
gen will) dringet in daſſelbe mit Gewalt-Thun, (an ſich ſelbſten
nach den Geboten, uno dem Vorbild des HErrn, und muß nun
mehr auch ferner denen fleiſchlichen Luſten abſagen, welche das
Geſetz Moylis dem harten Judiſchen Volck annoch uberſahe)

G 2 Joh.



Anhang
Joh. 1. 17 Das Geſes (mit ſeinen knechtiſchen Bedrohunaen

und irrdiſchen SchattenWercken) iſt durch Moſes gegeben; die
Gnade und Wahrheit, oder die Gnaden-Gabe und die Recht—
ſchaffenheit (der hunmliſchen Dingen ſelbſten) iſt durch JEſum
Chriſtum entſtanden. 18. Niemand hat GOtt jemahls geſehen;
der einaebohrne Sohn, welcher in des Vatters Schoos iſt, der
hat (Jhn uns klarlich vorgeſtellet.

Joh. 4. 23. Es kommet die Stund, und iſt ſchon itzt, daß die
rechtſchaffenen Anbater werden den Vatter anbaten im Geiſt und
Rechtſchaffenheit, (als die nicht mehr verbunden ſind an die irrdi
ſche Vorbilder des Tempels zu Jeruſalem. ibid. 21.

Act. 13, 28. Es ſeye euch bekannt, ihr Manner, (lieben)
Bruder, daß durch dieſen (JEſum) euch Vergebung der Sunden
verkundiget wird: 39. auch von allem, davon ihr nicht kuntet in
dem Geietz Moyſes egereiniget und) rechtſchaffen gemachet wer—
den, wurd in dieſem ein jeglicher Glaubiger (gereiniget und) recht
ſchaffen gemacht.

Act. 15, 10. Was verſuchet ihr GOtt, (indem ihr vermey
net) zu legen auf der Junger Hals das  roch (des Moſaiſchen Ge
ſetzes welches weder unſere Vatter noch wir vermoget haben zu
tragen.Act. 17, 30. GOtt hat die Zeiten der Unwiſ enheit uberſehen.

Rom.3, 12. Alle ſind abgewichen; ſamtliche ſind untuchtig
worden: es iſt keiner, der da gutes thue, auch nicht einer.rc. 17.
Den Wea des Friedens erkannten ſie nicht; 18. Es iſt keineKkurcht GOttes vor ihren Augen. 19. Wir wiſſen aber, was das
Geſes iaget, das ſaget es denen, die unter dem Geſetz ſind, damit
aller Mund verſtopffet, und die aantze Welt (vor GOtt mit
Recht ſtrafbar wurde. 20. Derohalben wird aus dem Geſetz der
Wercken alles Kleiſch nicht rechtſchaffen vor Jhm, denn durchs
Geſetz (iſt) Erkanntnuß oer Sunde, 21. Zu dieſer Zeit aber,
(als das lanaſt verſprochene Heyl der Welt erſchienen) iſt ohne
das Geſetz offenbahret worden, die vom Geſetz und den Prophe

ten



zu mehrerer Erlauterung vorhergehender Materie. 53

ten bezeugte Vortrefflichkeit GOttes: 22. Ja die Vortrefflich—
keit GOttes, vermittels des Glaubens an JEſum Chriſtum, in
allen und uber alle Glaubigen: Dann es iſt kein Unterſcheid:
23. Sintemahlen alle geſundiget haben, und in Ermangelung
ſtehen der Herrlichkeit GOttes. 24. Geſchencks-Weiſe recht—
ſchaffen aemachte aus ſeiner Gnade, durch die Erloſung, die in
Chriſto JEſu geſchehen iſt: 25. Welchen GOtt vorhero verord—
net hat zum Mittel der Verſohnuna durch den Glauben in ſeinem
Blut, damit er ſeine ſelbſt-eigene Bortrefflichkeit bezeuge, durch
Rachlaſſung deren in GOttes Langmuth vorhero begangenen
Ubelthaten. 26. Und nunmehr in gegenwartiger Zeit ſeine Vor—
trefflichkeit offenbarlich vorſtelle; Alſo daß er rechtſchaffen ſeye,
und rechtſchaffen mache den, der da an JEſum glaubet. Cont.
Rom.7, 4. j. 6.

Kom.8, 15. Jhr habt nicht empfangen einen Geiſt der
Knechtſchafft wiederum zur Furcht, (wie bey dem alten Bund ge
ſchehen) ſondern ihr habt empfangen den Geiſt der Wiederanneh
mung zu Kindern, in welchem wir ruffen, Abba, lieber Vatter.

Kom.s8, J. So iſt nun keine Verdammnuß (geſprochen) de
nen, in Chriſto JEiu, (als dem lebendig-machendem Geiſt
1.Cor. 15, 45.  als welche nicht (wie die Heyden oder alte Juden)
nach dem Fieüch (der alten Adamiſchen Geburth, und ſeinen Ge
lſten, vid. Rom. 5. 12--19.) wandelen, (zu deſſen Bezaumung
das alte Moſaiſche Geſetz mit ſeinen neiſchlichen Geboten und Ver

dern nach dem Geiſt. 2. Denn das (vollkommene) Geſetz des
heiſſungen bis auf die Zeit der Benerung beſtimmet war,) ſon

Geiſtes (Jac. 1, 25.) des Lebens in Chriſto JEſu, hat mach frey
aemacht von dem (unter dem alten Molaiſchen) Geſetz, (als der
Krafft und dem Stachel 1. Cor. 15, 56. Rom. 5, 20.21.) mich
noch gefangen gehaltenem Geſetz der Sunden und des Todes.
Rom.7, 23. 24. 25. 3. Denn das unvermogliche (Theil) des
cMoſaiſchen Geſekes) indem es ſchwach wurde weaen des Flei—

ſches, (deſſelben Jucht Meiſter zu ſeyn bis auf die beſtunmte geit)

G 3 das



J4 Anhangdas hat GOtt, ſendende (in der Fulle der Zeit) ſemen eigenen
Sohn in Gleichheit des Fleiſches der Sunden, und zu einem
Sund-Opffer (Hebr. 1o, G.) verurtheilet, (aufgeloſet, vernich—
tet, umgebracht Eph. 2, 14. 15. 16. und an das Creutz gehefftet,
namlich die in Satzungen beſtehende Hand-Schrifft, wordurch
ſich die Kinder Jſrael gegen GOtt durch Moſen verbunden hatten

J

2, 23. Dannenhero wurde dardurch nur io viel aroner und ſchwe
Col.2, 14. welche ſie aber gleichwohl nicht vollbrachren, Rom.

Ad
rer iaut Rom.5, 20.) die Sunde im eleich, (Chrini) 4. auf
daß (das ubrige, namlich) die Rechtſcanenheit des Geſetzes, (ſo
fern es den inneren Menſchen zu GOtt fuhret Rom. 2, 26. 22)
in, und unter uns (nicht nur unabgeſchaffet in ſeinem hochſten
Werth erhalten, ſondern in glaubiger reichlicher Ausubung des
konialichen Geſetzes der Liebe Jac. 2, 8.) erfullet Rom. 13, 10.)
wurde, die (wir y nicht nach dem Fleiſch wandelen, cworauf das
alte unvollkommene Geſetz mit ieinen Fluchen gerichtet iſt) ſon
dern nach dem Geiſt.?c. 10. Wer aber den Geiſt Chrini nicht
nat, der iſt nicht ſein?c. 15. Jhr habt nicht, (wie die Junger
Moſis) den Geiſt der Knechtſchafft avermahl ur Furcht empfan
aen: ſondern ihr habt, (vermoa dieſes neuen Bunoes durch Chri
ſti Hinaang) empfangen den Geiſt der Kindſchafft, in welchem
wir ruffen, Abba,c.

Kom. 16, 25. Deme, der machtig iſt, euch zu befeſtiaen,
nach der auten Botſchafft, welche ich verkundiget: und der Pre
digt JEm Chriſti, nach der Offenvahrung des Geheimnunes,
das durch alle ewige Zeiten hero verſchwieaen geweſen: 26. Nun
mehr aber aeoffenbanret, und durch die Prophetiſche Schrifften
nach der Verordnung des ewigen GOttes zum Gehorſam des
Glaubens unter allen Heyden errennet worden iſt. 27. Demal
lein weiſen GOtt (ſeye) durch JEſum Chriſtum Herrlichkeit in die
Ewigkeiten. Amen!

J. Cor. 10, 6G- I1. Alle die Sachen (welche x. 6. 7. 8. 9. 1o.
von denen Jſraeliten vermeldet worden) ſind ihnen begegnet

r (nicht



zu mehrerer Erlauterung vorhergehender Materie. yr
(nicht daß es darbey ſein Verbleiben haben ſolte, ſondern) als
Vorbilder; Sie ſind aber aufaeſchrieben zu unſerer Warnung,
auf welche die Endſchafften der Ewigkeiten gekommen ſind.

2.Cor. 2, G. GOtt hat uns tuchtig gemacht zu Dienern des
neuen Bundes, nicht des Buchſtabens (wie im alten Bund) ſon
dern des Geiſtes: Dann der Buchſtab todtet, der Geiſt aber ma
chet lebendig. 7 Wann denn die durch Buchuaben in Steinen
gebildete Bedienung des Todtes, zur Herrlichkeit gelanget iſt,
alſo, daß die Sohne Jſrael das Angeſicht Moſes nicht kunten
ſtarck anſehen, wegen der Herrlichkeit eines Angeſichts, die cdoch
endlich) ſolte zernichtet werden. 8. Wie ſolte nicht vielmehr die
Bedienung des Geiſtes in Herrlichkeit ſeun? 9. Denn wenn die
Bedienung der Verdammnuß herrlich (geweſen iſt) w wird ja die
Bedienung der Rechtſchaffenheit vielmehr uberflienen in Herr—22

nicht verherrlichet in Anſehung dieſer uberſchwenglichen Herrlich
lichkeit. 10. Dann auch das Verherrlichte iſt in oieſem Stuck

keit. 11. Dann, gehet das vergangliche (Geſetz Moſes) durch
Herrlichkeit; So bieibet vielmehr das beſtandiae (Geſetz Chriſti)
in Herrlichkeit. 12. Die wir nun ſolche Hoffnung haven, ge—
brauchen groſſer Freymuthigkeit: 12. und (thun nicht) wie Mo
ies, cver) eine Deckeuber jein Anaencht legte, auf daß die Sohne
erſtael nicht ſtarck ſehen in das Ende des Aurnorlichen: 14. Son
dern inre Verſtandnuſſen ſind verſtocket: Denn bis auf oen heu
tigen Tag bleibet dieſelvige Decke, in Leſung des alten Bundes,
unwiederaufgedecket, welche cdoch nur in Zeiten der Unwiſſenheit
und Schatten-Werck des alten Bundes jeyn iollen, folgends
aber, als die Zeit errullet worden, und das Licht der Welt er—
ſchienen) in Chriſto abaeſchaffet wird. 15. Doch bis auf den
heutigen Tag, wenn Mons geleſen wird, un eine Decke uber ihr
Hertz geleget. 16. Aber wenn es zu dem HErrn bekehret ieyn
wird, ſo wird die Decke rings umher hinweagenommen werden.
17. Benn der HErr iſt der Geiſt: Wo aber der Geiſt des HErrn
iſt, daiſt Freyheit. 18. Wir (Kinder des neuen Bundes) aber

0 alle/



Anhang
alle, als die da die Herrlichkeit des HErrn mit wiederaufgedeck—
tem Anaeſicht in (Chriſto, als) in einem Spiegel beſchauen, wer—
den in eben danelbe Bild verwandelt, von vemer) Herrlichkeit zu
(der andern) Herrlichkeit, als von dem Geiſt des HErrn.

Gal. 3, 10. Wie viel aus der Wercken Geſetz ſind, die ſind
unter dem Fluch: Denn es iſt geſchrieben: Verflucht ſene jeder—
man, der nicht bleibet in allen denen (Dingen) die geſchrieben ſind
in dem Buch des Geſetzes, daß er dieſelbe thue: 11. Daß aber in
dem Geſetz niemand rechtſchaffen wird vor GOtt, iſt offenbar:
Denn es ſtehet geſchrieben: Der Gerechte aus dem Glauben,
wird leben; (entgegen geſetzet dem Gerechten aus dem Geſetz der
Wercke Moyſis.) 12. Das Geſetz aber iſt nicht aus Glauven:
Sondern welcher Mencch die (in dem Geſetz gebottene Sachen,
worauf vielerley irrducher Seegen verwrochen geweſen) thut, der
wird in denſelbigen (Berheinungen) leben. 13. Chriſtus hat uns
ausgekauffet aus dem Fluch des Geſetzes, da Er ward ein Fluch
fur uns: Denn es iſt geſchrieben, verflucht iſt jederman, der am
Holtz hanget; 14. Auf daß die Segnung Abrahams unter die
Heyoen komme in Chriſto JEſu, damit wir die Verſvrechuna
des Geiſtes, (oder den verheiſſenen Geiſt, welcher vorhero noch
nicht dar war) empfienaen durch den Glauben e. 19. Worzu
dienet denn das (Molaiſche) Geſetz? Es iſt um der Ubertrettung
willen (zu den Verheinungen der Vatter) beygefuaet worden;
nicht daß es an ſich vollkommen ware, oder ewig bleiben ſolte,
indern, daß es der harten Judiſchen Hertzen Kucht-Meiſter ſeye)
bis daß der Saamen kame, deme die Verheinung geſchehen wa—J

re.c. 21. Wenn ein Geſen gegeben ware, däs da ronte lebendig
machen, ſo ware wahrhantia aus dem Geſetz die Rechtichaffen

ter die Sunde, auf daß die Verheiſſung aus dem Glauven JEſu
heit: 22. Aber die Schrint hat alles zuſammen geſchlonen, unv

Chriſti gegeben wurde denen Glaubiaen. 23. Vor dem Ankom
men des Glaubens wurden wir unter dem Geſetz verwahret, au
ſammen geſchloſſen ſeyende, auf den Glauben, welcher kunfftig

G ſolte
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ſolte offenbahret werden. 24. Alſo iſt das Geſetz unſer Zucht J
Meiſter geweſen, auf Chriſtum, auf oaß wir aus oem Glauben an
rechtſchaffen wurden. 25. Nun aber der Glaube (in der Fulle an
der Zeit ſelbſten wurcklich) gekommen iſt, ſind wir nicht mehr un E

]J

C

22—

AL
ILl

J

Meiſter, (ſondern 1. Petr. 1,5. durch oieſen (nunmehr geoffen

un
ter oem (nur bis auf ſolche beſtimmte Zeit verordneten) Zucht

un

b ht )Glauben (auf welchen wir vorhero unter dem Geſetz
anr enverwahret wurden/) werden wir (anitzo ferner) verwahret in der

Krafft GOttes zur Seeligkeit, (namuch in der Gnaden-Verkun
digung Chriſti, Rom. 1, 16. und in denen liebreichen Geboten,

A

M

ten allerletzten Zeit, (gleicher Weiße, wie gedacht, als nunmehr

uno zu keiner anderen oder fernerweiten Zeit) welche (Seeligkeit)
bereitet iſt, daß ſie offenbahret werden ioll in der darzu beſtimm—

der Glaube offenbahret worden iſt, auf den wir in vorigen Zeiten
unter den Moſaiſchen Satzungen verichloſſen waren.)

Gal. 4, I. So lange Seit der Erve ein unmundia Kind iſt, ſo
iſt zwiſchen ihm und einem Knecht kein Unterſcheid, ob er wohl al—
ler (Dingen) Herr iſt. 2. Sondern er iſt unter den Vormunoern
und Pflegern vis auf die beſtimmte Zeit vom Vatter. 3. Alſo
auch wir, da wir unmundige Kinder (waren) waren wir unter die
irrdiſche Sachen der Weit, (die uns im Noſaiſchen Geſetz
nach der Lange voraeſtellet waren) zur Knechtſchafft gegeben.
4. Als aber die Fulle der Zeit gekommen iſt, hat GOtt ieinen
Sohn ausgeſendet, (der in) gebohren aus einem Weibe, und un.
ter das Geieß gethan, 5. aur daß er die, ſo unter dem Geſetz wa—
ren, erkauffte, (und) auf daß wir das Sohns-Recht wieder em
pfiengen, c. 7 So in nun (ein Glaubiger an Chriſtum) nicht
menr, cwie vor Chriſto die Juden geweſen ſind) ein Knecht (der
auſſerlichen unvollkommenen Satzungen x. 9.) ſondern ein Sohn,

und Freygemachter. :c.Sal. 4, 24. (Die Kinder-Zeuqungen Abrahams aus der
Maad und aus der ereyen ſind Vorbilder) Denn das ſind die bey
de Bundnuſſen (oder Teſtamenter) eines zwar von dem Berg

H Sina,



Smina, welches zur Knechtſchafft gebieret, welche iſt Agar
ſt25. Denn Aaari der Berg Sion in Arabia, und laſt ſich aar

wohl vergleichen mit dem Jeruſalem, das nun iſt, denn es iſt in
Knechtſchafft mit ſeinen Kindern: 26. Aber das Jeruſalem, oas
droben iſt, das iſt die kreyen welches iſt unſer aller Mutter rc.
30. Aber was ſaget die Schrifft? Stoſſe die Magd hinaus und
ihren Sohn: denn der Ragd Sohn ſoll gantz und gar nicht erben
mit dem Sohn der Freyen. 31. So ſind wir nun (lieben) Bru—
der, (die wir in der Erkanntnuß des HErrn JEſu mit Freudig
keit und kindlichem Hertzen vor GOtt treten konnen) nicht Kin—
der der Magd, ſondern oer Freyen; namlich deren Freyheit, da
mit uns Chriſtus befreyet hat.

Eph. 3,2. Jhr habt gehoret, wie mir gegeben iſt die Gnade
GOttes unter eum, als ein (treuer) Haußhalter zu verwalten. c.
5. Welehes den Menſchen-Kindern in den vorigen eiten nicht iſt
exund gethan, wie es nun geoffenbahret iſt ſeinen neiligen Apod

ſtelen und Propheten in dem heiligen Geiſt.ec. 9. Alle (Men
ichen zu erieuchten, welcherlen ſeye die ordentliche Offenbahrung
des Geheimnuſſes, das (in den vorigen Zeiten und) von den
Welt-Zeiten verboraen geweſen iſt in GOtt: der alle (Ding
gleichwie vor dieſer Welt, in den himmluchen Wohnungen, alſo
anitzo wieder) ſchaffet durch JEſum Chriſtum. 10. Auf daß
nunmehr (zu dieſer Zeit) bekannt wurde denen in den vimmliſchen
cWohnungen aebliebenen,) Furſtenthumen und Machten die
ſehr vielfattige Weisheit GOttes, durch die Gemeinde (der Eru
gebohrnen) 11. nach dem Vorſatz der Ewigkeiten, welchen Er
aemacht (und ſolche erwehlet und vorausgewndert hat. vor der
Grundlegung dieſer Welt, Eph. 1, z-6.) in Chriſto JEſu unſe
rem HErrn.

Col. r, 2z5. Jch (ſpricht Paulus) bin ein Diener worden der
(Chriſtlichen) Verſammlungen, nach der ordentlichen Austhei
lung GOttes, die mir an euch (Heyden) geaeben iſt, zu erfllen
das Wort GOttes, 26. (namlich) das Geheimnuß, das verbor

gen
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gen geweſen iſt von (allen) den Ewiakeiten oder Welt-Laufften,
(die vom Anfang dieſer Welt Schopffung, bis auf die Verherrli
chung Chriſti geweſen ſind) und von (allen) den Geſchlechten,
(weichearinnen gelebet haben) nunmehr aber, (durch des
HErun eyriſti Erſcheinung im Fleiſch) geoffenbahret worden iſt
jeinen Heiligen. 27. Denen (zu einem ſonderbahren Vorzug vor
allen vorigen Menichen) GOtt hat wollen bekannt machen, wel—
cherley Reichthum der Herrlichkeit ſey dieſes (alſo lang verborge—
nen vortrefflichen) Geheimnuſſes unter den Heyden, der da iſt
Chriſtus unter und in euch, die Hoffnungder Herrlichkeit.

Col.2, 14. GOtt hat ausgewiſchet die gegen uns (verfertig
te) in (vielekley Moſaiſchen) Satzungen beſtehende Handſchrifft,
welche uns einigerley Weiß zuwider war, und hat ſie aus dem
Mittel hinweggenommen, und ſie an das Creutz gehefftet c.
16. So mag euch denn nun niemand richten wegen Speiß oder
Tranck, oder Sabbathen?c. 17. Welche, (ob ne wohl in Mo-
ſaiſchen Geſetze geboten geweſen, jedennoch mehr nicht, als nur)
ein Schatten oeren(uns nunmehr offenbanrten und damahls noch)
zukunntigen (Guter) die aber der Leib des Geſalbten nnd, ec.
20. Wenn ihr denn nun mit Chriſto denen irrdiſchen Dingen der
Welt abgeſtorben ſeyd, was laſt ihr euch (terner) mit (irrdiſchen)
Satzungen beſchweren, als lebetet ihr noch in der Welt?

1. Tim. 1, 8. Wir wi ſen, daß das Geſetz (Moylis) gutiſt,
b jemand deſſelben rechtlicy gebrauchet. 9. Dieſes wiſſende, daß
einem rechtichaffenen (tugendhafften Menſchen) das Geſetz (mit
ſeinem verfluchenden Zwang) nicht vorgeleget iſt, ſondern denen,
die ohne Geier ſeyen, und nch nicht untergeben wollen, namlich
denen Gottloſen und Sundern, den Unheiligen und Unnottlichen,
VatterMordern und MutterMordern, Menſchen-Mordern,
10. den Hurern, denen, die bey Mannern liegen, den Menſchen

Dieben, den Lugnern, den Meineydiaen, und ſo etwas mehr

i ſtder geſunden (hey ſamen) Lehr zuwideri.
1. Tim. 2, 6. Chriſtus hat ſich ſelbſten gegeben (zu einem)

H2 Loſe—
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klarlich offenvbahret worden den Memſchen der vorigenſondern)
deren abſonderlich darzu beſtimmten (itzigen und kunfftigen)
Zeiten.

2. Tim.1.9. GoOtt hat uns ſelig gemacht und beruffen durch
eine heilige Beruffung, nicht nach umeren Wercken, ſondern nach
ſeinem eigenen Vorſatz und Gnade, die uns gegeben iſt in Chriſto
JEſu vor den Zeiten der Ewigkeiten. 10. Aber nunmehr (in die—
ren letzten Tagen weit klarlicher als vorhero) aeoffenbahret iſt
durch oie Erſcheinuna unſeres Heylandes JEſu Chriſti, welcher

J

den Tod, (durch Wegnehm-und Opfferung der Sunde als des
Stachels, in ſeinem eiaenem Leibe auf dem Holtz, 1.Petr. 2, 24.)
zu nichte aemacht, aber das Leben und unverganaliche Weſen (des
inneren Menſchen in der Gerechtigkeit) an das Licht gebracht hat
durch die gute Bottſchafft.

Tit.i,2. GOtt, der nicht luaen kan, hat vor den Welt-Zei
ten ein ewiges Leben uber (den Abfall, ermyenaho) zugeſaget.
2. Aber (dieſe) ſeine Rede in denen eigentlich darzu beſtimmten

p
J

eiten (allererſt recht klarlich) offenbahret, in erienigen Verkun
igung, die mir (als einem Abgeſandten des HErrn JEſu) ver

trauet iſt, nach dem Befehl GOttes unſers Seeliamachers.
Hebr.2, 2. So die durch Engel (in GOttes Ramen zu Mo

J

ſe) geſprochene Rede (des Moſaiſchen Geſetzes) feſt (gehalten)

woroen iſt, und eine jegliche (dargegen begangene unvoruchtige)
Ubertrettung, und (boßhanter) Unaehorſam eine rechtmaßige

J

49 Wieder-Vergeltung, (der Schuld-Opffer und Straffen, ver—
mog deſſelben Geſetzes, ſo lang es aewanret) empfangen nhat:
x. 3. Wie wollen wir (dem ſtrenaen Gericht GOttes) entfliehen,
wenn wir eine ſolche Seeligkeit nicht achten, welche (nunmehro in

J der Fulle der Zeiten) ihren Anfang bekommen hat, verkundiget
UI! zu werden, (nicht durch geſchaffene Engel, ſondern durch den

Sohn GoOttes ſelbſten, als) durch den HErrn (vom Himmel:

J—
n4 alſo, daß ſte auch um dieſer Urſach willen ſo viel vortrefflicher iſt, als

alles, was durch Moſen geſchehen) Hebr.
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Hebr. z,5. Moſes iſt awar getreu geweſen in dem gantzen

Haus GOttes (doch nicht, daß er ſchon zu ſeiner Zeit allen Rath
GOttes hatte klarlich offenbahren ſollen denen groven unbeſchnit
tenen Jſraelitiſchen Hertzen; ſondern bloßlich als ein Vormun—
der, Kucht-Meiſter, und) als ein Diener zum Zeugnuß deren,
(Sachen) welche (hernach erſt, namlich in Erfullung der Zeiten)
kunfftig geredet weroen ſolten, (namlich durch den groſſen Pro
pheten, welchen GOtt aus deſſen Brudern erwecken wurde:
Deut. 18, 1. 18.) x. G. Chriſtus aber, als der Sohn in ſeinem
Haus ec.Hebr.7, 1x. Wenn die Vollkommenheit (eines Menſchen
vor GOtt) durch das Levitiſche Prieſterthum ware, als unter
welchem das Volck mit Geſttzen veleget worden; Was ware es
denn weiter nothig zu ſaaen, oaß ein anderer Prieſter aufſtehen
ſolte nach der Ordnung Melchiſedeck, und nicht nach der Ordnung
Aaron? 12, Denn wo das Prieſterthum (verandert und) in ei—

mnen andern Stand geſetzet wird, da zeſchiehet nothwendig auch
eine (Veranderuna oder) anderwartbche Einrichtung des Geſe
tzes c. 16. Chriſtus iſt aum Hohenprieſter gemacht nicht nach
dem Geſetz des Moſaiſchen auſſerlichen) fleiſchlichen Gebots,
ſondern nach der Krafft des (innerlichen wahren) unverganglichen i n mii

eine) Abſchaffung des vorhergehenden (Molaiſchen) Gebots,
(und zwar aus erheblichen Urſachen, namlich) wegen ſeiner
Schwachheit und Unzulanglichkeit, (indem es nicht vermochte

l

tes in der Wahrveit zu bringen; 19. Denn das Geſetz. (ob es
einen Menicnen zu der wahren Heiligkeit und Erkanntnuß GOt

wonl mit vielen Vorbildern und uehren auf GOtt und Chriſtum
auch zu einem tugendhafften Wandel nach Gelegenheit ſelviaer

chen beſtanden, zum wenigften anderſt nicht verſtanden worden
Zeiten ziemlich angewieſen, iſt doch fan in eitel auſſerlichen Sa

und) hat nichts vollkommen aemacht: ingegen aber (geſchiehet
auch) eine Einfuhrung einer beſſeren Hoffnung, durch welche wir

H3 (nun—



62 Anhang(nunmehr im Geiſt und Wahrheit, auch kindlicher Zuverſicht bis
zu einer inniglichen Vereinigung durch Chriſtum) zu GOtt na
hen ec. 22. So viel eines beſſeren Bundes in JEſus Burg wor
den, 23. und jener, (nach dem Molſuiſchen Geietz lebenden) ſind
viel Prieſter worden, weil ihnen durch den Tod verwehret war,
immer zu bleiben. 24. Dieier aber, weil Er in Ewigkeit bleibet,
hat das unvergangliche Prieſterthum. 25. Dahero kan Er auch
vis zur allgemeinen Vollendung ſelig machen, die durch Jhn zu
GoOtt hinzugehen: Allezeit lebende, vor ne zu beten, 26. Dann
es gebuhrete uns (die wir nicht mehr nach den verganglichen Mo
ſainchen Satzungen, ſondern in heiliger Lauterkeit nach dem in—
nern Menſchen vor GOtt leben ſollen) nicht mehr ein nerblicher
mit irrdiſcher Reinigkeit beſchafftigter, ſondern) deraleichen ein

ſt
h

Hoherprieſter, (als JEſus in, namlich) heilig, unſt uldig, un—
befleckt, abgeſondert von den Sundern, und der ho er worden
iſt, als die Himmelen. 27. Der nicht nothia hatte, taglich,
wie die (Mouiſche) Hoheprieſter zuerſt vor ſelbſt eigene Sunden
Opffer zu bringen, darnach fur des Volcks (Sunden) denn dieſes
hat Er einmahl gethan, als Er ſich ſelbſten opfferte, 28. Dann
das (nur bis zur Zeit der Beſſeruna verordnete Mofſaiſche) Geſetz
beſtellet Menſchen, die Schwachheit haben, zu Hohenprieſtern:
Aver die Rede des Eydſchwures, vie poſt nach dem Geſetz (Moy-
ſes, durch den Mund Davids aeſchenen Fſ. rio, 4. beſtatiget) den
gantz vollkommenen Sohn in Ewigkeit.

Hebr.s, Wir haben (nunmehr an dem HErrn JEſu) ei
nen ſolchen wohenprieſter, welcher ſitzet auf oer Rechten des
Stuhls der Majeſtat in den Himmelen. 2. Ein Bediener des
Heiligthums und der wahrpafftigen Hutten, welche der HErr
aufgerichtet hat, und kein Menſch.rc. 4. Die( Moſaiſche) Prie

(nicht wie wir im Geiſt und in der Wahrveit, ſonoern  dem Vor
ſter, wenn iie ihre Gaben bringen nach dem Geietz, 5. Dienen

bild und dem Schatten der himmliſchen Dingen, wie Moſes durch
gottliche Antwort berichtet ward, als er die Hutten verfertigen

ſol
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ſolte: Denn ſie ſprach: Siehe zu, daß du alles macheſt nach dem
Vorbild, das dir auf dem Berg gezeiget iſt. 6. Nun aber hat
Er, (unſer hochgelobter Hoherprieſter) w viel eine vortrefflichere
Bedienung bekommen, jo viel eines beneren Bundes Mittler Er

3

worden iſt, (darinnen nicht mehr gegen auſſerliche Heiliakeit,
zeitliche Gluckſeligkeit verſprochen wird: ſondern) der auf beſſeren
(heiligern und ewia wanhrenden) Verheiſſungen, (benyderſeits
zwiſchen GOtt und uns) verbundlich geſchioſſen worden iſt.

Denn, wenn jener erſte (durch Moyſen beſtattigte Bund) un—
beſtrafflich geweſen ware, wurde ja nicht Raum aeſuchet worden
ſeyn vor den zweyten. 8. Denn ſtrafende ſpricht Er zu ihnen:
Siehe es werden die Tage kommen, ſpricht der HErr, und ich
will vollenden einen neuen Bund uber das Haus Jſrael, und uber
das Haus Juda: 9. Richt nach demjeniaen Bund, welchen ich
ihren Vattern gemacht habe, am Tage, da ich ihre Hand nahm,
ne auszufuhren aus der Erden Egypti; Denn ſie (ihrer ieits) ſind
nicht geblieven in meinem Bund und ich (meiner ieits) habe ihrer
auch nicht aroß geachtet, (ob ich ſie wohljezuweilen, wennne es
gar zu grob aemacht, in etwas geſtraffet, und bey folgender mit—
telmaßiger Bekehrung, ihnen meinen zeitlichen Seegen wieder
zugewendet habe) ſpricht der HErr. 10. Denn dieſes iſt der
eneue) Bund, welchen ich nach dieſen Taaen dem Hauſe Jſrael
beſtatigenwill, ſpricht der HErr: Gebende meine Geſetze in ih—
ren Verſtand, will ich dieielbe auch einſchreiben in ihre Hertzen;
und ich werde ihnen zu einem GOtt ſeyn, und ſie werden mir zu
einem Volck ieyn c. 12. Jndem Er ſpricht: Einen neuen
(Bund will ich machen) hat Er den vorigen veraltet gemacht:
Was aber veraltet, und vor Alter unvermogend wird, das iſt na
he darbey, daß es gar verſchwinde.

Hebr.9, 1 Es hat awar auch die erſte (Moſaiſche) Hutte
ſonderbahre Rechten des Gottesdienſtes, und zwar (nichts voll-

kommenes, ſondern) ein weltliches Heiligthumec. 7. In dem
zweyten Theil (der Hutten) gienge allein der Hoheprieſter ein

mahl



mahl des Jahres, nicht onne Blut, welches er opfferte vor ſeine
jelbſt eigene, und vor des Volcks Unwiſſenheit. 8. Darmit be—
deutet der heilige Geiſt, daß (ohnerachtet alles deſſen, was GOtt
an Moyſen, und Moyſes an die Kinder Jſrael aeoffenbahret hat)

ff H u hnoch nicht o enbanret ſeye der Wea des eiligt ums, ſo lang die
erſte Hutte noch Beſtand hat, 9. Welches ein Vorbidd iſt aur die—
ſe gegenwartige Zeit, darinnen Gaben und Opffer geopnert wer
den, die denſenigen, welcher ſolchen Dienſt thut, nicht konnen
nach dem Gewiſſen vollkommen machen, (als welche beſtehen)

Io. einig und allein in Speiſen, und Tranck, und vielerley
Eintauchungen, und Heiligmachung des Fleiſches, welche (ſchwa
che Satzungen nicht vor ewig, ſondern nur) bis auf die Zeit der
Beſſerung aufaeleget ſind. 11. Chriſtus aber, als der zukunffti
aen ewahrvafftiaen) Guter (einiger) Hoherprieſter gekommen
ieyende, in durch eine groſſere und vollkommenere nicht mit Han
den aemachte Hutten. das iſt, die nicht dieſer Schopffung iſt:
12. Auch nicht durch Bocks-oder Kalber-Blut, ſondern durch
ſein eigenes Blut einmahl in das Heiligthum eingegangen eine
ewige Erloſung gefunden habende. 13. Denn wo das Blut der
Ochſen, und der Bocke, und die geſprengte Aſchen der Kuh, die
gemeingemachte (Leiber) heiliget au der Reinigung des Fleiſches,
(wie dem aunerlichen Judiſchen Volck geboten und verſprochen
geweſen Lev. 16, 14. 16. Num. 10, 2. A.) 14. Wie vielmehr
wird das Blut Chriſti, der durch den ewigen Geiſt uch ſelbſten

Aun

von den todten Wercken zu dienen dem lebenoigen GOit. 15. Und
gantz unſtrafflich GOtt geopffert nat, unſere Gewiuen reinigen

darum iſt Er eines neuen Bundes Mittler, auf daß nach erlitte—
nem Tod, die Beruffenen zur Ausloſung deren unter dem erſten
Bund (nachgeſehenen, aber gleichwohl noch gebliebenen) Uber—
trettungen, (eine unveraleichlich aroſſere Herrlichkeit, namlich
gegen Abſagung des fleichlichen Wohllebens und dergleichen,
welches das Geſetz an den vart-hertzigen Jſraeliten erdultet,
ja guten theils, als einen Seegen ihnen verſprochen hatte)

den
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den (Gegen) Verſpruch der ewigen Erbſchafft erlangen mo—

gen. c.c.Hebr.ro, Das (Molſaiſche) Geſetz, als das (nur) den Schat
ten hat der zukunfftigen Guter, nicht (aber das rechte Weſen, ja
nicht einmahl) eine rechte Abbildung der Sachen, kan mit denen
Opffern, welche ſie jahrlich immeryin einerley opffern, diejenige
nimmermehr vollkommen machen, welche (durch ſolche Opffer an
dem beſtimmten Ort der Offenbahrung gottlicher Gegenwart)
hinzugehen. 2. Sonſten vatten ſie aufgeyoret, geopffert zuwer
den, weilen diejenige, welche ſolchen Dienſt thun, als einmahlge

ch

reinigte, kein Gewi en mehr hatten der Sunden. 3. Aber in dem—
jelben (opffern geſ iehet gleichwohl) iahrlich eine Wieder-Ge—
dachtnuß der Sunden. 4. Denn es iſt unmuglich, daß der Och—
jenund Bocke Blut Sunden hinweg nehmen ſolte. 5. Darum
ppricht er, (der hochaelobte Sohn GOttes aus der Herrlichkeit, die
Er bey dem Vatter hatte, ehe der Welt Grund aeleaet war) in die
ſe Welt eingehende: Schlacht-Opffer und Opffer haſt du nicht ae
wollt, aber den Leib han du mir durch zuſammen—fugen vollbe
reitet. 6. BrandOpffer (und Opffer) vor die Sunden haben dir
nicht gefallen. 7. Da ſprach ich, ſiehe ich komme, im Haupt des
Buches iſt von mir geſchrieben, zu thun, o GOtt, deinen Willen.
8. Jndem er droben ſaget: SchlachtOpffer und Heb-Opffer und
Brand-Opffer und Sund-Opffer haſt du nicht gewollt, auch nicht
gut geachtet, welche nach dem Geſetz (Moſes) geopffert werden:
q. Daſagte ich, ſiehe, ich komme, zu thun, o mein GOtt, deinen
Willen: Dahebet Er das erſte wieder auf, damit Er das andere
beſtatige. 10. Jn welchem (anadigen GOttes) Willen wir ge—
heiliget worden und durch das Opffer des Leibes JEſu Chriſti auf
einmahl. 11. Es ſtehet awar ein jeglicher (Moſaiſcher) Prieſter
taglich, und eben dieſelbe SchlachtOpffer offters opffrende, welche
nimmermehr konnen die Sunden hinwegnehmen: 12. Dieſer
aber ein einiges Schlacht-Opffer vor die Sunden (zu dero Tod
tung in ſeinem Leibe) geopffert habende, hat ſich vor immerhin ge

J ſetzet
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66 Anhang.J
ſetzet zur Rechten GOttes. 13. Das Ubrige erwartende, (daß

J

wie Cr uberwunden hat, alſ auch die Seinige in ſeiner Krafft die
Sunden und den Teuffel, nicht durch eingebildete Phantaſtereyen,

ſondern wahrhafftig uberwinden und daruber kampffen und tri
umphiren mogen) bis ſeine Feinde zu einem FußSchemel ſeiner
Fuſſe geleget werden. ec.

Hauptſachlich dienet hieher das gantze XIte Capitel an die He
braer, da ſo wohl vor dem Geſetz Moyſis, von Abel, Enoch, Noah
und abraham an bis auf Moyſen, und von dieſem unter dem Ge—
ſetz bis auf Dayid, Samuel und die Propheten ec. welche durch
Glauben Zeuanuß uberkommen, und durch denſelben Konigreiche
bezwungen, Gerechtigkeit (zu ihrer Zeit, nach damahliger gottli
chen Oeconomie) gewurcket, die (damahlige meiſtentheils in auſ—

5

ſerlichen Dinaen und Vorbildern beſtehende) Verheiſſungen er—
lanaet, welche alle im Glauben geſtorben, und die (rechte) Ver
heiſſung nicht empfangen, ſondern ſie von ferne geſehen, und ſich
deren vertroſtet hatten, und wohl beanugen laſſen, und bekennet,
daß ſie Gane und Fremdlinge auf Erden waren, und ein anderes
Vatterland, namuch ein himmliſches ſuchten ec.

v. 39. Dieſe alle hatten durch den Glauben Zeugnuß uber
kommen, und nicht emyfangen die Verheiſſung (die durch Chri—
ſtum in dem neuen Bund des Evangelii)

v. 40. Darum, daß GOtt etwas beſſeres (namlich die Verieh heiſſung eines ewiaen Lebens) fur uns (im neuen Bund als Erſt
14 linge des Reiches GOttes) zuvor verſehen hatte, daß ſie (vorher

O
bemeldte ſo groſſe Wolcke euaen, und mit ihnen viele vom Mor
aen und Abend, Mittag un Mitternacht in der Auferſtehung der
Gerechten kommende, und mit Abraham, Iſaac und Jacob im Reich
GoOttes und Chriſti zu Tiſche ſitzende, und vorhero noch nicht
vollendete Gerechte) nicht ohne uns (das konigliche Prieſterthum)
vollendet, oder vollkommen gemachet wurden.

Der Apoſtel Johannes zeuget auch aenugſam in jeinen Brie en,
und Evangelio von dem Wort des Lebens, welches von und in

dem

7—2 22.
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dem Anfang (vor dieſer Welt) bey dem Vatter geweſen, und nun
erſchienen ware, welches ſie verkundiaten, und zwar exaggeriret er
ſolches ſehr 1. Ep. 1, 1. 2. z. dann jolches Leben ware in dem Sohn
(GOttes) daß, wer den Sohn nicht patte, der hatte auch das Le
ben nicht; Und dieſes wahre Licht ſchiene itzt erſt, welches in die
Welt kommen ware. Und Paulus zeuget eben auch ſo, daß Chri
ſtus das Leben und ohnveraangliche Weſen,  daeeiur, an das Licht
aebracht habe, (wann und wie dann?) durch das Ekvangelium;
Dahero abraham den Tag Chriſti zwar im Geiſt geſehen, und ſich
gefreuet hat, auf das Kunfftige, da er mit lſaac und Jacob &c. im
runfftigen Reich GOttes zu Tiſche liegen, und vollendet oder voll
kommen werde gemachet werden!

Der Apoſtel Petrus 1. Ep. 4, 18. fuhret aus den Spruchw.
cap.ii, 21. an: So der (ſo wohl aus dem eingeſchriebenem, oder
auch auſſerlich aeſchriebenem Geſetz, aber noch nicht in dem Ekvan-

gelio aus Glauben in Glauben vouendete) Gerechte kaum, (das
iſt mit allem ſeinem Fleiß und aethaner Arbeit, ven Auνο, labor)
erhalten wird, (damit er noch mit Abraham, lſaac und Jacob, und
anderen Ebr. 11. beſchriebenen, ja auch mit deraleichen vielen von
allen vier Enden der Erden kommenden Gerechten in dem Reich
GoOttes vollendet werden moge) wo will (1.) der Gottloſe, (der
GOtt nicht gefurchtet und gedienet aee und (2.) Sunder (der
GOtt und ſeinem Geſetz alies zuwider und die Sunde gethan, mit
hin dem Teuffel gedienet hat, und alſo aus dem Teuffel iſt, 1. Joh.
z, 8.1o.) erſcheinen? Denn ſolche ohnzeitige Seelen oer Sunder,
oder, wie der Apoſtel Judas redet x. 19. fleiſchliche, ſeeliſche, kei—
nen (erneuerten) Gein habende, zweymahl erſtorbene, entwur
tzelte Baume, x. 12. werden, nach dem vorhergehenden zo. x. des
11. cap. Proverb. abgethan, wie man von Criminel-Perſonen
oder armen Sundern in der Welt redet, und adimiret werden,
achaugtureq; Hingegen wird aus der Frucht der Gerechtigkeit ein
Baum des Lebens gepflantzet, und die Wurtzeln der Gerechten
werden nicht weggeworffen, Prov. 12, 13. ſondern zu noch hoherer

J2 Ge
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ss AnhangGerechtigkeit, namlich zu der Gerechtigkeit des Reiches GOttes
Matth. 6, zz. auf dem Glauben, Phil. z,9. annoch gebracht wer—
den. Aber die Geiſter der durch den Glauben vollendeten Gerech—
ten, und Auserwehlten werden nicht kaum erhalten, ſondern ſind
bereits ſelig, dahero ſie auch Ebr. 12, 13. nach GOtt dem Richter
aller, in der Ordnung ſtehen, ja ſie werden bey dem RichterStuhl
Chriſti die Ehre haben, Mit-Richter zu ſeyn, und Chriſtus wird
denen ubrigen zu ſeiner Rechten geſtellten Gerechten, (welche nicht
von ſeinen Auserwehlten und Erſtlingen ſind) antworten und ruh
men: Was ſie einem einiaen auch der Geringſten dieſer ſeiner (mit
Thin richtenden Erſtgebohrnen) Brudern gethan, das hatten ſie
Jhme gethan. Matth. 25, z1--40. und werden (alsdann erſt) ge—
hen ins ewige Leben. a6.

HKebr. 12,18. Jhr (heilige und geliebte Kinder des neuen Bun
des) ſeyd nicht aekommen (zu einer ſo entſetzlichen Offenbahrung
des gottlichen Willens an euch, wie weyland die alte knechtiſche
Bunds-Genoſſen der Moſaiſchen Satzungen,auf eine ſehr erſchreck
liche Weiſe, mit GOtt verbunden worden ſind, indem ſie gebracht
wurden) zu dem (mit ſolchen Zittern, wie eine geruhrte Sayten
auf der Harpffen zittert) erreatem Bera (Sinai, Exod. 1q, 18.)
der mit euer brannte, und zu dem Dunckel, und Finſternuß, und
Ungewitter. 19. Und zu dem Schall der Poſaunen, und zu der
Stumme der Worten, dargegen diejenige, die ſie horeten, baten,
daß die Rede nicht mehr ihnen vorgetragen werden moge. 20. Denn
nie vermogten das Gebotene nicht zu ertragen: und wenn ein Thier
den (ſelben) Bera anruhrte, ſolte es geſteiniget, oder mit einem
Pfeil durchſchoſſen werden. 21. Und ſo torchtlich war das Geſicht
(der Beſtattiguna des alten Bundes, daß auch der in aroſſer Ver
traulichkeit mit GOtt handlende Diener deſſelben Bundes ſelb
ſten, namlich) Moyſes iagte: Jch bin aantz erſchrocken, und erzit
terend. 22. Sondern ihr tnunmehr zu denen himmliſchen Gutern
durch einen beſſern Bund beruffene Heiliae GOttes) ſeyd aekom
men zu dem Berg Sion, und der Stadt des lebendigen GOttes,

dem
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dem himmliſchen Jeruſalem, und zu der viel tauſendmahligen
Menae der Engel. 22. Und zur Verſammlung deren in Bim—
mel abund angeſchriebenen Erſtgebohrnen, und zu dem Rich—
ter GOtt uber alle, und zu den Geiſtern deren vollkommenge—
machten Gerechten, oder Rechtſchaffenen. 24. Und zu des neuen
Bundes Mittler JEſu, und zu dem Blut der Beſprenaung, das
ein beſſeres redet, als Abel (angeſehen Abels Blut Rach gegen die
Ubelthater; das Blut Chriſti aber Vergebung und Genad an die
bekehrte Glaubigen ausruffet) 25. (Aber) ſehet zu, daß ihr euch
denen, der daredet, nicht weigert, cwie ſich die erſte Bunds-Ge
nonen weiaerten zu horen: denn dieier neue Bund giebt nicht den

54

4

Geiſt der Knechtſchafft zur Furcht, ſondern den Geiſt der Kind—
ſhafft zu einer freymuthigen Liebe, doch werden die Verachter die
res ſo viel heiligeren Bundes eben wohl ſo viel groſſeres Verderben
leiden) denn wo jene, calte BundsGenoſſen den Gerichten GOt
tes) micht entflonen ſind, da ne denjenigen verwarffen, der ihnen,
(als einem fleiſchlichen Volck) auf Erden gottliche Antwort ver
kundigte; So werden vielmehr wir, (die wir zu beſſeren und himm
liſchen Gutern beruffen ſind, auch reichere Ausgieſſung des heili
aen Geines zu groſerer Heiligkeit, als jene empfangen haben, dem
FeuerEiffer GOtles nicht entfliehen) indem wir uns von demje
nigen abwenden, der (zwar in oen Tagen ſeines Fleiſches ebenmaſ
ſia auf Erden, uns allen Rath aus dem Schooß ſeines himmliſchen
Vatters offenbahret hat, nunmehr aber, da Er zu oer Rechten
GoOttes erhohet worden iſt, denſelben durch Ausſendung ſeines
heiliaen Geiſtes bekrafftiget, und fruwtbar machet,)vom Himmel.
26. Deſſen Stimme dazumahl (vey Beſtattigung des alten Bun
des, wie itzt gedacht) die Erde bewegte; Run aber hat Er (von
folaender eit ein groſſeres) verkundiget, ſagende: Noch einmahl
will ich beweaen, nicht allein die Erde, ſondern auch den Himmel.
27. Dieſes (Wort) noch einmahl: bedeutet die Veranderungen
der beweglichen Sachen (der unvollkommenen Geſetzen und irrdi
ſchen Dingen) als die da gemacht tind, (und verordnet, nicht, daß

J3 ſie
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70 Anhangſie immerhin alſo unvollkommen, und veraanglich bleiben ſolten
oder konten; ſondern allein, daß ſie ſo lang die Zeiten der Finſter
nuß und des verganglichen Weſens wahret, zur Nachricht, zum
Aufenthalt und zur Gelegenheit dienen mogen, zu dem unvergang
lichen Weſen der himmliichen wahren Guter dermahleneines wie—
der zu gelangen) auf daß die unbewegliche (itztermeldte Guter)
bleiben mogen. 28. Derohalben wir (Kinder oes neuen Bundes
nicht mehr nach einem irrdiſchen Canaan und deſſelben leiblichen
mit vielerley Fluch vermenaten Satzungen ſehende, ſondern nun
mehr in Krant des neuen Bundes lauter himmliſche Guter, auch
ohne einigen Fluch, und ſolcher geſtalten) ein unbewealiches Konia
reich empfangende, laſſet uns dieje, (uber alles hochſte vortrefflich
ſte) Gnade, (nicht aerinaachtig verſaumen, ſondern in ſchuldiaem
Gehorſam der Liebe feſt) halten, darinnen wir (dem groſſen)
GOtt, (als lauter geheiligte Prieſter) wohlgefallig (im Geiſt und
in der Wahrheit) dienen mogen, mit Ehrerbietuna und Gottes—
furcht: denn auch unſer GOtt, (wie Er ſich in Chriſto ſo liebreich
gegen uns, ſeine Kinder, geoffenbahret hat, laſt ſeine Lanamuth
nicht ſpotten, ſondern) iſt cund bleibet noch) ein verzehrend Feuer.
(gegen die Verachter, nicht weniger, als Er je geweſen.)

1. Petr. io. Nach der Seeligkeit der Seelen (in Chriſto JE—ſu) haben mit groſſem Fleiß genuchet und geforſchet die Propheten,

welche von dieſer auf euch (beſtimmten und nunmehr klarlich geof
fenbahrten Gnade) geweiſſaget haben. 11. Forſchende, auf wel
che, und welcherley Zeiten deutete der Geiſt Chriſti, ſo in ihnen
war, vorhero bezeugende die Leyden Chriſti, und die darauf fol—
gende Herrlichkeiten. 12. Welchen geoffenbahret worden iſt, daß
ſie nicht ihnen ſelbſten, ſondern uns iolche Dinge auszutheilen ver
wahren jolten, welche euch (Kindern des neuen Bundes) nunmehr
angekundiget ſind durch diejeniae, die euch in Krafft des heiligen
vom Himmel aeſendetenGeiſtes die guteBottſchafften verkundiget
haben, in welche die Engel begierig und einzuſehen; (in Hoffnuna,
auch etwas davon zu ihrer mehreren Vollkom̃enheit und Herrlich
keit theilhafftig zu werden, Hiob4, 18. c. 15, 15.) v.
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v. 18. Wiſſet (ihr hin und her zerſtreuete Juden, aber nunmehr

zu Chriſto bekehrte Heilige) daß ihr nicht mit verganglichem Süber
oder Gold ausgeloſet ſeyd,von eurem eitelen Wandel, wie ihr ſelbi
aen von den Vattern empfangen hattet: 19. Sondern mit dem
hochſchatzbaren Blut Chriſti als des unbefleckten und unſchuldigen

Lamms: 20. Welcher zwar vor Grundlegung der Welt (in dem
Rath GOttes) vorerkennet geweſen, in den letzten Zeiten aber ge—
offenbahret worden iſt, um eurentwillen. etc.

Und ſo gar iſt die eigentliche Bewandnuß des neuen Bundes denen Vat
tern vor Chriſti Verherrlichung verborgen geweſen daß auch ſeine voraus
erwehlte zwolff (Apoſtel oder) Abgeſandten dieſelbige vorhero nicht verſte
hen konnen wie klarlich ihnen der HErr ſolches alles mit hellen Worten
und verblumten Gleichnuſſen mundlich unter Augen ſagte auch mit vie
len handgreifflichen Umſtanden bezeugete:

(Denn ob zwar (1.) der HErr JEſus ſelbſten Luc. ro, 23.) ſeine
Junger ſelig preiſet, indem ſie ſahen und horeten, was viele Prophe
ten und Konige nicht geſehen und nicht genoret haben, unerachtet ſie
es ſehr verlanget hatten. 02.) (Ob er auch Luc. 8, io. bezeuget) daß
ihnen geaeben ſeye, zu wiſſen die Geneimnuſſen des Reiches GOt
tes,welches den andern in Gleichnunen geſaget worden. (3) (UndAen

ob Er aleich Matth. 11.25.) ſeinen hiinmliſchen Vatter preuet, daß
Er dieſen Unmundigen geoffenbahret habe, was Er den Weiſen
und Klugen verborgen hatte: (4.) Ob Erſie auch Matth. 1o, 1. J.
8. i3.14. 2c. ausgeiendet, andere zu lehren, und ihnen Macht gege
ben, unſaubere Geiſter auszutreiben, und allerley Kranckheiten zu
heylen, ſie auch Marc.6, 12. 13. zo. ſolches wurcklich gethan, und
vieſe ihre Verrichtungen dem HErrn wieder verkundiget hatten:
So vermochten ne aleichwohl in ſothanenZeiten derUnwinenheit,
den eigentlichen uſtand des neuen Bundes nicht zu beareinen, un

Zc?

14*248

erachtet alles denen, was ihnen der HErrſo gar klarlich davon beAn

zeugte: Sondern, als ihnen der HErr Matth. 16.21. verkundigte,
wie Er muſſe viel leiden, von den Elteſten und Hohenprieſtern und
Schrifftgelehrten, und wie Er muſſe getodtet werden, und am drit
ten Tag wieder auferſtehen, 22. nahm Jhn Petrus zu ſich, und

fieng

77



72 Anhangfieng an Jhn zu beſtraffen, ſagende: HErr, ſeye dir ſelbſt (nicht ſo
un)genadia: dieſes, was du itzt vorhaſt) geſchehe dir ja nimmer
mehr. Und als ihnen der HErr Matth. 2o, 18. Marc. 1o,33. Luc.
18. 21. noch aur ſeiner letzten Reiße aufs allerklarlichſte ſagte
Siehe, wir gehen hinauf nach Jeruſalem, und es werden erfullet
werden alle die ourch die Propheten von des Menſchen-Sohn ge—
ſchriebene (Sachen namlich) Er wird aegeben werden denen Ho
henprieſtern und Schrifftgelehrten, und ne werden Jhn zum Cod
verurtheilen, und werden Jhn geben den Heyden zu verſpotten
und zu geiſſelen und zu ereutzigen, ſie werden auf Jhn ſpeyen, und
iyn todten, und am dritten Tage wird Er wieoer aurerſtehen:
(da heiſt es von denen, die mehr geſehen und gehoret hatten, als
voriae Koniae und Propheten, und oie damenr erkannten, als
alle Weiſen der Welt) Luc. 18. 34. Sie verſtunden deren kei—
nes, und dieſe Rede war vor ihnen verborgen, und ſie wuſten
nicht, was das geſagt ware, (ja vielmehr im Gegentheilbeſtreb—
ten ſich gleich unmittelbar darauf Mattn. 20, 21. Marc. Io, 27.
Johannes und Jacobus, daß ſie in dem eingebildeten Welt for
migen Reich des HErrn JEſu zu ſeiner Rechten und zu ſeiner Lin
cken, als vornehme weltliche Fotentaten ſitzen mogen.

Luc. 19. 11. Als der HErr (ſchon wurcklich) nahe ben Jeru
ſalem war, vermeynten ieine tunger (unerachtet aller vorigen

M Lehren des HErrn) dan das Reich GOttes gleich alſobalden kunff

M tig ſeye (aur die Art und Weiß, als ſie ſich irrig einbildeten) offen
bahret zuwerden.

u Marc. 9. 1o. Da ihnen der HErr von ſeiner Auferſtehung
ſaget, und ſie allbereit ſchon ſeine Herrlichkeit mercklich aeſehen
hatten: Fragten ſie untereinander: Was iſt (doch) das: Wieder

ull auferſtehen von den Todten.
4 Joh. 16, 17. (Als innen der HErr von ſeinem Hingang ſag

te: ſprachen iie: Was iſt, das Er zuuns ſaget: Uber ein kleines
M werdet ihr mich nicht iehen, und aber uber ein kleines werdet ihr

das
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das er ſaget: Das Kleine? Wir wiſſen nicht, was Er ſaget.
Ja als der HErr ſchon wurcklich getodtet, und ſeine Wort alſo
weit nach dem Buchſtaben erfullet waren, dahero ſeine Junger
jo viel mehrere Gelegenheit hatten, das noch hinterſtellige zu ver
unehen, ſo verſtunden ſie gleichwohl noch nichts von ſeiner Aufer—448

fiehung.
Luc.2a4. 1. Wollen die Weiber, (die Jhme aus ſonderbah—

ren Glauben aus Galilaa bis anhero nachgefolget waren) ſeinen
Leichnam einbalſamiren (wie man denen zur Verweſungerſtorbe
nen Corpern zu thun pfleget.)

Matth.28, 6. Spricht der Engelzu dieſen Weibern, welche
den HErrn Chriſtum balſamiren wolten) Er iſt nicht hier, denn
Er iſt auferwecket worden wie Er vielfaltig geſagt hat: (und
weilen ihr ia ſeinen klaren Worten nicht habt glauben wollen oder
konnen, ſo kommet herzu, ſehet den Ort, wo der HErr (vorhin)
gelegen war.

nuc. 24, 9. ro. (Als itzt aedachte Weiber denen vorerwehlten
eilff Apoſtelen, dier von Ehriſto ſelbſten ſo deutlich vorgeiagte,
und nunmehr durch die ſelbſt-eigene Erfahruna und enaliſche Er
icheinung beſtattigte Wahrheit von der Auferſtehung Chriſtiver—
kundiaen) So ſchienen (dieſe) ipvre Wort vor ihnen ven Apoſteln,)
als albere (oder wahnunnige) Reden, und ſie (die Apoſtel) glaub
ten ihnen nicht, (was ſie iaaten: namlich, daß Chriſtus wahr—
hafftig auferſtanden ſeye: Worauf doch das gantze Haupt Werck
des neuen Bundes beruhet: wie ſehr ausfuhrlich zu ſehen 1. Cor.

15, 14. 17. 18. 19. &c.Joh.20, 2. Maria Magdalena, die zwar das Wunder bey
dem Grab mit Auaen aeſehen hatte, gleichwohl aber nicht be—
greinen kunte, daß der HErr wahrhafftig auferſtanden ſeyn ſolte,
iaunt und kommt zu Simon Petro, und zu dem andern Junaer,
welchen JEſus lieb hatte, und ſaget zu ihnen: Sie haben den
HErrn aus dem Grab genommen, und wir wiſſen nicht, wo ſie
Jhn hingeleget haben, v. z. 4. j. 6.7. konnen Petrus und Johannes

K ſich



74 Anhangſich in dieſe Sach nicht richten: Sehen gleichwohl das Todten
Gerath, das der HErr angehabt hatte, mit Augen: v.o. Denn
ſie, Petrus und Johannes, ob nie wohlgroſſen Vorzug hatten vor
andern Vattern des alten Bundes, ja auch in vielen Dingen, an
dern Apoſtelen vorgezogen wurden, verſtunden (aleichwohl) die
Schrifft (wie ſie ſelbige laſen, und von dem HErrn angefuhrt
horeten, Luc. 24, 44. dazumahl) noch nicht, daß Er mune von
den Todten auferſtehen, (bis ihnen der HErr nachgehends den
Verſtand eroffnet hat, Luc. 24, 45.)

Joh.20, 18. (Maria, die nicht beareiffen kunte, daß der
HErr wieder auferſtanden ieyn ſolte, beklagt ſich) Sie haben
meinen HErrn (vermeynende den todten Leichnam des HErrn
JEſu) hinweggenommen, und ich wein nicht, wo ſie Jhn hinge
leget havenrc. v. 15. HErr, wenn du Jhn weggetragen haſt, ſo
ſag mir, wo du Jhn pingeleget haſt, ſo will ich  hn weanehmen.

Marc. 16, 11. (Die Junger des HErrn) oie mit Jhme aewe
ſen waren, (nunmehr aber) traureten und weyneten, (in Mey
nung ihre Hoffnuna von Wiederaurrichtung des Reichs Jſrael
ſeye nun durch den Tod des HErrn JEſu zumichte worden) als
ſie (auch von Maria Maadalena, die ſelbſten mit. Jhm geredet
hatte) horeten, daß Er lebe, und von ihr geſehen worden ſeye,
glaubtens nicht.

Luc.24, 19. (Gehen zween der betrubten Junger des HErrn
wieder von Jeruſalem hinweg nach Emaus, und ſprechen) von
Eſu von Razareth, welcher war ein Prophet, machtia inWercken und Worten, fur GOtt und allem Volck, v. 2o. Wie
Jhn die Hoheprieſter, und unſere Obriſten zur Verdammnuß
des Todes danin gegeben, und Jhn gecreutziget haben, v. 21.

r aber hoffeten, viel ein anderes von Jhm, als wir nun er—
t, namlich) daß Er derjenige ſeye, welcher Jſrael erloſen

erc.Marc. 16, 12. 13. Und dieſe (beyde Junger) giengen und ver
ndigtens den anderen, (daß JEſus wahrhafftig lebe, ihnen er

ſchie
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ſchienen ſeye, die Schrifft erklaret habe, und am Brodbrechen er
kennet wordenſeye, aber ſie glaubtens auch dieſen nicht.

Luc. 24, 37. (Als die eiuff Junger den OErrn mit Augen ſe
hen, und ſeine Stunme horen, glauben ſie doch nicht, daß ers
ſeye,ſondern) meyneten,ne ſahen einen Geiſt, v. z9.ao. Zeiget Er
iynen ſeine Hande, Fuſſe,heiſt ſich betaſten?c. v.a5. Doch alauben
ſie noch nicht (recht vollig wegen Beſturtzung und) vor Freuden.

Joh. zo, 25. (Spricht Thomas, deme die ſamtliche Apoſtel
ausfuhrlichen Bericht von der Auferſtehung und Erſcheinung des
HErrn erſtatten,) wenn ich nicht ſehen werde die Nagel-Maal in
jeinen Handen, und meine Finaer in ſeine Nagel-Maal nicht ſte
cken werde, und meine Hand in ſeine Seiten, ſo werd ichs nim
mermehr glauben.

Joh.i6, 24. Spricht auch Chriſtus zu ſeinen Junaern, bisher
(da es in dem iſt, daß ich wieder zum Vatter gehe,) habt ihr, (mei—
ne faſt dreyjahrige Junger und ausgeſendete Lehrer) nichts gebe—

then in meinem Namen ac.loh. 16, rz. Ach hab euch noch viel zu ſagen, aber ihr konnets
itzt nicht tragen. Rach der Hand aber verſtunden ſie es bener, wel
ches aus 2. Cor. i, i9. 2zo. zu erſehen, namlich: daß in Chriſto (erſt)

alle Verheiſſungen das Ja, und in demſelben das Amen, das iſt,
die Erfullung, das Weſen, Leben, und die Warheit ſeye; und daß?c.
Pſalmo2, ia. Die Gepflantzete in dem Hauſe des HErrn—

in den Vorhofen unſers GOttes hervorarunen,
v. i5. Und wenn ſie gleich alt werden, ſie dennoch bluhen,

fruchtbar und friſch ſeyn werden,v. 16. Daß ue verkundigen, daß der HErr ſo fromm und ge
recht, uud keine Ungerechtigreit in Jhm ſeye.

bſalni 72, i8. i9. Gelobet ſey GOtt der HErr, der GOtt

n

ſrael  GOtt und Vatter unſeres HErrn JEſu Chriſti) der allein
Wunder thut, und gelobet ſen ſein herrlicher Nahme ewiglich,

nund alle Lande muſſen ſeiner Ehre vollwerden! Amen,

Amen.K2 Zu
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Zugabe
Von einigen Schrifft-Stellen im Neuen Teſtament

welche einige Erlauterung bedorffen, und ſolche ein wenig zuno-
riren von mir vor meinem Abſterben verlanget worden.

Als:J. Matth. 5, z. Selig ſind, die geiſtlich arm ſind; welches aber
nach dem Buchſtaben im Griechiſchen alſo lautet: Selig ſind die Ar
men in-oder nach dem Geiſt, daß das Selig ſeyn vielmehr auf den
Geiſt zielet; Dann die Armen nicht ielig ſind nach dem Fleiſch, ſondern
nach dem Geiſt ſind ſie ſellig, wann ſie im Geiſt oder im Glauben nicht
arm, ſondern reich und, gleichwie es Jacobus cap.2, 5. &c. erklaret,
und ausdrucklich darbey ſetzet: Die Armen dieſer Welt, auch ſolche

zucket worden. 2. Cor. 12, 2. a. aber im folgenden 10.. Matth. 6.
heiſſet es: Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, alſo auch auf der

aii—zuiga, Luc. 11, 3. welches aber undeutlich ware, namlich: Unier eÊ

taglich Brod gib uns taglich; Es kan aber nach dem Griechiſchen alſo

lau
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lauten: rer ägror aür vor triæeior des u euον:. Das Brod, das zu
unſerer Sinbſtantz oder Weſen in delar, (ſo wohl des Geiſtes, als des
Leibes nothig ir, denn das zar ſtehet zwiſchen beeden rer rο
ircuor, und kan alſo auf beydes gezogen werden) gib uns heute
taglich. L. 13. Und fuhr uns nicht hinein in Verſuchung, ſondern
lore uns von dem Ubel; nach dem Grund aber: von dem Boſew
oder Argen und Furſten dieſer boſen Welt, anod eã rornes, unten
13, 19. von denen Hinterſchleichungen ꝓescdeiaue oder Verſuchu
des Teuffels. Eph. 6, 11. 13. à  aui NB. a rernes. in dem T
dem boſen, wann der Boſewicht verſuchet, damit der liebe Vatter
zulaſſe, von demſelben in die Verſuchung hinein gefuhret zu wer
denn er gehet herum, wie ein brullender Low, und ſuchet welchen er
ſchlinge, dem widerſtehet feſt im Glauben.

III. Matth. 15, 13. Eine jede Pflantze, welche nicht (vom
fang durch Chriſtum worden und in Jhm geſchopffet, ſondern dur
fleiſchliche Geburth in dieter Welt neben eingeſchlichen iſt) mein V
NB der Himmliſche gepflantzet hat, wird ausgereutet, ausgewur

ia aleoder mit mt der Wurtzel, s Unkraut, ausgeriſſen werden.
Die es iſt ein Geheimnunvoller Spruch, welcher vielleicht

wenig einaeſehen worden. Es kan alſo allhier geredet werden von
erſten Pflantzung in dem Himmel, weil der Heyland das W
inzeevus, darzu ſetzet, weiche der Vatter im Anfang inund durch
ausgefloſſenen und eingebohrnen Sohn, oder durch das ausgeſprocl
groſſe Wort geſchopffet hat, Joh.1, 1. 2. 3. und Col. 1, 16. r i
inriehnro rra, dann in Jhm und durch Jhn, und zu Jhm, ſin
Dinae alle geſchaffen, ſowohl zuerſt in den Himmelen, als hernach
der Erden, in der Wiedergeburth. Welche nun hernach auf der Ei
ſich nur nach dem ſeeliſchem und fleiſchlichem Theil vermehret ha

und nicht nach der erſten Wurtzer oder Pflantze in dem Himmel,
nach dem Abtall mit einem erneuerten Geiſt, die werden abgeſchn
und aus der ſeeliſchen oder fleiſchlichen Wurtzel ausgereutet wer
inguöαονα. Daherov Paulus ſpricht: Der ſeeliſche Menſch
nimmt die Dinge des Geiſtes nicht ?e. und Judas in ſeiner Epiſtel x
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ſaget. Die ſich ſelbſt abſondern (als nicht zu der Wahrheit oderierſten

guten und anderen neuen Schopffung Gehorige, und alſo keinen Geiſt
habende, æureüun un cxerres, Item x. 12. Baume deren Fruchte verwel—
cken, die unfruchtbar, zweymahl erſtorben und entwurtzelt ſind, oder
keine Wurtzel des Geiſtes haben, welche unter die Glaubige und rechte
Pflantzen in der Welt neben eingeichlichen ſind, Gottloſe, die die Gna
de GOttes auf Geilheit ziehen, SchandFlecken, in den LiebesMaa—
lenrc. und was ſie naturlich winen, darinnen verderben ſie NB. wie die
unvernunfftige Thiere, (namlich in der ſeeliſchen animaliſchen) fleiſchli
chen Fortpflantzung oder Geburth, 1o. welche auf dem Wege Cains
einhergegangen, und durch den Jrrthum des Lohns Balaam ausgegoſ
ſen, (ausgeſchuttet) und durch die Widerſprechung Coræ verdorben
oder untergegangen, x. 11. 12. 13... mithin zum Gericht und Ausrottung
aufbehalten, aufgeſchrieben ſind, 15. Dieſe murmeln und klagen im
merdar, die nach ihren Luſten wandeln, und ihr Mund redet ſtoltze Wor
te, und achten das Anſehen der Perſon um Nutzes willen.x. 16. Spot
ter, v. 18. c.

Dahero Davich im 5.1. Pſalm.ſaget: Erneure in mir weluæ iudbtr.
das iſt, einen vom Anfangrecht geſetzten, aufrichtigen Geiſt, von iv
und Selu, pro risnur pono. Und Paulus Rom.9, 6. lehret, daß nicht
alle, die aus Jſrael, dietelbe Jſrael ſeyen, noch die Kinder NB. des Flei
ſches, dieſelbe Kinder GOttes waren. 2c. v. g. Und daß Eſaias ruffe
uber Jſrael. X. 27. Wann die Zahl der Sohne Jſrael  ware wie der
Sand am Meer, (durch diefleichliche Fortpflantzung) ſo wurde doch
nur das (nach der anfanglichen Schopffung) ubrige,! aurabnenö erhau
ten werden, welches das aare nach iich ziehet, wniten aeluns genuig
ware, namlich, was der himnmliſche Vatter  gefchopffet und gepnantzer
hat, ſo wohl in der erſten Werdung, euselnaus.nach dem  Fall in der
Wiederwerdung, ober Wiedergeburth, uaαα, da der Geiſt des
Gemuthes in ihnen wiederzuα, oder aud, rutſum, erneuert wird,
Eph.4, 23. (alſo muß Er ja vorhero alſo geweſen ſeyn) dann ein zu
ſammen endendes Wort, und zerſchneidendes (aus einander ſcheidendes)
in Gerechtigkeit (hat der. HExr beſtimmet) weil Er ein zerſchnittenes auf
der Erden machen wird.

v. 28.



welche einige Erlauterung bedorffen. 79
 V. 28. Und wann der HErr Zebaoth ihnen nicht Saamen (in der

anfanglichen, und anderen oder zweyten neuen Schopffung oder Wie—
dergeburth) ubrig gelaſſen hatte, ſo waren ſie, wie Sodoma, und Go—
morra gleich gemachet worden.

Und dieſes nennet der Apoſtel Eph. 1, 11. eine recapitulation oder
Zuſammenraſſung in eine Haupt-Summ, was ſich ſehr ausgebreitet,
ſo wohl die Pflantzen durch die fleiſchliche Geburth, als die anfangliche
in den Himmelen, und die hernach durch die Wiedergeburth, auf der
Erden: da dann aus einander werden geichieden werden die vom Vatter
in der Erſtenund WiederGeburth gevnantzte, und die von Jhm nicht
gepflantzte, ſondern nur durcn die neiſchliche Geburth ſich ausgebreitete
ſeeliſche, Lxol, Jene zur Erhaltung und Seeligkeit der Seelen; die
ſe aber zur gantzlichen Ausrottung, wie das Unkraut zur Verbrennung,
und wie die Spreu, die der Wind verſtreuet, nach dem 1. Pſalm, und
im 37 Pſalm v. zs. heiſſet es: Die Ubertreter aber werden vertilget
miteinander, und die Gottlyſen werden zuletzt ausgerottet, ta eyrualu-

neiuuare rr deαν ab i nuα  eαα, es wird
nichts ubria bleiben inund von ihnen: Hingegen aber v. 39. der HErr
hilnt,/ erhalt die Gerechten, curniæ dè rr dunoiur C.

Und Act. 3, 23. aus Deuit. 1ß. 15-519. ſaget Petrus Welche
NB. Seele denſelbigen Propheten narulich Chrinum/ nicht horen
wird, die ſoll vertilget werden, ekenẽ deerbierraj aus dem Volck, ab et
8 oαο, quaſi dα Aνα, funditus, totaliter. Und wie jene, vom
Vatter Gepflantzte, inund bey dem Adam, eo g, alle geſundiget ha
ben, und gefallen und: alſo werden ſie auch in dem andern Adam Chriſto,
dem HErrn vom Himmel, ſo fern ſie an der Gute und in der Gnade blei
ben  wieder hergeſtellet werden, als Menſchen des Wohlgefallens/idonlas.

nach dem LobGeſang der Engel bey des HErrn Geburth, und Eph. 1,9.
æaro i tudoniar evrã, nachſeinem, namlich GOttes, ſelbſteigenem
Wohlgefallen, welches Baulus cap. 3, 4. das Geheimnuß Chriſti nen
net, woran man ſeinen Verſtand in vorherigen Capiteln mercken konte.

Wann aber in denen Pſalmen und Propheten offters von Chriſto,
als dem Sohne Davids ſtehet, daß Er uber die Menge der Sunden
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klaget; ſo iſts nicht zu verſtehen, daß Er ſolche gethan, iondern nur in
ſeinem Fleiſche der Sunden getragen habe, und in demielben kommen
muſſen, darinnen der Sunden mehr, welche die Menichen begangen
hatten, als Haar auf ſeinem Haupte waren, und daß GOtt aller ihre
Sunden auf Jhn geworffen, damit Er ſolche in ſeinem Fleiſche todten,
und in ſeinem deibe auf das Holtz hinauf tragen, abſchaffen und opffern
iolte, auf daß wir davon abkommen, und mit dem Vatter dadurch wie
der verſohnet, geheiliget, erhalten, und vereiniget werden mogten.

IV. Luc. 3, 23--38. in der GeburthsLinie Chriſti nach dem
Fleiſch, wurde Er gehalten vor einen Sohn des Joſephs, des Eli,
Cdieier aber war der Vatter Mariæ, und alſo der Tochter-Mann oder
Schwieger-Sohn Eli, dann Joſeph war ein rechter Sohn Jacobs,
Natth. 1, 16. und alſo waren Joſeoh und Maria Bruder Kinder, und
dann Enckel, gleichwie Chriſtus der UrEnckel vder Sohn des nun fol
genden Mathat. &c. und foiglich immer hinauf ein Sohn des Adams,
(nach dem Fleiſch, uber dieſe alle aber ein Sohn) v. 38. des GOttes,
wie im vorherigen 22. v. die Stimme aus dem Himmel geſchehen: Du
biſt mein Sohn, der Geliebete, namlich ein vorausgeſonderter Sohn
GOttes in Krafft, nach dem Geiſt der Heiligkeit, Rom. 1, 4. gleich
wie es auch der Vatter, und nicht Fleiſch und Blut, dem Petro, nach
dem Zeugnuß Chriſti, offenbahret hat, da er bekannte: Dubiſt der
Chriit, der Sohn des GOttes des Lebendigen, Matth. 16, 15. 16. 17.
und Paulo, Gal. 1, 16.

Durch welchen Sohn GOttes nun, als den Einund Erſtgebohr
nen oder das Wort, wieder ruckwarts, Aldam und das gantze menſchliche
Geſchlecht im Anfang, vor dieſer Welt in denen himmliſchen Wohnun
gen (nicht gemachet, wndern) geworden ſind, in welchem das Leben und

das Leben das Licht der Menichen war, &c. Joh. 1, 1-4. Eph. 1, 3-6.
Welcher beeden Orten connexion oben pas. z. zu ſehen; worbey
noch dieſes zu erinnern, daß Joh. 1. der 8. und 9. vers alſo zu connecti-
ren ſeyen: Er, Johannes, war nicht das Licht, ſondern daß er zeugte
von dem Licht; (was dann?) Es ware namlich das Licht das wahrhaff
tige, welches einen jeden Menſchen erleuchtet, in die Welt kommende,

(nam
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(namlich hinter Jhn her, wie Er redet v. 15. und 272. Jm Griechi
ſchen itehet: eexeau, welches eine ſchone periphralis bey denen
Griechen- und 3. der aor. 2. medi allhier iſt, wie dann dergleichen
conſtruction ſich mehr findet, als Luc. 5, 17. Jcur iamuöreÜ &c.
So ſaget auch Cyriſtus ielbſten Joh. 3, 19. das iſt aber das Gericht,
daß das Licht kommen iſt in die Welt; und cap. 12, a6. Jch
bin als ein Licht in die Welt kommen. Und cap. 18, 37. Zudem Ende
bin ich in die Welt kommenrc. daß alſo das Kommen in die Welt, all
hier nicht von den Menſchen, ſondern von dem Licht zu verſtehen iſt; wie
dann auch der nachfolgende 11. v. von kommen in ſein Eigentpum redet.

V. Wird der Ort Joh.7, 38. anders gedeutet, als Chriſtus da—
von nicht handelt, und lautet: Wer an mich glaubet, wie die“
Schrifft ſaget, von deß Leibe werden Strome des lebendi“
gen Waſſers flieſſen;“. Es ſollen namlich durch die Strome desle
oendigen Waſſers die Gaben des Heil. Geiſtes, die mancherley Spra
chen, die Zeichen und Wunder in der erſten Kirchen, verſtanden wer
den; Und iſt zwar den Worten und Buchſtaben nach, kein Unterſchied,
es lieget aber nur an der cliſtinction, indem mit dem Glaubenden an
mich,  auguor eie ud ein neuer v. namlich der zg. anhebet, welches
doch zu dem vorhergehenden 37. v. gehoret; und lautet von Worte zu

Worte alſo:
v. 37. An dem letzten groſſen Tage aber des Feſtes iſt JEſus auf

aetreten, und hat geruffen, iagend: So jemand durſtig iſt, der““
komme zu mir, und tr ncke der an mich Glaubende.“ Nun ſetzet der

Evangeliſt darzu:
v. 38. Gleichwie die Schrifft geſaget hat: Es werden aus deſ

ſen Bauche (namlich Chriſti) Strome flieſſen des lebendigen Waſſers 3
wie zu ſehen Eſ. 44. woſelbſt der Prophet unter der Perwn des HErrn
Meiſieæ ſpricht: Jch will Waſſer gieſſen auf die Durſtigen, und
Strome auf die Durre.v. 39. Folget nun ſelbſt die Erklarung, da es heiſſet: Dieſes aber

hat Er geſaget von dem Geiſte, welchen empfangen iolten die an Jhn
glaubende, NB. denn der Heil. Geiſt war noch nicht (ausgegoſſen, wie
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am PfingſtTage,) weil JEſus noch nicht aufgefahren und verklaret
oder verherrlichet war zur Rechten GOttes. Welches der werr Re—
ctor Triller zu Jlfeld in der Vorrede ſeines uberſetzten neuen Teſtamen
tes weitlaufftiger und grundlich ausgefuhret hat.

T

Vl. So iſt auch der Ort Joh. 8, 25. ſchwer zu verſtehen, wann
er lautet: Da ſprachen ſie, die Juden, zughm: Wer biſt du denn?
Und JEſus ſprach zu ihnen: Erſtlich der, der ich mit euch rede e. Jm
GrundText ſtehet, und JEſus ſagte ihnen: Den Anfang, das iſt,
daß Er der Anfang ſey,  di d. incãc Tin dαοα ſcil. cuu duâëν,
wie dann dieſe Griechiſche Redens-Art auch ſtehet Luc. 9, 20. da Chri
ſtus ſpricht: Wer ſagt ihr aber, daß ich ſey? Da antwortete Petrus,
und ſagte: Den Chriſt GOttes, an Tov Xgisòv ẽ Oes ſc. duag, das
iſt: Daß Er ſey der Chriſt GOttes; gleichwie Er auch Matth. 16, 16
dem HErrn geantwortet: Du biſt der. Chriſt, der Sohn des GOttes
des Lebendigen; wie auch Joh. 6; 69. und wir haben geglaubet, und.
erkannt, daß du biſt der Chriſt der Sohn des GOttes des Lebendigem
Es hat der HErr in dieſem achten Capitel vom 3.v. an, mit denen
Schrifftgelehrten und Phariſaern viel Redens gehabt, und auch ihnen
ſchon im 12. v. geſaget, daß Er das Licht der Welt ſeye, worgegen ſie
viel mit Jhm diſputirten, bis Er ihnen im 25. v. heraus ſagte, daß Er
der Anrang ſeye, der dieſes, r, eben zu euch redet; wormit Gr ſie
auch aur den 110. Pſalm verweiſen wolte; da David durch den Geiſt
GoOttes bezeuget: Der HErr ſprach zu meinem HErrn; oder der Je-
hovah wprach zum Ledoni, (dahero die Juden den groſſen Namen
Jehovah nicht ausſprechen, ſondern nur den Namen Adonai nennen,
und darunter ſonder Zweiffel den Meſſiam verſtehen,) da denn im 3. v.
des Anfangs gedacht wird nach dem Griechiſchen: Mit dir iſt der
Anfang (namlich des Geſchop fes GOttes, wie ſich der HErr ſelb
ſten nennet, Apoc. 3, 14.) aus dem Bauch vor der Morgenrothe hab
ich dich gebohren. v. 4. Der HErr (der Jehovah) hat geſchworen,
und wird Jhm nicht gereuen, du biſt ein Prieſter in Ewigkeit, nach der
Ordnung eines Koniges der Gerechtigkeit, Melchiſedeck. Und ſcheinet,
daß der HErr dieſesmahlin dem Tempel vieles von dem Vatter und ſei

ner



 ç ç

welche einige Erlauterung bedorffen. 83
ner Perſon gelehret haben mag, v. o. Daß Er von oben her ſey v. 23.
Und ſie wurden ſterben in ihren Sunden, wo ſie nicht glauben wurden,
daß Er (der Meſſias und GOttes Sohn) ſey; v. 24. Sie verſtun
den aber nicht, daß Er ihnen vom Vatter redete, v. 27. Und wann ſie
des Menjchen Sohn wurden erhohet haben, alsdann wurden ſie erken—
nen, daß Ers ſeye, y. 28. Da Er nun dieſe Dinge geredet, glaubten
viel an Jhn, v. zo. Worab dann erſcheinet, daß Er nach dem 26. v.
viel mit den Juden zu reden und zurichten gehabt, v. 25. weil Er doch mit
ihnen zu reden kommen. Darauf nun v. z1. der HErr zu denen Juden,
die Jhm glaubten, geſprochen: Wann ihr bleiben werdet, in dieſer mei
ner Rede, v. z2. ſo werdet ihr die Wahrheit, (welche ich bin) erkennen,
und die Wahrheit wird euch frey machen, (von der Sunde, und deren
Knechtſchafft, dann euch ſonſt niemand davon in der That wird frey ma
chen ronnen, als ich, der Sohn im Hauſe GOttes, der in Ewigkeit blei
bet, der Knecht aber (namlich Movſes mit ſeinem ohnzulanglichen Ge
ſetz) bleibet nicht im Hauſe in Ewigkeit; mit vielen ferneren uberzeugen
den Reden bis zum Ende dieſes herrlichen Capitels, daß auch endlich die

ßdn Jun heben „daß ſie auf Jhn wur en, bis Er aus dem

VIIJ. Wird der Ort Act.15, 10. 11. insgemein auch ohn
verſtanden, da v. 5. einige aus der Secte der Pharuiaer, die gla
worden waren- ſagten: Daß die Glaubige aus den Heyden muſte
ſchnitten und ihnen geboten werden, zu halten das Geſetz Moyſis;

trus aber aufgeſtanden, und zu ihnen unter andern, geſprochen h
Wiads verſuchet ihr dann nun GOtt, mit auflegen des Joches au
Junger Haſſe „welches weder unſere Vatter, noch wir haben m
tragen, indern wir glauben durch die Gnade des HErrn JEſu Ch
ſelig, (oder erhalten) zuwerden, gleicher Weiſe, wie auch ſie; u
welchen Wort ne, die Vatter wollen verſtanden werden; Allei
Griechiſchen ſtehet das Wort aancnor, wie auch jene, namlich
vorherſtehende glaubige Junger aus den Heyden, denen man das Joch
Geſetzes Moyſis wolte auflegen, als worvon die Frage und der g
ciſpüt unter den glaubigen Phariſaern aus der Beſchneidung war;
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wurde nur icidenter der Vatter gedacht, daß weder dieſelbe, noch ſie,
die glaubige Juden, ſolches Joch hatten vorhero tragen mogen, v. g.
und GOtt der Hertzenkundiger hatte uber ſie, (die Glaubige aus den
Heyden) gezeuget, und ihnen den Heil. Geiſt gegeben, gleichwie ihnen
(den Glaubigen aus den Juden) v. g. und teinen Unterſchied gemachet
zwiſchen beyden, ſondern reinigte ihre Hertzen durch den Glauben, v. 12.
Worauf die gantze Menge ſtille, und alſo dieſe Frage entſchieden geweſen.

VIII. Die beede Orte Rom. 1, 17. und Gal. 3, 11. aus dem
Propheten Hab. 2, 4. der Gerechte wird ſeines Glaubens leben,
lauten im Griechiſchen: o d diucuos dàn rigews, Siosro; Der Gerechte
aus dem Glauben wird leben, diſtinguiret von dem Gerechten aus dem
Geſetz, wie es Paulus klar zeiget Gal. 3, 11. Daß aber im Geſetz nie
mand gerecht gemacht wird vor GOtt, iſt offenbar; Denn, der Ge
rechte aus dem Glauben, wird lebendig werden, (oder aurerſtehen)
v. 12. Das Geſetz aber iſtnicht aus dem Glauben, ſondern die es thun,
werden darinnen leben, oder deſſelben auſſerliche Verheiſſunaen erlan
gen, ſind aber doch noch unter dem Fluch, 2c. v. 1o. wie ſolches in ſol
chem 3. Capitel weiter ausgefuhret iſt.

IX. Die beede Orte, Rom.9, 5. und 1. Joh. 5, 20. ſind ander
warts arundlich ausgefuhret, daß die Worte; der uber alle (vorherſte
hende Dinge) ſeyende, GOtt, ſey gelobet in Ewigkeit, Amen! eine ge
vrauchliche Formul des Avoſtels Pauli geweſen, und Johannes bezeu
get habe, daß der Sonn GOttes kommen ſey, und uns den Verſtand
gegeben, den wahrhafftigen GOtt zu erkennen, und daß wir in Jhme,

und zwar in ſeinem Sohne JEſu Chriſto ſeyen, nicht von dem Sohn
ſelbſten, ſondern von dem Vatter als dem wahrhafften einigem GOtt
zu verſtehen ſeyen, conferirt mit Marc. 12, 322--34. Joh. 17. 3. 1. Cor.
8. 4. 5. G. Eph. 4. a4. 5J. 6.

X. 1.Cor. 5, 4.5. Redet der Apoſtel von der Ubergebung des
BlutSchanders dem Satan, oder einem Geiſt einer ſchmertzlichen
Kranckheit, zum Verderben des Fleiſches, auf daß der Geiſt erhalten
werde; Gleichwie der Schacher am Creutz empfieng, was ſeine Thaten
werth waren, ſolche aber bußfertig erkannte, und hierauf ſein Geiſt mit

dem
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dem HErrn ins Paradieß kam, und erhalten wurde, mit anderen derglei—
chen armen Sundern, aver zu ihrer noch bevorſtehenden Vollendung?c.

XI. 2.Cor. 3,5. Nicht, daß wir tuchtig ſind von uns ſelber etwas
zu dencken 2c. kan nach dem Grund alſo lauten: Nicht, daß wir tuchtig
ſind, von uns ſelbſten im geringſten, oder nur etwas gerechnet (geachtet,
oder in einige conſideration gezvgen) zu werden eÊαοαααÚ, (mit dem
indefinito aliquic) als aus uns ſelbſten, ſondern unſere Tuchtig—
keit iſtaus GOtt, (namlich) zu Dienern des neuen Teſtamentes, aber
nicht des Buchſtabens, (nach auſſerlicher von Menſchen nur literaliſch
aelernten Wiſſenſchafft und vatterlichen Satzungen;) ſondern des Gei
ſtes, (von GOtt und ſeinem Gein gelehrt, nach dem Glauben der
Wahrheit und der Heiligung des Geiſtes.)

XII. Apoc.13, 8. Und alle, die auf Erden wohnen, beteten das
ſThier an, deren Namen nicht geſchrieben ind, in dem lebendigen Buch

des Lammes, das erwurget iſt, von Anfang der Welt; Es heiſt aber im
GrundTDext: Deren nicht geſchrieben ſind die Namen in dem Buch des
Lebens des geſchlachteten oder erwurgten Lmmleins, von Grundlegung

der Welt her.
Worbey zu mercken, daß das geſchlachtetſeyn, nicht gehet auf die

Worte: von Grundlegung der Welt her, ſondern deren Namen nicht
geſchrieben ſind von Grundlegung der Welt her; welches dahero zu er
weiten, weilen unten cap. 17, 8. hieſe Worte auch ſtenen; deren nicht
geſchrieben ſind die Namen in das Buüch des Lebens, von Grundlegung
der Welt; und wird des geſchlachteten Lammleins gar nicht gedacht.

Alſo iſt die es ein Buch des Lebens des geſchlachteten Lammleins,
worinnen die Namen der Gemeinde der Erugebohrnen in Himmelen ab
geſchrieben ſind, Ebr. 12, 23. deſſen auch Chriſtus gedencket, Luc.
10, 20. und Apoc. 21, 27. dadie Seelen derſelben auch mit herab ge
fallen ſind, bis auf einen Einigen, namlich Chriſtum, den Erſtgebohrnen
unter vielen Brudern, kKom. 8, 29. deren Namen doch abgeſchrieben
geblieben ſind in Himmelen. Es findet ſich aber noch ein ander Buch,
welches iſt des Levens, Apoc. 20, 12. und ſo jemand nicht ward gefun
den in dem oder dieſem Buch des Lebens geſchrieben, der ward geworffen

in den Pfuldes Jeuers. 23 XIII.



dugabe von einigen SchrifftStellen in N Teſt rc
XIII. Apoc. 19, 17 Werden von dem in der Sonne ſtehendem

c

Engelalle Vogel, die im Mittel-Himmel fliegen mit groſſer Stimme
gerunen, um ſich zu verſammlen zu dem Abendmahl dem groſſen, des

A4i

ſten, der Starcken,ec. v. 21. Und alle die Vogel wurden geſattiget von
gronen GOttes, v. 18. auf daß ſie eſſen Fleiſche der Konige, der Obri

ihren Fleiſchen.
Es heiſſet aber nicht: alle Vogel, die unter dem Himmel, ſon

dern im MittelHimmel fliegen; Weilen nun Paulus auch eines drit
ten Himmels gedencket, bis anaber nicht in denſelben, wohl aber ins
Paradies er entzucket geweſen, wie ichon oben gedacht; Wie dann auch
der Temvel zu Jeruſalem in drey Theile eingetheilet war; als (1.) der
Vorhoff der Heyden, als der untere Himmel, (2.) das Heilige, dahinein
die Juden gehen und ihren Gottesdienſt verrichten durfften, als der
Mittel wimmel, und dann (3.) das Allerheiligne, dafur ein Vorhang
war, als der dritte Himmel, darein der Hoheprieſter nur einmahl des
Jahres gehen durffte, nunmehro aber Chrintus mit ſeinem heiligen Volck
und koniglichen Prieſterthum durch den Vorhang in denſelben immerhin
eingehet; und die Fulle GOttes iſt, der alles in allen erfullet So ſtehet
dahin, ob durch die im Mittel-Himmel fliegende Vogel nicht die Juden,
oder das gantze Volck Jſrgels, verſtanden werden konte, als wohin auch
der 149. Pſalm zu zielen ſcheinet; daß ſie iolches eingeſchriebene Gericht,
neiua byvennſer exequiren ſollen. Denn die Schrifft iolches Volck, zum
Unterſchied der anderen heydniſchen Volcker, immer heilig, oles, nam
lich nach dem alten Bund des Geſetzes Moyſis, nennet; worauf
nun io gleich der allerletzte Lob-Pſalm und aller, was Odem hat, Allelu-
jah tolget; gleichwie auch in dem auch gleich folgendem 20. Capitel der
Offenbahrung, der Drache, die alte Schlange, welche int der Teuffel und

Satanas, ſo fort gebunden, und in den Abgrund geworffen, verſchloſſen
und uber ihn verſiegelt worden, tauſend Jahr, auf daß er nicht mehr ver
fuhren ſolte die Heyden, bis daß vollendet ſind die tauſend Jahre.

Ehre ſey GOtt in der (oberſten) Hohe und auf Erden
Friede in Menſchen des Wohlgefauens, Amen!

Zum
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Zum Beſchluß.
TTT]]J

I

Pſalm g2. nach dem Griechiſchen.

Als Doesg der Edomiter kommen iſt und dem Saul angekundiget hat und ihme
geſaget: David iſt kommen in das Haus Abimelech.

J.

Elli As ruhmſt du dich in der Bosheit den gantzen Tag, du Sun
Ehbn denmachtiaer, deine Kunge hat Ungereqhtiakeit aedacht.
2. Gleichwie ein ſcharffes Scheer-Meſſer, haſt du Betrug ge—
J ubet.

Du haſt aeliebet Bosheit, mehr dann Gutthatiakeit.
3. Du haſt geliebet alle die Worte der Unterdruckung, eine be

C
trugliche Zunge.4. umdenwillen ſoll dich GOtt zum Ende vertilaen, ausreinen,Aadauu

und dich herum wandrend machen von deiner Hutten, und dei
ne Wurtzel aus dem Lande der Lebendigen.
5. Die Gerechten werdens ſehen und ſich rurchten, und werden

uber ihn lachen und ſagen: Siene, ein Menſch, welcher nicht
geſetzet hat GOtt zu ſeinem Helffer;

6. Sondern hat gehoffet auf die Menge ſeines Reichthums, und
hat zugenommen in ſeiner Eitelkeit, ceitelen Gelehrſamkeit.)

7 Jch aver als ein fruchtbarer Oel-Baum in dem Hauſe GOt
tes, habe gehoffet aur die Gute GOttes in die Ewigkeit und in
die Ewigkeit der Ewigkeit: Jch will dir Danck bekennen in die
Ewiakeit, weildu es aethan vaſt, und will unter deinem Na
men bleiben, weil er freundlich iſt vor deinen Heiligen.

ENDOC.
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Verbeſſerung:
JInder Vorrede dritter Seiten lin. 4. nach den Worten: ſeines gleichen noch

iſt:) leſet ferner: Wiewohl es der HErr ihme dem Nicodemo, eben nicht
verwieß ſondern vielmehr ihn excuſirte: Du biſt (nicht biſt du?) cd S,
der Lehrer des Jſraels (nach dem Geſetz und alten Teſtament und weiſt dieſe
Dinge (des durch mich anfangenden neuen Teſtamentes ooer neuen Schopf
fung aus Waſſer und Geiſt) nicht: Warlich warlich ich fage dir vaß was
wir (nunmehro im neuen Bund) wiſſen riden wir W.

Noch daſelbſt lin. za. vor die Worte: und doch leſet: und noch darzu.
Und in der vierten Seite lin.7. nach den Worten: in dem Geiſt GOttts die)

leſet: in der Heil. Schrifft gegrundete W.
pag. 18. lin. 11. nach dem Wort Axerdienſt) leſet: Chriſti,
pag. 24. 11. nach dem Woyt wider) leſet: die e.

t 27511



go ſgs. 89Additamenta und Continuatio der vorhergehenden
Zugabe.

XIV. Jjoh.14, 27. ſpricht Chriſtus zu ſerinen Jungern: Frieden (mit der
Welt) erlaſſe vergebe oder nehme ich euch (clneu uun, aber) meinen (wahren)
Frieden gebe ich euch nicht wie die Welt (unbeſtandigen falſchen Frieden) gie
bet gebe ich euch (doch) euer Hertzerſchrecke nicht und furchte ſich nicht (wegen
Erlaſſung desFriedens mit der Welt)ſondern ſeyd getroſt denn ich habe die Welt
und alles was drinnen iſt Fleiſches-Luſt AugenLuſt honartiges Leben (mit allem
ihrem Haß und Gewalt gegen mich und euch in-und auner mir) uberwunden auf
daß ihr in mir (und meiner Nachtolge beſtandigen) Frieden habet. cap. 16, 33.

XV. Rom.9, 19-- 33. ionderlich v. 21. Oder hat nicht der Topffer
Macht uber den Leim daß er aus eben einem Klumpen mache welch Gefaß zwar
zur (ſonderlichen) Ehre und zum Vorzug rur, welches aber zu nicht (derglei
chen) Ehre riulev; V. a2. Wann aber GOtt wollen erzeigen den Zorn und
kund machen ſein Konnen (namlich daß er es hatte thun konnen gleichwohl) in
vieler Langmuthigkeit getragen hat (uns alle) als Gefaſſe des Zorns (gleichwie
wir alle von Natur Kinder des Zorns ſind Eph. 2.3.) mithin zubereitet Cdurch
unſere eigent Schuld und SundenFalle zum Verderben (eiz ruñα,)

v. 2z. (Hingegen) damit er auch bekannt machte den Reichthum ſeiner Herr

lichkeit uber den Gefaſſen der Barmhertzigkeit hat er dieſelbe (als Erſtlinge) vor
Cder ubrigenFulle) bereitet zur Herrlichkeit (oder zum Lobe ſeiner Herrlichkeit

conf. Eph. 1, 12. NB.v. 24. Welche er auch beruffen hat (nach dem Vorſatz Rom. 8.28. 29. 3o.

NB.) namlich uns (die Auserwehlte Rom. 8.33.) nicht allein aus Juden ſon
dern auch aus Heyden Woraus dann klar erhellet daß der Apoſtel allhier nur
von denen Auserwehlten und Erſtgebohrnen ſubordinato redet und nicht von ei
nem abſoluto Decreto uber das gantze menſchliche Geſchlecht und daß ſolche
Wahl von dem Furſatz und RathSchluß GHOttes allein depencirt. Eph. 1, 11.
Rom.11, 32--36. Has Ubrige in dieſem ↄ. Capitel ſehet oben in der Kugabe
Num. IIl. bey dem Ort Matth. i5, 13. und dann das folgende gantze X Capi
tel da ſo wohl von denen Erſtlingen Jſraels nach der Wahl der Gnade und der
ubrigen Verhartung als auch von der noch bevorſtehenden Bekehrung ihrerul
le wie auch oven im Anhang patz. 66. gehandelt wird und zwar bis die Fulle al
ler ubriaen Voleker vnalgd Heyden und die darunter zerſtreuete erſtgebohrne Kin

der GOttes in dieſe Welt eingeganaen eige dn. gebohren und geſammlet ſeyn
werden;: gleichwie es auch alſo heiſfet vom Sohne GOttes Ebr. 10, 5. eicsgxé·
ueros eie ror nogor, da er in die Welt eingehet welches durch die Geburth von
einem Weibe geſchehen; oder wie der Heyland ſpricht: Luc. 21, 24. bis dahin
äxgis d, der Heyden (beſtimmte) Zeiten aaugol, werden erfullet ſeyn wird Jeru

M ſalem
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ſalem zertretten ſeyn von den Heyden und alſo darauf gantz alsdann lebendes und
durch die Geburth nach und nach in die Welt eingehendes Jfrael ſich zum HErrn
bekehren ihr Land wieder bauen und durch den Glauben und die Wiedergeburth
in das Reich GOttes eingehen erhalten und ſelig werden; Worvon ſonderlich zu
leſen Eſla. cap. 49. 60. E1. &c. Wie nicht weniger auch das Evangelium gantzer
tauſend Jahr durch die gantze Welt wird verkundiget werden zu einem Zeugnuß
allen den Volckern bis zum Ende derſelben und des darauf folgenden allge
meinen Gerichts und recapitulirung aller deren in Himmelen und deren auf
der Erden wie auch AuseinanderScheidung der Guten und Boſen mit dem
Ende und Untergang dieſer Welt und Erwartung neuer Himmelen und neuer
Erden darinnen allein Gerechtigkeit wohnen und alles gottloſe Weſen mit dem
Tod und der Holle ausgerottet aufgehoben und kein Verbanntes mehr mit
hin nach Ubergebung des Reiches an GOtt den Vatter Chriſtus ſelbſt demſel
ben unterthan und alſo GOtt alles in allen ſeyn wird. 1. Cor. 15. 24--28.

E XVI.- Phil. 3, 12. ſpricht Paulus nicht daß ichs ſchon ergriffen und be
kommen habe oder bereits vollendet ſeye rare)eiuuog. ich jage aber nach ob ichs
augh.ergreinen mogte uber wilchein ich auch von Chriſto JEſu ergriffen bin.
i z., Bruder/ ich rechne mich ſelbſt noch nicht darfur es ergrinen zu haben: 14.
Eins aber (ſage ünd thue ich) vergeſſende zwar was dahinden iſt aver mich aus
ſtreckende zu dem was davornen ift jage ich nach dem Augmerck oder Ziel auf das

Kleinod oder KampffSiegsGabe zu der von oben ſeyenden Beruffung GOt
tes in Chriſto JEſu. 15. So viel nun unſer vollkommen( zum Ende zu gehende)
ſind tjum Unterſchied der oben v. 12. vollendeten dänn unter eο, und er,
Aeroutros noch ein Unterſcheid iſt die laſſet uns daſſelbt (welches zwar eine ſtarcke
Speiſt iſt die aber uns Vollkoinmenen gehoret. Ebr.5, 14.  geſinnt (oder dar
nach trachtend) ſeyn; und ſo ihr in dieſem Stuck anderſt gennnt ſeyd (und euch
noch nicht vor ſolche Vollkommene halten konnet ſondern noch zuruck ſeyd) ſo wird

quch dieſets (obige) GOtt euch offenbahren 16. Jedoch ſo rerne 2r, ſo weit
wir (jeder von uns) gtkommen daß wir auf eben der Spur Regul oder canone
czur Vollendung des neuen Geſchopffes )einhergehen und eben daſſelbe oder
das nahmliche geſinnt (und darnach trachtend)] ſeyen.

LVII. Ebr. 2,9. Den aber ein wenig geringer gemachten (namlich im
Fleiſch der Sunde) als die Engel (nicht daß er eine kleine Zeit der Engel geman
gelt hat dann ſie haben dem HErrn allezeit und auch bey ſtinen WunderWercken
gedienet dinndver. Matth. 4,11.) ſeheuwir JEſum das iſt daß es AEſus ſey
tiſt wieder tine griechiſche conſtruction, wit oben No. VI. bey demOrt ioh. g.a25.

angefuhret worden und zwar aus der Urſach) v. io. Denn es geziemete demjenia
gen um welches willen alle Dinge und durch den alle Dinge ſind denjenigen wel
cher viel Kinder (Sohne) in die Herrlichkeit hinein fuhret als den Ertz Hertzo
gen oder oberſten JFuhrer ihrer Seeligkeit durch Leyden (im Fleiſch der Sunde)

dollat
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der vorhergehenden Zugabe. 21
vollkommen zu machen oder zu vollenden; (um ſeinen Brudern darinnen auch
helffen und ſie vollenden zu konnen v. 18.) 11. Denn beydes der da heiligetcnam
lich der Ertz-Hertzog welcher ſich felbſt vor ſie geheiliget hat) als die da geheiliget
werden (ſeine Bruder) ſind alle aus einem Einigen (GOtt dem Vatter aus wel
chem alle Vatterſchafft in Himmelen und auf Erden genennet wird Eph. 3. 15.)
um welcher Urſach willen er ſich nicht ſchämet ſie Bruder zu nennen (nicht allein
nach dem Fleiſch aus dem Saamen Davids ſondern auch nach der urſprunglichen
Abſtammung vom Anfang vor der Welt und nach der Wiedergeburth durch
ihn und durch ſeine Auferſtehung in dieſer Welt. NB. Hierbey kan das gantze
17de Capitel Johannis mit Fleiß conſerirt und nachgeleſen werden ſonderlich
v. 5. und nun Vatter verklare mich bey dir ſelbſt mit der Herrlichkeit die ich
gehabt ehe die Welt geworden NB. bey dir.

Nun folget v.s. was es vor eine Herrlichkeit geweſen: Die Menſchen welche
du mir gegeben haſt; Sie waren dein und du haſt ſie mir gegeben (namlich zum

Eigenthum eine Gemeinde wie ſie Eph.y. 23.-32. beſchrieben wird. Und wie
ein Mann eine Herrlichkeit Gottes: alſo iſt ein Weib eine Herrlichkeit des Man
nes. i, Cor. 11,7. Dieſes Geheimnuß iſt groß der Apoſtel redet es aber auf
Chriſtum und auf deffelben Gemeinde xaαα.

XVIll. Ebr. 11, 1. Es iſt der Glaube eine GrundFeſte (ein unterſetzter
Grund orögacus) der zu hoffenden Dinge eine Uberzeugung (im Gemuthe) de
rer Sachen die nicht geſehen werden. 3. Dahero wir durch denſelben verſte
hen daß die Ewigkeiten oder WeltLauffe durch GOttes Wort oder Ausſpruch
(welcher Chriſtus iſt) nach der Ordnung und vorgefetztenkegul oder Richtſchnur
ein und zufammen gerichtet ſeyen værngrlo den, und Paulũs declariret Rom.
1, 20. daß GOttes Unſichtbarktiten von der Welt Schopffung her durch die
gemachte Wercke verſtandlich voruern, oder durch den Verſtand riſehen wurbru
xa 9ogã roj, NB. beydes ſeine ewige Krafft und NB. Gottheit eben deßwegen daß
dit Menſchen ohnentſchuldigt ſeyen als wann GOttes Kanntnuß ro Tuuwgor

Gen, in ihnen nicht geoffenbahret ſehe obſchon niemand ſie ſolches gelthret
drnn GOtt hatte es ihnen offenbahret. vr ty.

XIX. Jac.z, i. Nicht viele werdet kehrer Caus eigener Anmaſſung ohne dem H. Geiſt
Act.2o, a--35.) meineBruder wiſſende daß wir groffere Verurtheilung empfangen werden:
v. 2. Denn wir ſtoſſen alle noch in vielen an; So jemand in einer Rede (der Wahrheit und des
Evangeliiĩ unferer Seeligkeitkph. r, 13.) nicht anſtoſſet ein ſolcher iſt ein vollkomener (ob ſchon

nicht vollendeter doch aantzer) Mann machtig auch den gantzenkeib (ſeiner affecten und paſ-
ſlionen)im Zaum au halten Lfonderlich den affect des Neides nanckes diſpurirens und Ketzer
machens welches mehrentheils den angemaſten Lehrern anhanget aber der Apoſteln und der
GemeindenGottes Gebrauch nicht war noch ſeyn ſoll)v. 3.4. Siehe die Pferde und groſte Schif
fe konnen mit Zaumen und kleinen Rudern geleitet und gelencket werden wohin der Regierer
will. v. 5. Alſo iſt die Zunge auch ein klein Glied und richtet groſſe Dinge an; ſiehe ein klein
Feuer weich einen Wald zundet es an. v. s. Und die Zunge iſt ein Feuer der Schmuck

andezoe, der Ungerechtigkeit (wormit man die Ungerechtigkeit ſchmucken kan) alſo iſt die
Zum
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tin und unter unſern Gliedern die da beflecket den gantzen Leib und zundet an
Flamm das Rad der Geburth (das iſt den Umlauff der natuürlichen comple.

xion des Menſchen) und wird entzundet von der Holle. v. 7. Denn alle Natur beydes der
Thiere und der Vogel der kriechenden und der MeerThiere wird gezahmet und iſt gezahe
met durch die menſchliche Natur.

v. 8. Die Zunge aber kan kein (naturlicher fleiſchlicher) Menſch zahmen das unbe
zwingliche (unbeſtandige) boſe Ding oder Thier voll Todtbringenden Giffts.

v. Mit derſelben ſegnen und fluchen wir c. v. 10. Es ſoll aber meine Bruder nicht
alſo ſeyn. tc.

v. 13. So jemand weis und klug unter euch iſt der beweiſe aus dem guten Wandel ſei
ne Wercke in Sanfftmuth der Weisheit.

v. 14. Habt ihr aber bittern Neid Eiffer und Zauck in euren Hertzen ſo ruhmet euch
nicht und luget nicht wider die Wahrheit.

v. 15. Dieſe iſt nicht die Weisheit die von oben herab kommt ſondern irrdiſch (die nach
irrdiſchen Dingen trachtet: Phil. 3, 19.) ſeeliſch (aus Antrieb des naturlichen verdorbenen
Lebens-Geiſtes) teuffeliſch (von unreinen hoffartigen) Geiſtern herruhrend.

v. t6s. Denn wo Eiffer Neid und Zanck iſt daſelbſt iſt auch llnordnung (Zerruttung)
und eitel bos Ding.

v.17. DieWeisneit aber von oben her/ iſt aufs erſte zwar rein hernach (2.) friedſam (3.)
nachaebend (a.) laſt ſich einreden Sin var. lect. halts mit dem Gutachten dergrommen) (5.)
voll Barmhertzigkeit und guter Fruchte (G6.) unpartheyiſch (nicht præoccuvirt und voreinae
nommen mit Urtheil) (7) und ohne Heucheley oder unheuchleriſch. (Sind ſieben ſchone
Kennzeichen woran man die wahre Weisheit prufen kan.

v. 18. Jn Summa, die Frucht der Gerechtigkeit wird aeſaet im Friede denen die Frie
de machen (denn ſie werden Sohne GOttes heiſſen. Matth. 5, 9.)

XX. 1. Theſſ.5, 14.-28. Wir bitten euch aber Bruder vermahnet mit zu Gemuth Fuh
rung die Unordentlichen (die gar nichts arbeiten wollen 2. Theſſ. 3,6. 11. 12.) troſtet die Klein

muthigen erduldet die Schwachen (und helfft ihnen auf) ſeyd langmuthig gegen alle. Sehet
zu daß niemand Boſes mit Boſem jemand vergelte ſondern jaget allezeit dem Guten nach

DDeeeda nicht loſchet ihn nicht aus die Weiſſagungen (Unterredungen) verachtet nicht (haltet ſie
nicht vor nichts oder nicht nothig) pruffet aber alles das Gute behaltet. Enthaltet euch
von allem Schein des Boſen.

Selbſt aber der GOtt desFriedes heilige euch gantz vollig Cdurch und durch) und euer zur

Vniverſal. Erbſchafft (Gottes undChriſti)beruffener Geiſt Nonngor wveũue, ind dieSeel
und derkeib werde untadelich bewahret (aufbehalten)in der Beyweſenheit( æeuoie )unſers
HErrn JEſu Chriſti. Treu iſt der euch Beruffende welcher es auch thun und eure Hoffnung
befeſtigen wird. Die Guade unſers HErrn JEſu Chriſti ſey mit uns allen Amen!

Folget noch einige Verbeſſerung:
In der Vorrede ster Seiten lin. is. nach den Worten: von 5o. Jahren her leſet ferner: nach meiner

Bekehrung und Buße von todten Wercken als welche die Rede ayο, des Anfangs Chrifti iſt Ehr.
6,i. da in dem damahligen Speneriſchen Collegio pietatis, inſonderbeit durch den melliloquum

Lt. Schuthen ſeel. von oben her ſtarck beweget worden ee.
pag. 2. lin.s. von unten nach dem Wort: berichtet leſet ferner? und ſie damit abweiſet namlich dag

das gebetene Sitzenre.
Pae. 35. lin. 4. voli unten nach Joh.s, 63. ſoll weiter ſtehen: Jedoch kan auch auf gewiſſe Maaß datFleiſch

Torinii heilig heiſſen weil Er die Feindſchafft darinnen geiodtet hat; oleichwie re.
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